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Herr Neuleaur modificirt ſich. 

Profeſſor Reuleaur hat im Ganzen drei Artikel über die Phila⸗ 
delphia⸗Ausſtellung für die „Nationalzeitung“ geſchrieben. In dem 
erſten (vom 2. Juni datirend) erhebt er ſeine bekannten ſchweren An⸗ 
klagen gegen die deutſche Induſtrie; im zweiten (vom 20. Juni) ver⸗ 
tieft er ſich ganz uud gar in ein harmloſes Feuilletongeplauder und 
im dritten (vom 19. Juli) ſucht er ſich wegen ſeiner leichtfertigen 
Acußerungen in Nr. I zu rechtfertigen, oder richtiger, zu entſchuldigen. 

Da wir unter diejenigen Blätter gehören, welche ſich über den 
Bericht des Herrn Reuleaur vom 2. Juni beklagt haben, ſo wollen 
wir uns auch ſeine Selbſtrechtfertigung etwas genauer anſehen. 

Herr Reuleaux meint, es gehe theilweis über fein Referat hinaus, 
wenn man auf Grund deſſelben annehme, daß die Leiſtungen der 
deutſchen Induſtrie nicht blos innerhalb, ſondern auch außerhalb 
der Ausſtellung nicht auf erwünſchter Höhe ſtünden und man thue ihm 
Unrecht, wenn man den Verdammungsſpruch „billig und ſchlecht“ ihm 
in die Schuhe ſchiebe, während er doch nur reſumirt habe, was die 
„amerikaniſche Preſſe“ über die deutſche Ausſtellung ſagte. 

Herr Reuleaux hätte, ehe er in dieſer Weiſe ſich entſchuldigte, ſei⸗ 
nen eigenen Brief vom 2. Juni noch ein Mal aufmerkſam durchleſen 
ſollen. In dieſem erſten Briefe ſagt Herr R. — ehe noch mit irgend 
einem Worte von der „Preſſe“ die Rede geweſen iſt: .... „es darf 
nicht verhehlt, es muß ſogar laut ausgeſprochen werden, daß Deutſch⸗ 
land eine ſchwere Niederlage auf der Philadelphiner Ausſtellung er: 
litten hat. Unſere Leiſtungen ſtehen in der weitaus größten Zahl der 


ausgeſtellten Gegenſtände hinter denen anderer Nationen zurück .... 


Der Berichterſtatter bedient ſich alſo bei ſeiner Anſchuldigung der aller⸗ 
poſitivſten Form, und erſt einige Zeilen weiter hin fährt er fort: „Lei⸗ 
der iſt denn auch die Preſſe und namentlich die deutſch⸗amerikaniſche, 
ſchonungslos über unſere Ausſtellung hergeſallen“ ... Ach, die deutſche 
Induſtrie kann wohl ſagen, daß ſie noch niemals und von Nieman⸗ 
den ſchonungsloſer angegriffen worden iſt, als von ihrem Vertreter 
par excellence, Herrn Reuleaux. ; 

Da Du mich ſprachſt der Ehre los 

Gabſt mir den ſchwerſten Herzensſtoß. 

Und wie motivirt der geiſtreiche Bußprediger den (angeblichen) 

Fanatismus der deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe? Er ſchreibt wörtlich: 
„Jahrelang haben die Deutſch-Amerikaner von den Leiſtungen ge: 
ſprochen, welche Deutſchland, das wiedergeborene, erſtarkte, an den Tag 
legen werde; mit Stolz haben ſie prophezeit, wie ihr ehemaliges 
Vaterland die übrigen Nationen, wenn nicht in Schatten ſtellen, ſo 
doch vielfach überflügeln werde. Und nun iſt von alledem nichts, viel⸗ 
mehr meiſtens das Gegentheil geſchehen, und darum ſind die über⸗ 
führten ehemaligen Freunde nun unſere erbittertſten Gegner und Tadler 
geworden. Vielleicht ſind ſie aber dennoch indirect unſere Freunde, 
indem fie Deutſchland öffentlich den Spiegel vorhalten, den ihm feine 
Freunde in Europa ſo oft ſchon im kleineren Kreiſe vorzuhalten ge⸗ 

ihnen geglaubt wurde.“ Und damit gar kein Zweifel 
bleibe, daß er (Reuleaur) den amerikaniſchen Tablet: 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Viertes Buch. 
Erſtes Capitel. 
f (Schluß.) 

: Giraldi hatte ſich erhoben, dem Diener, der eben mit einer Viſiten⸗ 
arte in den Salon gekommen war, einige Schritte entgegenzugehen. 
— Ach, rief er, die Karte von dem Teller nehmend, — bitten Sie 
Seine Excellenz in mein Zimmer zu treten! Ich folge im Augenblick! 

Er hatte ſich wieder zu Valerien gewandt. — 

Das iſt ein glücklich⸗unglückliches Zuſammentreffen — in dem Augen⸗ 
blick, wo wir Deine Verwandten erwarten! Den Geheimrath könnte 
ich zur Noth abweiſen, um ſo mehr, als er ſich bereits verſpätet hat 
I dieſer Herr gehört zu denen, die man zu jeder Stunde und unter 
allen Umſtänden empfangen muß. 

Er hatte die Karte Valerien hingehalten. — Wer iſt es? fragte 
ie, einen Namen leſend, auf welchen ſie, in ihrer Verwirrung, ſich 
nicht beſinnen konnte. 

Aber, cara mia! rief Giraldi; — wer das iſt? Der Mann, der, 
halb erblindet, ſchärfer ſieht, als die meiſten Menſchen mit ihren beiden 
geſunden Augen! Der Mann, welcher, aller amtlichen Autorität ent⸗ 
kleidet, dem Kanzler des deutſchen Reiches mehr zu ſchaffen macht, als 
der Bevollmächtigte eines Großſtaates es vermöchte, der Mann, mit 
einem Worte, auf deſſen gebrechlicher Geſtalt die Laſt des Kampfes, 
den wir in Deutſchland zu kämpfen haben, faſt ganz allein ruht; 
Aber freilich, ich will mich gern beſcheiden, daß meine Herrin für die 
Leiden unſerer Kirche kein lebhaftes Mitgefühl habe, wenn ſie nur 
hre eigenen Leiden nicht geduldig trägt, wenn nur die unsverhoffte, 
wie durch ein Wunder aufgethane Ausſicht, die Unbill langer Jahre 
dielleicht mit einem Schlage zu rächen, ſie zu locken vermag! Dort 

tauſend und aber tauſend Brave bereit, die Waffen aufzunehmen, 
dieſem Kam and des ermüdeten Gottesſtreiters entſinken: hier, in 
mir verzeihen ſtehe ich allein, und die allerheiligſte Jungfrau möge 


meines Kadeg Be mir ihre Sache nicht theurer ift, als die der Mutter 
des a Lein ddählerner Klang in der weichen, melodiſchen Stimme 
ſchlanke elaſtiſche Geltſames Feuer glühte in ſeinen dunklen Augen, die 
tet, den einen Arm mlt ſchien zu wachſen, wie er jetzt, hoch aufgerich— 
abe ezaubert, war er zum Kampfe erhoben, daſtand. Dann, wie 
re era 8 Heroiſche aus Stimme, Miene, Haltung, Ge: 
9 5 die er N beugte ſich zu der Sitzenden herab, nahm ihre 
and, auf die er mi ehrfürchtiger Zärtlichkeit ſeine Lippen drückte: 
Addio, carissima! addio, anima dl 
ihr e 1 0 4 e 1. der Thür mit anmuthiger Bewegung 
I emen run zun mend, DER fie gehorſam⸗lächelnd erwiderte; dann 
ank ſie, wie zerſchmettert, in ihren Seſſel zurück 
Vergebens, vergebens! murmelte ſie; — ich werde mich nie frei 
achen können, nie! Er iſt der tauſendmal Stärkere, und er weiß 


unter dur zu gut! Das war der Bläck des 


et 


Joie deuttge Stufe fe alters 


Mi: 


beipflichte, reſumirt er ſich ſechs Zeilen weiter hin wie folgt: „That⸗ 
ſache iſt: unſere Niederlage iſt unleugbar. Sie den Lands⸗ 
leuten zu verſchweigen, wäre gegen die patriotiſche Pflicht.“ 

In ſeinem neueſten Briefe möchte der Berichterſtatter ſich den An⸗ 
ſchein geben, als habe er Alles dies und Aehnliches nur relata refero 
angemerkt. Er ſpielt den Mann, der nichts geſagt haben will. 

Herr Reuleaux kommt ſodann darauf zu ſprechen, daß man ver⸗ 
ſchiedene Entſchuldigungsgründe angeführt habe, weshalb die deutſche 
Ausſtellung in Philadelphia unvollſtändig im Ganzen und unzureichend 
in vielem Einzelnen beſchickt ſei: Die Thatſache, daß die Ausſtellung 
in Wien nicht den erwarteten geſchäftlichen Erfolg gehabt habe, die 
dermalige Wirthſchaftskriſis, die Größe der räumlichen Entfernung und 
dergleichen. Dieſe Gründe, meint er, könnten indeſſen an der mangel⸗ 
haften Vertretung Deutſchlands nicht Schuld ſein, da andere Völker 
„unter denſelben Bedingungen an Neigung und Abneigung“ die Aus: 
ſtellung betraten, aber dennoch mehr und vollſtändiger ausſtellten. Wir 
müſſen hier zunächſt anführen, daß, wenn ähnliche einer Betheiligung 
an der Ausſtellung ungünſtige Momente auch in allen europäiſchen 
Staaten obwalteten, ſie doch in Deutſchlaud ſtärker als anderwärts 


ſich geltend gemacht haben dürften. Unſere billige, nüchterne 
Bedarfsinduſtrie eignet ſich nicht dazu, auf Ausſtellungen da: 
mit zu prunken, wie mit den Lurxus⸗Induſtrieen Englands 


und Frankreichs. Die Kriſis iſt in Deutſchland und Oeſterreich 
intenſiver und extenſiver aufgetreten als in dieſen beiden Staaten. 
Wir haben größere Scheerereien mit dem Transport der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände und nicht ſo reichliche Verſchiffungsgelegenheit, wie die mit 
Häfen eingefaßten Länder England und Frankreich. Aber auch prin⸗ 
cipiell hat Herr Reuleaux Unrecht, wenn er meint, Deutſchland 
müſſe ſich wegen feiner ſchwachen Betheiligung entſchuldigen. Wir 
kennen in dieſer Beziehung weder patriotiſche noch internationale 
Pflichten, ſondern nur Nützlichkeitserwägungen und dieſe letzteren 
ſprachen allerdings dafür, daß Vieles zu Hauſe blieb, — Schade, daß 
ſich nicht auch der Feuilletoniſt der „Nationalzeitung“ darunter 
befand! 

Herr Reuleaux präeiſirt fein „billig und ſchlecht“ im neueſten 
Berichte dahin, daß er gemeint habe, die deutſche Induſtrie producire 
billig und darum ſchlecht. Es iſt richtig, daß ſchon im erſten 
Briefe dieſer Cauſalnexus angeführt wurde. Wenn der Herr Bericht: 
erſtatter aber heute des Weiteren argumentirt: jede induſtrielle Nation 
habe die Wahl, ob ſie durch billigen Preis oder durch beſſere Qualität 
ihrer Waaren concurrenzfähig werden wolle, und das Letztere ſei „das 
einzig Richtige“, ſo halten wir dies für einen wirthſchaftlichen Irr⸗ 
thum. Leider find die Verhältniſſe ſtärker als die Menſchen; ein Pro⸗ 
ductionsdiſtriet kann nicht nach Belieben Maſſenartikel oder Qualitäts⸗ 
waare fabrieiven. Auch die Rathſchläge, welche der Herr Profeſſor der 
deutſchen Induſtrie in Betreff der Preis- und Qualitätsconcurrenz giebt, 
dürften nur theilweiſe brauchbar ſein. 

a neulich meinte: Reuleaux Urtheil über 


rdings „übertrieben“, aber es habe ein 


Vogel in's Neſt ſtarrt! Verloren, verloren! ſeine ſichere Beute! ſein 
gehorſames Werkzeug! gezwungen, zu handeln, zu ſprechen, zu lächeln, 
zu athmen, wie er es will! Weiß ich denn die Lection auch noch? 
wehe mir, wenn ich ein Wort vergeſſen habe! er würde es alsbald 
entdecken: Und das haſt Du nicht geſehen? wo hatteſt Du denn, 
ich bitte, Deine Augen? — und das hatteſt Du nicht gehört? ei, meine 
Liebe, das hört man doch mit halbem Ohr! — Er, ja er! mit dem 
die Dämonen im Bunde ſind! dem ſie alle geſchäftig dienen! dem ſie den 
Weg ebenen, auf welchem er einherſchreitet mit ſtolzem Siegesſchritt, ſein 
Opfer hinter ſich herſchleifend! Was anders ift jener Antonio als ſolch ein 
ſelaviſcher Dämon, ein Abgeſandter aus der Hölle, der, wie er gerufen 
wird, daſteht: hier bin ich, Herr! was befiehlt mein Herr? Zwie⸗ 
tracht ſäen zwiſchen Vater und Sohn, zwiſchen Vater und Tochter? 
zwiſchen dem Liebenden und der Geliebten? ich habe es bereits 
gethan, zu thun verſucht! verzeihe, o Herr, dem ungeſchickten Knecht, 
der plump mit der Geißel drein ſchlug! lehre mich, wie man Scor⸗ 
pionen züchtigt! ich werde ſchnell in Deinem Dienſte lernen, ich werde 
Deiner würdig ſein! Und haſt Du mehr zu thun: einer Mädchen⸗ 
feele ihr keuſches Geheimniß zu entlocken, und es Dir auszuliefern, 
daß Du es betaſten, beſudeln, zerpflücken und zerreißen kannſt mit 
Deinen entweihten, grauſamen Händen — nein! dafür iſt ſchon ge— 
ſorgt; das verſteht ein Weib beſſer, die Helfershelferin, die ausgelernte, 
Deiner Hoͤllenkünſte. Sie iſt freilich die Verwandte Deines Opfers, 
könnte, müßte nach dem natürlichen Gange der Dinge ihr eine zweite 
Mutter ſein: deſto beſſer! ſo wird ſie ſich deſto leichter in ihr Ver⸗ 
trauen ſchleichen, deſto feiner die Fäden ſpinnen, in denen ſich das 
arme Vögelchen verflattert! — O mein Gott, mein Gott! wie grenzen⸗ 
los muß ich geſündigt haben, daß Du ſogar nicht verzeihen willſt! 
daß Du mich ſo ganz verlaſſen haſt!, 

Sie drückte ihr Antlitz in die Hände, ihr Buſen hob ſich krampf— 
haft; aber die Laſt wollte nicht leichter werden, keine Thräne das 
brennende Auge kühlen. So ſaß ſie da allein in dem großen, prunk⸗ 
haften Gemach, einſam, verlaſſen, hilſtos, gebrochen, ſich ſehnend nach 
einem Worte des Troſtes, der Liebe — ein ſeltſames, rührendes, er⸗ 
ſchütterndes Bild in den Augen des jungen Mädchens, das bereits ſeit 
einer halben Minute an der Thür ſtand, die es leiſe geöffnet, und 
leiſe wieder hinter ſich zugezogen hatte, ſich ſcheute, näher zu kommen, 
zu beleidigen, zu erſchrecken fürchtete, und dann — die Scheu und die 
Furcht von ſich werfend, der Wallung ihres Herzens folgend — 
ſchnellen Schrittes anf die Tiefgebeugte zueilte, und, bevor ſich dieſe 
von ihrem Sitz erheben, ja, ſich nur klar machen konnte, was da 
geſchah, wie es geſchah, vor ihr niederknieend und ihre Hände er: 
greifend, rief: Tante, liebe Tante! da bin ich! ſei mir nicht bös! ich 
habe mich ſo darnach geſehnt, Dich zu ſehen! haſt Du kein freundlich 
Wort für mich? Ä 

Sie konnte nicht ſprechen; ſtarren Auges blickte fie in das von 
holder Scham und herzlichem Mitleid erglühende Antlitz des jungen 
Mädchens. Plötzlich ſchlang ſie, einem Ertrinkenden gleich, der in den 
Wirbeln des Stromes nach dem ſchlanken Weidenſtamme greift, die 
Arme um ſie; ihr Kopf ſank auf die Schulter der Knieenden und 


Tigers auf das Reh ſunaufhaltſam ſtürzten die Thränen hervor, die ihr gequältes Herz fo 
beinen Klauen; das waren die Augen der Schlange, die dem lange in ſich verſchloſſen. i 5 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


e 


Mal in dieſer etwas eraſſen Form ausgeſprochen werden müſſen, damit 
man überhaupt die Wahrheit erkannte, ſo mochten wir dieſe Entſchul⸗ 


en 


2% 


digung gelten laſſen, wenn es ſich hier um einen Streit en famille 


gehandelt hätte; wenn man von der Zinne herab ſpricht zur Stadt und 


zum Erdkreis, dann taugen ſolche kleinen pädagogiſchen Uebertrei⸗ 1 


bungen nicht! 


Breslau, 17. Auguſt. 
Wenn wirklich in der Herbſtſeſſion des Reichstages die Juſtizgeſetze er⸗ 


ledigt werden, — ſchreibt die „Voſſ. 3.“ — ſo muß auch ein Geſetz über 
Da die Commiſſion be 


das Reichsgericht an den Reichstag gelangen. 
ſchloſſen hat, daß der Sitz des Reichsgerichts durch ein Geſetz beſtimmt 
werden ſoll, fo beginnt gegenwärtig ſchon in der Preſſe die Discuſſion 


g. 2 


5 u 


dieſer Frage. In erſter Linie wird wahrſcheinlich Leipzig in Betracht 


kommen, da dort ſchon das Reichs⸗Oberhandelsgericht fungirt. In Preußen 


würde man gewiß gern Berlin den Vorzug geben, es iſt aber dafür ſchwer⸗ 


en 


lich auf eine Majorität im Reichstage zu rechnen, und läßt ſich auch nicht 


verkennen, daß ſich eine örtliche Trennung der höchſten politiſchen und 


richterlichen Behörden aus manchen Geſichtspunkten empfiehlt. Nach der 
„Frankfurter Zeitung“ giebt es auch eine Anzahl von Reichstagsmitgliedern, 
namentlich ſüddeutſchen, 
Frankfurt befürworten. Es wird hervorgehoben, daß der alte Bundestag 
in Frankfurt getagt und gerade dort das neue Reichsgericht als Symbol 
der deutſchen Einheit im Gegenſatz zum Bundestage, der Zerriſſenheit 
Deutſchlands, ſeinen richtigen Platz finden würde. Wenn damit Wünſche 
verlautbart ſind, ſo werden dieſelben ſchwerlich auf die 
Fürſten Bismarck zu rechnen haben. 


welche die Verlegung des Reichsgerichts nach 
5 


Unterſtützung des 7 


Auf allen deutſchen Münzſtätten herrſcht nach einer der „Trib.“ zu⸗ Be 


gehenden Nachricht unausgeſetzt die eifrigſte Thätigkeit, welche vor Allem 
darauf gerichtet iſt, dem Mangel an kleiner Münze abzuhelfen. Sicher iſt 
es intereſſant, daß von den alten Landesmünzen nirgend ſo viel in Umlauf 


befindlich iſt, als in Nord deutſchland und vorzugsweiſe in Preußen, wo 


ja der Thaler, das Vier- und Achtgroſchenſtück ſich noch immer im Verkehre 


a 


befinden, während man in Süddeutſchland nur neues Reichsgeld findet. Im . 


Einzelnen iſt noch beſtimmt worden, daß die alten Eiupfennigſtücke noch 


nicht eingelöſt werden, ſondern nur nicht mehr zur Verausgabung gelangen 


ſollen, ſobald ſie bei den Reichskaſſen eingehen. 


behandelt. 


Vor Kurzem wurde im Mußbach in der Pfalz der Verbandstag der 2 
Aus dem Bericht des Vor⸗ 
ſizenden kann man die Gründe erkennen, aus welchen die Verſchmelzung 


pfälziſchen Kampfgenoſſenſchaft abgehalten. 


des „Deutſchen Kriegerbundes“ (Vorſtandsſitz in Berlin) mit der „Allge⸗ 
meinen deutſchen Kriegercameradſchaft“ (Vorſtandsſiz in München) miß⸗ 


lang. Der Vorſitzende hob hervor, daß die gewünſchte Einigung deshalb 


noch nicht erreicht werden konnte, weil die Einen ſtramme Centraliſation, di 


Anderen einen loſen, den einzelnen Gliedern freien Spielraum gewährenden 
Verband wollen, und gerade die größeren deutſchen Kriegerverbände, wie 


in die peinlichſte Verlegenheit gerieth. Wie leicht konnte der Mann, 


von dem ihr Tante Sidonie noch eben geſagt hatte, daß er ganz ge⸗ 
wiß bei dem Empfange zugegen fein würde, zur Thür hereinkommen! 


wie bald mußte Tante Sidonie ſelbſt nachfolgen! Sie war ihr ja 


nur die Treppe hinauf vorausgeeilt, während jene mit dem Geheim 
rath, welchem ſie unten im Hausflur begegneten, in ein Geſpräch ge 
Schon auf dem ganzen Wege zum Hotel hatte fie ſich vor der 


rieth. 
feierlichen Umſtändlichkeit gefürchtet, in welcher die gute Dame bei 


einer jo bedeutenden Gelegenheit zweifellos ſchwelgen, vor der lange 
athmigen Begrüßung, der beleidigenden Herablaſſung, mit der ſie der 
Schweſter entgegentreten würde; ſie hatte im Stillen bereut, daß ſie 


Nach ausdrücklicher An⸗ 
ordnung wird indeß der alte Pfennig dem Reichspfennige vollkommen gleich 


Zweites Capitel. Be: 
Der Ausbruch war fo gewaltſam und währte fo lange, daß Elje 


5 
Ai 


die Tante zu einem fofortigen Beſuch überredet, und daß fie nicht lieber 


ihre Drohung ausgeführt und allein gegangen war. 


Nun hatte 


ſich — Dank ihrer raſchen Entſchloſſenheit — Alles ſo wohl gefügt; 


aber nun mußte auch die arme Tante Valerie ſich beruhigen, aufhören 


zu weinen, ihre Thränen trocknen, und wenn es auch Freudenthränen 


waren, wenn ſie wirklich ihr guter Engel war! 


Und dann um fo 


mehr! Ihr guter Engel — ſie wollte verſuchen, es zu ſein — ganz 


gewiß, und ach! ſo gern! — würde ſie nun nicht wieder verlaſſen, in 


Gedanken nicht, im Herzen nicht — würde in Gedanken und im 
Herzen immer, immer bei ihr ſein, ſie zu tröſten, ihr zu helfen, wo 1 


ſie konnte, wie ſie konnte — nur jetzt, jetzt mußte ſie ſich faſſen, und 

ſchnell, ganz ſchnell ſich den ſchwarzen Spitzenſchleier in dem ſchoͤnen, 
weichen, braunen Haar arrangiren laſſen, und wieder die große, vor⸗ 
nehme, ſtolze Dame werden, die ihr Tante Sidonie angekündigt hatte, 
die Tante Sidonie zu finden erwartete und durchaus finden mußte, 


wenn ſie nicht allen Glauben in ihre durchdringende Menſchenkenntniß 


verlieren ſollte, auf die ſie ſich ſo gewaltige Stücke zu gute that! % 
So tröftete und ſchmeichelte und ſcherzte Elfe, bis fie glücklich den 


feinen bleichen Lippen und den milden, braunen Augen — den echten 


Werben⸗Augen, ſagte Elſe — ein Lächeln entlockt, — ein melancho⸗ 


liſches Lächeln, meinte Elſe, aber ein Lächeln doch. Es war zur rechten 
Zeit geweſen, denn im nächſten Augenblicke öffnete der über den gan⸗ 
zen Lockenkopf geſcheitelte junge Herr in ſchwarzem Frack, ſeidenen 
Kniehoſen und Escarpins, deſſen Befliſſenheit Elſe im Vorzimmer mit 
Mühe entgangen war, die Thür und ſchnarrte — in höflicher Rüde 
ſichtnahme auf die ſtattliche Erſcheinung der Dame, deren Karte er 
in der Hand hielt — „Madame Sidonie de Werben“ in den 
Salon hinein. N „ 


Sidonie rauſchte durch die Thür und ſtand einer ſchlanken, blaſſen 1 
Dame gegenüber, die, ſich auf Elſe's Arm ſtützend, ihr eine ſchmale, 


weiße Hand entgegenſtreckte und wohl gewiß ihre Schweſter Valerie 


war, nur daß ſie der Valerie, die ſie gekannt und vor ſieben und 


zwanzig Jahren zum letzten Male geſehen, auch nicht im mindeſten 


ähnelte. Nicht, daß die Dame hier nicht noch immer groß und vor⸗ 


nehm geweſen wäre — ſie war es im Gegentheil noch mehr als früher, 
wie Sidonie dünkte — auch war fie noch immer ſchön in ihrer Weiſe, 
ſehr ſchöͤn ſogar; — aber der ſtrahlende Glanz der dunklen Augen, 
das tieſe Incarnat der lieblichen Wangen, das verführeriſche Lächeln 

des kleinen, rothen Mundes, die üppige Fülle des köſtlichen, kaſtanien⸗ 


4 
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auch viele einzelne Vereine, fh in ihrem Innern noch nicht ftarf genug 
fühlen, um ohne Gefahr für ihre Selbſtſtändigkeit ſich größeren Gan⸗ 


zen anzuſchließen. Das Princip aber, bemerkte er wein bh welches die 

Einigung zu erzielen ſei, liege jetzt klar vor Aller Augen: es ſei das des 
Föderalismus, welches die „Allgemeine Deutſche Krieger⸗Cameradſchaft“ auf⸗ 
geſtellt hat, und nicht das des ſtarren, unbeweglichen Centralismus, an 
welchem der „Deutſche Krieger⸗Bund“ feſthält. Sei ſchon in der politiſchen 
Geſtaltung der Centralismus in Deutſchland unmöglich, ſo wirke er im 
Vereinsleben geradezu vergiftend und tödtend. Die Zahl der Krieger, welche 
den Provinzial⸗ und Landesverbänden der Kriegercameradſchaft angehören, 
ſei bereits fünfmal größer, als die des „Deutſchen Krieger⸗Bundes“, und 
damit habe das Princip des Föderalismus in der Praxis ſchon das Ueber⸗ 
gewicht errungen. 

Die Erklärung, welche der italieniſche Miniſterpräſident vor einigen 
Tagen beim Bankett in Turin abgegeben hat, daß die National-⸗Induſtrie 
bei der Abſchließung der neuen Handelsverträge nicht beeinträchtigt werden 
ſoll, veranlaßt die „Opinione“ zu einem Artikel, worin ſie vor Allem con⸗ 
fſtatirt, daß nach der Erklärung des Herrn Depretis die Regierung das bis: 
ber bei Abſchließung von Handelsverträgen verfolgte Syſtem nicht aufzu⸗ 
geben gedenkt, und daß ſie jener Schule von Nationalökonomen nicht zu 
folgen Willens iſt, welche die frühere Regierung getadelt haben, daß ſie, 
fſtatt dem Parlament Normaltarife vorzulegen, ſpecielle Handelsverträge mit 

den anderen Staaten abzuſchließen vorzog. 
172 „Wir freuen uns über dieſe Erklarung,“ fährt die „Opinione“ fort, 
g „und wir verſprechen uns von den Beſuchen, welche die Miniſter den 
Werkſtätten der piemonteſiſchen Induſtriellen gemacht haben, viel Gutes 
für die neuen Handelsverträge. Sie haben dort vielfach Gelegenheit ge⸗ 
habt, die großen Fortſchritte unſerer Induſtrie zu bewundern. Italien iſt 
nicht mehr das Land, wo ausſchließlich die Orangenbäume blühen und 
der Oel⸗ und Weinbau gedeiht; und der Rath, den uns noch vor Kurzem 
ein engliſcher Schriftſteller gab, nur an den Ackerbau zu denken und das 
Weben von wollenen, baumwollenen, linnenen und Seidenſtoffen und die 
Eiſeninduſtrie und Anderes Anderen zu überlaſſen, muß als intereſſirter 
und falſch gemeinter abgewieſen werden. Die Induſtriellen der Schweiz, 
Frankreichs, Belgiens und Englands hatten ſich über den Sturz des Mi⸗ 
niſteriums Minghetti gefreut, weil ſie ſich von feinen Nachfolgern große 
Vortheile verſprachen. Die Rede des Herrn Depretis wird ſie aber bitter 
enttäuſcht haben, denn ſie müſſen dadurch zu der Erkenntniß gebracht wor: 
den ſein, daß, gleichviel ob Männer der Rechten oder Linken am Ruder 
ſtehen, die italieniſche National⸗Induſtrie nicht vernachläſſigt werden wird 
und daß jene Zeit noch himmelweit entfernt it, wo Ni ien bon jener 
Sorte von Freihändlern regiert ſein wird, die den Schluß der National: 
fabrifen als Beweiſe des höchſten Nationalwohlſtandes betrachten.“ 

Die franzöſiſchen Blätter beſprechen die letzten Senats⸗ und Kammer⸗ 
verhandlungen; im Ganzen aber zeigen ſich die Liberalen, wie ſchon bemerkt, 
mit dem neueſten Gange der Ereigniſſe zufrieden. Dem „Temps“ erſcheint 

Daufaure's Wahl als die Befeſtigung des Bundes zwiſchen den Republika⸗ 
nern und Conſtitutionellen des Senats, als der Anfang der Verſöhnung 
zwiſchen den Liberalen und Gemäßigten und als ein gutes Vorzeichen des 
Zuſammenwirkens aller derer, welche parlamentariſche Einrichtungen wünſchen. 
Dagegen erblickt der „Frangais“ in der Feſtigkeit, mit der Artikel 3 des 
Gemeindegeſetzes verworfen wurde, ein Unterpfand, daß die Conſtitutionellen 
iim Herbſte wieder mit der Rechten gehen werden. „Univers“, „Union“ und 
„Gazette de France“ werfen die Conſtitutionellen, nachdem ſie für „den 
C.andidaten Victor Hugo's“, nämlich für Dufaure, geſtimmt haben, zu den 
Todten; ſie ſind aber ganz beſonders über die Orleaniſten entrüſtet. 


Unter den engliſchen Blättern widmet die „Times“ dem Ende der par: 
lamentariſchen Seſſion eine faſt acht Spalten lange Rückſchau, an deren 
Schluſſe es heißt: „Seit dem Beginn feiner Adminiſtration und ſelbſt 
während der letzten Seſſion hat Herr Disraeli Irrthümer begangen, welche 
ihrer Zeit ſeine Poſition zu ſchädigen ſchienen, aber iſolirte Beurtheilungs⸗ 
fehler ſind bald vergeſſen, und wenn am Ende ſeiner dritten Seſſion als 
Premierminiſter Herr Disraeli ſich in die würdevolle Ruhe des Hauſes der 
Lords zurückzieht, mag er ſich rühmen, daß er ſeine urſprüngliche Majorität 
ohne den Verluſt einer einzigen Stimme hinterläßt.“ 
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In Spanien ſoll nach einem von der „Agence Hapas“ erwähnten Ge: 
rüchte das Miniſterium nach einem am 15. d. Mts. in La Granja abgehal: 
tenen Miniſterrathe feine Entlaſſung eingereicht haben. Daß in den leiten⸗ 
den Kreiſen des Landes verſchiedene Strömungen herrſchten, war ſeit Langem 
bekannt. Auch zeigte die jüngft gemeldete Nachricht, die Er⸗Königin Iſabella 
wolle wegen des ihr entgegengebrachten Mißtrauens das Land wieder ver⸗ 
laſſen, daß die iſabelliniſche Partei größere Anforderungen ſtellte, als man 
ihr zu bewilligen bereit war; denn daß die Königin Mutter wegen Kleinig⸗ 
keiten ein ſo entwickeltes Zartgefühl an den Tag legen ſollte, erſchien nach 
dem Vorleben dieſer Dame kaum glaublich. 

Gegen den Aberglauben derjenigen, welche noch immer auf die Türkei 
mit dem Vertrauen blicken, daß ſich dieſelbe wohl noch regeneriren könne 
und daß ihr namentlich die Möglichkeit conſtitutioneller Reformen nicht ab: 
geſtritten werden dürfe, giebt es kaum noch ein beſſeres Mittel, als das 
Schreiben, welches die Softas an Mithad Paſcha gerichtet haben. Daſſelbe 
lautet: 

„Hoheit! In der Verſammlung, in welcher eine Conſtitution und eine 
Nationalvpertretung vorgeſchlagen wurde, glaubte Zia Bay, dieſen Vorſchlag 

u unterſtützen, indem er einen Koran⸗Vers citirte, welcher lautet: „Thut 

ein Böſes und ſucht immer das Gute.“ Unſerer Ueberzeugung nach wäre 

es richtiger, dafür folgenden Vers zu ſetzen: „Seid Brüder in derſelben 

Race.“ Wir wollen noch einen anderen Vers citiren, welcher lautet: 

Wer nur einen Theil des Korans anſieht und nicht den anderen Theil 

anſieht, verdient in dieſem Leben elend zu fein und in jenem Leben be- 

ſtraft zu werden.“ Wir ſehen keinen Grund, weshalb wir eine Conſti⸗ 
tution oder eine Nationalverſammlung bedürfen, und eine ſolche Einrichtung 
können wir auf keinen Fall zugeben. Wir haben die Chriſten unterworfen 
und das Land mit dem Schwerte erobert, und wir wollen mit ihnen die Ver⸗ 
waltung des Reiches nicht theilen, noch ſie an der Leitung der Regierungs⸗ 
Mien theilnehmen laſſen. Man hat die Gleichheit der Chriſten mit den 
Muſelmännern decretirt; das it ein Decret des Sultans, worüber viele 
Bemerkungen zu machen wären, die wir jedoch nicht machen. Was aber 
die Theilnahme der Chriſten an der Regierung betrifft, ſo iſt das eine 
Unmöglichkeit; wir müffen es laut erklären. Andere Länder, z. B. Ruß⸗ 
land, England und Frankreich, laſſen ihre mohammedaniſchen Unter⸗ 
thanen, Tataren, Hindus, Araber, an der Regierung nicht theilnehmen; 
was andere nicht thun und auch nicht zu thun verpflichtet ſind, das 
dürfen wir auch nicht thun, und kein Menſch, keine Regierung in der 
in der ganzen Welt kann uns zwingen, es zu thun. Wenn unſere An⸗ 
gelegenheiten ſchlecht ſtehen, ſo wird Gott, der uns bisher geleitet hat, 
uns aus unſeren Verlegenheiten herausziehen, wie er uns ſchon ſonſt 
durch ſeine Güte und Allmacht herausgezogen hat; und wenn die Sperrung 
des Hafens von Klek uns hindert, unſeren Truppen in der Herzegowina 
und in Bosnien Hilfe zu ſchicken, jo werden wir ſchon einen anderen 

Weg finden, um ſie ihnen zu ſchicken. Wir ſind in dieſem Augenblick wie 

ein von den Winden und Wellen umhergeworfenes Schiff, es muß nach 

ſeinem wahren Hafen ſegeln und in keinem anderen Hafen als in ſeinem 
Beſtimmungshafen Zuflucht ſuchen. 

Dazu bemerkt der conſtantinopolitaniſche Correſpondent der „A. A. 3.“ 
ſehr richtig: Zwiſchen dem Islam und dem Chriſtenthum, zwiſchen dem 
Koran und dem Evangelium, zwiſchen dem Kreuz und dem Halbmond iſt 
keine Transaction möglich. Es laſſen ſich auch viele Türken in den 
Freimaurerorden aufnehmen, in der Regel aber nur aus Neugierde, um das 
große Geheimniß zu erfahren, worunter ſie ſich etwa den Stein der Weiſen 
oder eine Panacee denken; da nun aber bekanntlich ein ſolches Geheimniß 
nicht eriftirt, fo ſehen fie ſich enttäuſcht, und wenn fie vollends erfahren, 
daß der echte Freimaurer alle Menſchen, ohne Unterſchied des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes, als Brüder anſehen und behandeln ſoll, ſo ſteht dieſer Funda⸗ 
mentalſatz des Maurerthums zu ihren mit der Muttermilch eingeſogenen 
Grundſätzen in einem ſo ſchreienden Widerſpruch, daß ſie ſich nicht weiter in 
der Loge blicken laſſen. 0 


Vom ſerbiſch-türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Die Meldung, Fürſt Milan habe beſchloſſen, den Krieg fortzuſetzen, 
iſt an vielen Orten mit Zweifel aufgenommen worden; indeß wird ſie 
durch die neueſten Nachrichten aus Belgrad übereinſtimmend beſtätigt. 


braunen Haares, das in reichſtem Kranz ihre Stirn umgab und, im 
Nacken leicht zuſammengeknotet, in ein paar duftigen Locken auf die 
weißen, rundlichen Schultern herabringelte — wohin war all der 
Zauberhafte Reiz geſchwunden, über deſſen Weltlichkeit und Sündhaftig⸗ 
keit fie fo oft geſeufzt und geklagt hatte! 
Sidonie war verwirrt, ja beſtürzt. Die kleine Rede, die fie unter⸗ 
A wegs vorbereitet, war an die eitle, anſpruchsvolle, kokette Valerie von 
früher gerichtet geweſen und paßte offenbar nicht im mindeſten auf 
die Valerie von heute. In der Eile aber eine andere Anſprache zu 
erſinnen, wollte ihr durchaus nicht gelingen. Und dann, je länger fie 
in das edelbleiche Geſicht ſah, das mit mildem Lächeln ihr zugewandt 
war, und in jedem nächſten Moment wieder einen Zug entdeckte, der 
ihr die Valerie von ehemals zurückrief, deſto mehr überkam fie ein 
ſonderbares, aus alter Liebe und friſchem Mitleid wunderſam gemiſchtes 
Gefühl, ſo, daß ſie, ſich mitten in den gewundenen Phraſen, an denen 
ſie ſich abmühte, unterbrechend, mit einem herzlichen: liebe Valerie! 
teure Schweſter! ihre Arme ausbreitete, Valerien auf beide Wangen 
küßte, und dann, wie erſchrocken über dieſe unverantwortliche Wallung, 
in ſteifer Würde in dem Fauteuil ſaß und ſo ſtreng und unnahbar 
blickte, wie ihre kurzſichtigen, gutmüthigen Augen es nur irgend er⸗ 
lauben wollten. 
Aber das Eis war nun einmal gebrochen und Elſe ſorgte dafür, 
daß es nicht wieder ins Stocken kam, obgleich noch manche ſchwierige 
Stelle zu paſſiren war, ſo gleich, als Tante Sidonie nun doch wenig⸗ 
ſtens im Vorübergehen erwähnen mußte, daß der Bruder beim Ein⸗ 
treffen von Valeriens Brief das Haus bereits verlaſſen hatte, mithin 
von dem Beſuch der Damen nichts wußte und wiſſen konnte, „zu 

demſelben aber gewiß ſeine nachträgliche Genehmigung geben werde.“ 
— Elfe erröthete für Tante Sidonie, als fie ſah, wie ſchmerzlich es 
bei den ungeſchickten Worten um Tante Valeriens feine Lippen zuckte. 
Sie beeilte ſich, feſtzuſtellen, daß der Papa nach dem letzten, geſtern 
eingetroffenen Briefe die Tante erſt am Abend dieſes Tages erwartet 
habe, bis ihr dann einfiel, daß ja nun auch der Gruß des Papa hoͤchſt 
unwahrſcheinlich geworden war, und fie ſelbſt, über die Widerſprüche, 
in die ſie ſich verwickelte, erröthend, ſchwieg. — Laß es gut ſein, gute 
Elfe! ſagte Valerie, ihr liebevoll die Hand drückend; — ich bin ja fo 
ſchon dankbar genng; es kann ſich nicht Alles auf einmal wenden; — 
und bei ſich fügte ſie hinzu: es wird ſich nichts wenden, ſo lange ich 
in der Gewalt des Fürchterlichen bin, der wieder mit einem Blick der 
untrüglichen Augen geſehen hat, was mein ſehnendes Herz nicht 
ſehen konnte. = 
AIgnzwiſchen war Tante Sidonie auf ein Thema gekommen, welches 
fie ſeit vorgeſtern ausſchließlich beſchäftigte und das fie jetzt mit um fo 
größerem Behagen durchſprach, als fie es für völlig unverfänglich hielt, 
wenn ich gleich nicht weiß, liebe Valerie, wie weit die lange Ab⸗ 
weſenheit Dein Intereſſe an dem Wohl und Wehe der Familie beein⸗ 
fllußt oder auch beeinträchtigt hat. Hier kann freilich nur von einem 
Wohl die Rede ſein, — Du brauchſt nicht die Augenbrauen in die 
Hohe zu ziehen. Elſe — was Dich nebenbei gar nicht hübſcher macht, 
abgeſehen davon, daß es ein Mißtrauen in meine Diseretion andeutet, 
welches, um es milder auszudrücken, wenig ſchmeichelhaft für mich und 
> fo recht eigentlich deplaeirt iſt, da Du Dich doch nun endlich von der 
* Haltloſigkeit Deiner Zweifel und Einwürfe überzeugt haben ſollteſt. 
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vom erſten Augenblicke an das Richtige geſehen habe, ſchärfer, als Alle, 
Ottomar ſelbſt nicht ausgenommen. Die weltlichen Vortheile — um 
mich ſo auszudrücken — der Verbindung, das Paſſende nach allen 
Seiten hin — Du lieber Himmel, daran konnte ja kein vernünftiger 
Menſch zweifeln und hat ja auch Niemand jemals gezweifelt, wie es 
mich noch geſtern die Baronin Kniebreche verſicherte, die es doch gewiß 
wiſſen würde, wenn das Gegentheil der Fall wäre und ſich auch nur 
eine Stimme dagegen erhoben hätte. — Die Baronin, liebe Valerie, 
— eine geborene Gräfin Drachenſtein aus der Linie Drachenſtein⸗ 
Wolfszahn — die Wittwe des Generallieutenants, eines Kriegscame⸗ 
raden und lieben Freundes unſeres ſeligen Vaters — dreiundachtzig 
Jahre alt, aber noch zum Erſtaunen rüſtig, iſt, mußt Du wiſſen, eine 
eminent kluge, unendlich liebenswürdige alte Dame, deren Bekanntſchaft 
zu machen Dich entzücken wird, ſehr lüirt mit Wallbachs, wie denn 
unſere Carla von jeher ihr ausgeſprochener Liebling war, überdies — 
Du haſt mich wahrlich durch Dein unzeitiges Augenbrauenſpiel ganz 
aus dem Tert gebracht, liebe Elfe, und haft es zu verantworten, wenn 
ich Deiner Tante Valerie ſo zerſtreut ſcheine, wie ich Gott ſei Dank 
für gewöhnlich geſammelt bin von Natur — Du wirſt es mir beſtä⸗ 
tigen, Valerie, — und Elſe ſelbſt weiß am beſten, welche ſtrenge Con⸗ 
centration der Gedanken mein „Haushofhalt“ zur unbedingten Voraus⸗ 
ſetzung und nothwendigen Folge hat. 

Hier verſuchte Elſe, die Tante bei ihrem ſonſtigen Lieblingsgegen⸗ 
ſtande feſtzuhalten — vergebens. — Es kämen, meinte Sidonie, im 
Leben auch denen, welche, wie ſie, die ganze moraliſche und politiſche 
Nothwendigkeit des Blühens und Gedeihens der kleineren Fürftenhöfe 
vollſtändig zu würdigen wüßten, Augenblicke, in welchen die ange⸗ 
ſtammte Liebe und Treue gegen die allerhoͤchſten Herrſchaften nicht vor 
den Familien⸗Intereſſen zurücktreten müßten — das wäre ein uns 
paſſender Ausdruck, — aber denſelben doch einen freieren Raum, als 
ſonſt wohl, gönnten; und für ſie ſei ein ſolcher Augenblick gekommen. 

Und nun fuhr Sidonie fort, das Glück zu ſchildern, das fie bei 
dem Anblick der Verlobten empfinde, die ja ſelbſt ſo glücklich ſeien, 
wenn ſie auch zartſinnig unterließen, ihrer Glückesfülle einen Ausdruck 
zu geben, der für weniger Tiefblickende vielleicht nothwendig oder doch 
wünſchenswerth, für Diejenigen aber, welche ſich in einem längeren 
Leben bei Hofe die nöthige Kenntniß des menſchlichen Herzens ange⸗ 
eignet hätten, weder nothwendig, noch wünſchenswerth ſei. Sie we⸗ 
nigſtens müſſe geſtehen, daß die beſcheidene Dankbarkeit Ottomars, die 
keuſche Zurückhaltung Carlas ſie bis in die tiefſte Seele rührten, um 
ſo mehr, als ſie dadurch fortwährend an die entzückende Idylle der 
aufkeimenden Liebe ihrer Prinzeſſin zu dem damaligen Erbprinzen, 
jetzigem Regierenden, Hoheit, erinnert werde; und wenn Elſe, wie es 
den Anſchein habe, den Einwurf machen wolle, daß dieſe Verbindung 
aus höheren Rückſichten ſpäter wieder habe gelöſt werden müſſen, ſo 
ſeien es eben höhere Rückſichten geweſen, die hier niemals in Frage 
kommen würden und kommen könnten. 

Elſe hatte es aufgegeben, den unerſchöpflichen Redeſchwall der Tante 
zu hemmen; ja, ſie wagte kaum noch, um ſich nicht neue Verweiſe 
ihrer Liebloſigkeit und Frivolität zuzuziehen, die Augen zu Tante 
Valerie zu erheben, die, in ihren Seſſel zurückgelehnt, mit einer Auf: 
merkſamkeit zuhörte, welche Sidonie beim Nachhauſefahren Elſen als 
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Correſpondenten in Semlin verſichert wird, beſtiimmt auf. Magazine” 
vies ſoll mit der Neubildung betraut fein, eine Maßnahme, die i 
Sinne des Friedens gedeutet wird. Dagegen, ſagt ewährs 
mann, verlautet officibs, daß ein Manifeſt an das Volk von Serbien 
und Montenegro, von beiden Fürſten gezeichnet, erſcheinen werde, 
worin erklärt wird, der Kampf ſolle um jeden Preis fortgeſetzt wer⸗ 
den, bis entweder der letzte Mann beider Reiche gefallen ſei, oder die 
Fürſten ihr vorgeſtecktes Ziel erreicht haben. Der Erklärung würde 
ein Appell an die Bevölkerung folgen, nicht zu verzagen, da Ehre 
und Glück beider Reiche auf dem Spiele ſtehen. Der Belgrader Cor⸗ 
reſpondent der „Deutſchen Zeitung“ meldet, „er ſei von dem Kriegs⸗ 
vertreter Montenegros am ſerbiſchen Hofe, Senator Maſcha Vrbicza, 
zu der Erklärung ermächtigt: die Fürſten Milan und Nikita, ſowie die 
Bosnier und die Herzegovzen werden niemals einen Frieden mit der 
Pforte ſchließen; entweder werden die Türken aus allen ſerbiſchen Lan⸗ 
den verjagt, oder das geſammte Serbenvolk werde ausgerottet werden. 
Die allürten Fürſtenthümer werden den Krieg fortführen bis auf den 
letzten Mann. Die ſlaviſche Welt werde die Unterſtützung durch Geld 
nicht verſagen. Die Beſetzung einiger ſerbiſcher Dörfer bedeute noch 
keine Niederlage der ſerbiſchen Heere. Die Montenegriner zogen be⸗ 
reits in Eilmärſchen gegen Djeladdin Paſcha, um ihn zu ſchlagen und 
Altſerbien zu beſetzen. Montenegro ſei Oeſterreich-Ungarn dankhar für 
die Sperrung des Hafens von Klek. Die Gerüchte über eine Miniſter⸗ 
kriſe in Belgrad entſtammen ſerbenfeindlichen Quellen. Wenn Eng⸗ 
land die Türkei mit Geld unterſtützt, ſo wird die ruſſiſche Welt die 
Serben und Montenegriner nicht im Stiche laſſen.“ 


Nichtsdeſtoweniger wird, wie ein Belgrader Telegr. der „Peſter Corr.“ 
vom 16. d. meldet, in Belgrad beſtimmt verſichert, daß der Friede vom Für⸗ 
ſten jetzt um jeden Preis angeſtrebt wird und ebenſo haben nach einem 
Belgrader Telegramm der „Bud. Corr.“ vom 15. d. M. die Conſuln 
von Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland und Rußland auf Anſuchen des 
Fürſten ihren betreffenden Regierungen gemeldet, daß Fürſt Milan mit 
der Pforte in Unterhandlung treten wolle; vom Graſen Andraſſy foll 
auch bereits eine Antwort eingelangt ſein. Die Conſuln ſollen cor⸗ 
porafiv vorgehen. Die Erhaltung der Dynaſtie und des Territoriums 
wird — ſo fügt das betreffende Telegramm hinzu — als geſichert 
bezeichnet, hingegen iſt eine große Kriegs⸗Contribution unausweichlich. 
Der Großvezier hat ſich bereit erklärt, in Verhandlungen zu treten, 
aber ohne die Operationen der Armee deshalb einzuſchränken. Ganz 
dem entſprechend lauten auch die Nachrichten aus Konſtantinopel. 
Wie in maßgebenden Kreiſen, ſagt ein Telegr. der „Peſter Corr.“, 
verſichert wird, wäre die Pforte bereit, ſelbſt mit dem Fürſten Milan 
den Frieden abzuſchließen, wenn der Türkei das Beſatzungsrecht in 
Serbien zugeſtanden, eine entſprechende Kriegskoſten⸗Entſchädigung be⸗ 
zahlt wird, die Milizen abgeſchafft und nur die im Pariſer Tractate 
ſtivulirten 4500 Mann in Waffen erhalten werden. 

Wie es nun aber auch mit allen dieſen Vorbereitungen für einen 
doch über kurz oder lang zu erwartenden Friedensabſchluß ſtehe: das 
Hauptereigniß des Tages iſt ohne Zweifel der auch von uns bereits 
telegraphiſch gemeldete zweite große Sieg der Montenegriner. 
Dieſer Sieg, ſagt das „N. W. Tagbl.“ mit Recht, iſt demüthigend 
für die Türkei und beſchämend für Serbien. Nur der brutalſte, zur 
Anbetung der rohen Kraft ausgeartete Materialismus konnte bisher 
behaupten, daß die türkiſchen Waffenerfolge die Lebensfähigkeit des 
türkiſchen Reiches zu beweiſen vermochten. Allein die Anhänger dieſer 
Beweisführung hätten nun alle Urſache, ein Loblied auf Montenegro 
anzuſtimmen. giebt ſich mit einiger Deutlichkeit, daß die voll⸗ 
kommen mangelhafte Kriegführung und die politiſche Disciplinloſigkeit 
der Serben dazu gehörte, um der grünen Fahne die Totalität des 
Erfolges zu ſichern. Ob und wie der Sieg Montenegros auf die Ent⸗ 
ſchließungen Serbiens zurückwirkt, läßt ſich in keiner Weiſe feſtſtellen. 
Die Hoffnung, daß es Serbien gelingen werde, die Rolle Piemonts 
„exemplariſch“ bezeichnete. Weder ſie, noch Elſe ahnten, von welchen 
Empfindungen das Herz der Aermſten zerriſſen wurde, während ihre 
lächelnden Lippen von Zeit zu Zeit ein höflich⸗beſtätigendes, freundlich⸗ 
ermunterndes Wort einfließen ließen. Sie mußte ja wohl achten auf 
jede Wendung, wenn ſie hernach in dem Examen, das der Unerbitt⸗ 
liche mit ihr anſtellen würde, beſtehen ſollte. Wehe ihr, wenn ſie 
etwas überſehen, überhört! wehe ihr, wenn ſie ſich widerſprach! drei⸗ 
mal wehe ihr, wenn ſie gerufen hätte, was das Herz in ihr ſchrie: 
ich weiß ja Alles, Alles ſchon, und weiß es beſſer, als Du, thoͤrichte 
Schweſter, als Du, gutes Kind! Ihr Aermſten, ahnt Ihr denn nicht, 
daß Ihr in der Höhle des Tigers ſeid, in die zwar viele Spuren 
hinein, aber aus der keine herausführt! 

Und dann flog ihr ängſtlicher Blick nach der Thür. Wie mochte 
es zugehen, daß er ſie ſo lange allein ließ? welche Abſicht verfolgte er 
dabei, er, der niemals etwas that ohne eine beſtimmte Abſicht! 

(Fortſetzung folgt.) 


Der türkiſch⸗ſerbiſche Krieg. 

(Von unſerem Special : Correſpondenten.) 
Hauptquartier bei Oreſac am Plocka⸗Berge 
. N 1. Auguſt. 
Trügt mich mein Gedächtniß nicht, fo. habe ich meinen geſtern 
Nacht geſchriebenen Brief falſch datirt — nämlich vom 1. Auguſt, ſtatt 
vom 31. Juli. Der türkiſche, jüdiſche, julianiſche und gregorianiſche 
Kalender werden hier neben einander gebraucht; eine Verwirrung ift 
deshalb entſchuldbar. Wenn ich aber heute im Datum irre, alſo einen 
Tag unterſchlage, ſo ſchadet das nichts, da geſtern nichts Bemerkens⸗ 
werthes vorgefallen iſt. Mein Beg aus Bruſſa, deſſen Gaſt ich vor⸗ 
letzte Nacht geweſen bin, ließ mir heute früh köftlichen Mocca ſerviren 
und verabſchiedete ſich dann in feierlichſter Weiſe. Meine Collegen 
und ſelbſt türkiſche Offiziere tadelten ernſtlich den „Leichtſinn“, die 
Nacht unter Baſchi⸗Bozuks zu verbringen, aber ich bleibe bei meiner 
Meinung, daß die wilden Burſchen viel beſſer find als ihr Ruf. Wenn 
ich allein bin, möchte ich keinem Einzelnen von ihnen auf der Land⸗ 
ſtraße begegnen; anders im Kriege: wenn nur Einer in jedem Trupp, 
der Hodſcha (chodeha), Softa (softa) oder Beg von patriotiſchem 
Eifer durchglüht ift, geht letzterer auf das ganze Corps über und ver⸗ 
drängt die rohen Inſtincte. Trotzdem habe ich letzte Nacht mit den 
drei Collegen, welche ſich mit mir im Lager befinden, im Rayon des 
Hauptquartiers geſchlafen. Dafür mußten wir den zwar halb rohen, 
doch köstlichen Gänſebraten entbehren, mit welchem mich die Baſchi⸗ 
Bozuks bewirthet hatten, und; waren den ganzen Tag auf hartes 
Maisbrot, das erſt nach dem Aufweichen in Waſſer genießbar 
wurde, einige unreife Pflaumen, die wir unterwegs „erobert“ 
hatten, und ſchwarzen Kaffee angewieſen. Einer der Collegen 
kann die Strapazen nicht mehr ertragen und hat die Heimreiſe 
angetreten — eine glückliche Gelegenheit, meine letzten Briefe nach 
Lom Palanka zu ſenden und ſie der Poſtanſtalt der Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu übergeben. Der College hofft, via Sophia 
binnen vier Tagen Lom Palanka zu erreichen, und ich hoffe, nicht nur 
um meiner Briefe willen, daß ihm kein Unglück widerfahren möchte. 
Die Reiſe über den Balkan iſt noch immer ein großes Wagniß. Die 
beiden anderen Collegen wollen in einigen Tagen abreiſen, ſo daß ich 


— 


— 


drei ſtarke, 


im Oriente zu fpielen, dürfte fh in Belgrad ve 
herrſcht in Belgrad jenes Schwanken und 


Einſtweilen 


gern, welches 


ſchlimmer iſt, als irgend ein definitiver Entſchluß es zu fein vermochte. 
Von großem Intereſſe tft ein Bericht, welchen ein Correſpondent 


der „Deutſch. Ztg.“ unter dem 12. d. Mts. aus dem Lager bei Javor 
abſtattet. Derſelbe ſchreibt nämlich: ER 
8 ee des Guerilla Krieges, der jetzt im Entſtehen be- 
riſfen iſt, theile ich Ihnen folgende Epiſode mit, die ſich in den letzten 
agen ereignete. Im Lager verbreitete In: ee die Nachricht, daß 
piele Soldaten der Uziza-Brigade- in der ichtung nach Kuſchice deſertirt 
ſeien. Segleich wurde eine Tſcheta (200 Mann) in dieſer Richtung ab: 
gelanbt, um den Entflohenen nachzuſetzen. Niemand zweifelte an der 
lüchtigkeit dieſer Nachricht. Heute aber wurde das Lager durch die Rück⸗ 
tehr der Deſerteure und der ihnen nachgeſandten Abtheilung mit zahl: 
abe: Kriegsbeute angenehm überraſcht. Auch unter den Türken näm⸗ 
U 
richt von der Deſertion einer ſtarken ſerbiſchen Abtheilung verbreitet 
und man erfuhr dort auch, daß ſerbiſcherſeits eine Tſcheta in der Rich⸗ 
tung nach Kuſchice ge ſei. Sofort wurde ein Tabor Nizams 
ausgeſchickt, um dieſe Tſcheta gefangen zu nehmen. Aber die Türken 
mußten bald erfahren, daß ſie hinters Licht geführt worden waren. Es 
waren nicht „einige“ Soldaten deſertirt, ſondern ein ganzes Bataillon 
war in der Gegend bei Kuſchice durch den Hauptmann Ilie dirigirt, gut 


pertheilt und in feſte Poſitionen geſtellt wordeu., Die kleine Tſcheta wurde 


wirklich von dem Tabor angegriffen und dieſelbe retirirte, aber ohne ſich 
in ein Gefecht einzulaſſen, langſam in der Richtung nach Kuſchice. Hier 
aber lagen die „deſertirten“ Serben im Hinterhalt. Die Nizams wurden 
überrumpelt und total aufgerieben. Da die Serben alle 1 ſchon 
früher beſetzt hatten, ſo konnte ſich kein Einziger retten. Das Bataillon 
iſt heute wieder in das Lager zurückgekommen und hat nur ſtarke Wachen 
in Kuſchice zurückgelaſſen. n 
Die Nachricht, daß eine Abtheilung 5 Freiwilliger aber angen 
ift, um Sienica im Rücken anzugreifen, bejtätigt ſich. it derſelben iſt 
auch der lang verſchollene Pope Zarko als Commandant abgegangen. 
Bis jetzt war Pope Zarko in der Abtheilung des Archimandriten Ducic 
und ſpielte hier eine ganz untergeordnete Rolle. Da ſich aber Jarko 
früher als Bandenführer oft bewährt hatte, gab man dem alten Mann 
das Commando dieſes En Derſelbe ſoll bereits vor Sienica 
ſtehen und, wie ich geſtern meldete, in Verbindung mit einigen Einwoh⸗ 
nern dieſes Ortes die kleine Stadt in Brand geſteckt haben. e 
Ich muß noch einen Irrthum berichtigen, der in die deutſche Preſſe 
und auch in Ihr Blatt Eingang en hat. Cſolak Antie wird fälſch⸗ 
lich für einen naschen Fürſten 
Serbe aus dem . Sein r. 1 
Cſolak wurde ihm wegen eines künſtlichen Fingers gegeben, und feine 
Söhne nennen ſich jetzt Cſolak Antic. Wohl hat ſich der Vater des 
Cſolak Antic, des gegenwärtigen Befehlshabers der J. 
Rußland aufgehalten, aber Ilija jelbit war niemals in 
eine Bildung in Deutſchland und Belgien genoſſen. 
ing des verſtorbenen Blaznabac und wurde 1865 mit der 
Wien geſchickt, um dort Gewehre einzukaufen. 


Er war ein Lieb⸗ 


40 Jahren. 


Was die Greuelthaten in Bulgarien betrifft, ſo hält auch die 


„K. Ztg.“ jetzt nicht länger mit Berichten, welche die bisherigen Nach⸗ 
richten nur beſtätigen, zurück. Die „Köln. Zig.“ iſt nämlich derart 
türkenfreundlich, daß die türkiſche Regierung einem Vertreter derſelben 
— wenn wir nicht irren, heißt er Dr. Schneider — geſtattet hat, 


die Blutſtätten in Bulgarien zu beſuchen. — Das Folgende iſt den 


Schilderungen dieſes Berichterſtatters entnommen und dürfte wohl auch 
die letzten in Deutſchland gehegten Zweifel über die grauenhaften Vor⸗ 
gänge benehmen. 

In einem Briefe aus Tartar Baſardzik vom 2. Auguſt 
eißt es: 5 
» v Peruſtitza war das vorletzte von den ſiebenzig Dörfern, die den Baſchi⸗ 
Bozuks zum Rauben, Morden und Plündern anheimfielen. Als die 
ganze Umgebung von den Flammen brennender Dörfer erglänzte, trug 
man ſich in Peruſtitza noch mit Freiheitsgedanken, und es galten die 
Feuersbrünſte jogar für die Lebenszeichen des Repolutionscomites, welches 
alle Gemeinden, die ſich dem Aufſtande nicht anſchließen wollten, mit Ein⸗ 
äſcherung bedrohte. So wenigſtens aing die Kunde im Dorfe. Nachdem 

man aber die Greuelthaten der Baſchi⸗Bozuls erfahren, ward 

. 
dann ganz einſam wäre, falls nicht, wie verſichert wird, Engländer 
und Amerikaner hier eintreffen. 

Die Armee bewegte ſich geſtern äußerſt langſam vorwärts; fie 
taftete nur, und die Kämpfe beſtanden in einigen unbedeutenden und 
faſt unſchädlichen Kanonaden. Ich tadelte im Stillen dieſe Trägheit, 
babe jedoch heute eingeſehen, daß letztere durchaus gerechtfertigt war. 
Wir brachen heute ſpät auf und avancirten langſam bergauf, bergab; 
überall, wo das Terrain ſich hob, hatten die Serben flüchtige Ver⸗ 
chanzungen aufgeworfen — ſchmale, flache Gräben mit Bruſtwehren 
von zwei bis vier Fuß Höhe — und ihre Batterien gut poſtirt. Eine 
kurze Kanonade, dann formirte die türkiſche Infanterie Sturmeolonnen 
und ging, meiſt ohne Schwärmer⸗Ketten vorzuſenden, zum Angriff 
mit dem Bayonnet über. Die Schnelligkeit, mit welcher ſie die 
Berge erklommen, zeugte für die Kraft ihrer Lungen und Schenkel, 
aber dieſe Stürme ſind doch nutzloſes Blutvergießen, da daſſelbe Re⸗ 
ſultat mittelſt andauernden Artilleriekampfes, manchmal auch durch 
Flankenmärſche zu erreichen war. Die Diviſion Huſſein Sabris voll: 
zog ſoeben ihren Aufmarſch, um den letzten nördlichen Höhen: 
kamm der Treſibaba Planina anzugreifen, als von Oſten her hefti⸗ 
ger Geſchützdonner zu uns herüber drang: die dritte, eine von 
Euleyman Paſcha commandirte Divifion, etwa 12,000 Mann. mit 
30 Geſchützen, welche die Poſition auf der Babina glava beſetzt 
hatte, war von dort auf einem Saumpfade über die oft genannte 
ſerbiſche Karaula Pandiralo nach Serbien gedrungen und hatte, den 
östlichen Rand der Muca glava, eines bewaldeten Berges mit breitem 
Rüden, entlang kletternd, das Thal eines Baches erreicht, welcher in 
der Richtung nach Knjazevatz fließt und kurz vor der Stadt in den 
Sorliitzti Timok mündet. Am linken Ufer des Baches befindet ſich der 
ſteile nordöſtliche Abfall der Treſibaba Planina; dort hatten die Serben 
mit ſchwerem Geſchütz armirte und den beſten Truppen 
beſetzte Redouten errichtet, für welche der Bach mit ſeinen ſteilen Ufern 
Re Feſtungsgraben diente, und Suleyman mußte die Redouten erobern, 
be Chauſſee zu erreichen und feine Vereinigung mit dem Haupt⸗ 
ba dure liehen. Letzteres konnte ihm keine Unterſtützung ſenden, 
2 Mn eine von den Serben beſetzte Bergkette von ihm getrennt 
hatte. Re Ra Front noch eine ſtarke ſerbiſche Pofition zu nehmen 
der Stärke Yaba 1 5 Kampf nicht ſehen, nur hin und wieder aus 
Geng des Gefen chtung des Kanonendonners Schlüſſe auf den 
Stürme der Türken, Nehen, welches faſt ſechs Stunden währte. Die 

wurden 5 j 

wurden wiederholt blutig zurückgeſchlagen, zuletzt 

aber erlahmte die Widerſtandskr aft der Mil d en ſich in 
ter Ordnung zurück, ihr er Milizen und fie zog 

u e Gefchüge mit ſich führend und nur wenige 
Gefangene zurüdlaſſend. Gleichzeitig räumten die Serben den Berg⸗ 
kamm, welcher die an türkiſchen Lager trennte, und die drei Divi⸗ 
ſionen der erſten Armee waren vereinigt. Die in der Front des 


Hauptcorps befindliche ſerbiſche Poſition war ſchon 5 geräumt wor⸗ 


den, fo daß die ganze Armer jetzt von 
— bis zum Dorfe ra ur de 
ok am nördlichen Abhange der Treſibaba⸗ 
mie nieberfieht, | Planina lagert und auf 
5 ie Stadt und das ſerbiſche Lager find von hier aug, wenige 


ie Walke verdeckte Stellen ausgenommen, gut zu überſehen, aber 


— die von bier aus gut unterrichtet werden — hatte ſich die Nach 


obhryski gehalten. Cſolak Antic iſt ein 
üdniker Bezirk. Sein Vater hieß Anta; der Beiname 


lija 
bar⸗Armee, lange in 
Rußland. Er hat 


Miſſion nach 
Seither war er Chef der 
Gewehrfabrik zu Kragujevac. Cſolak Antic iſt ein Mann von 38 bis 


man ängſt⸗ 
Khilippopel 2 


welchen fie bieten, it für die türkiſchen Generale alles 


golgehir jene abbrannten, mit den Steinplatten des Fußbodens und 
antwortete Flintenſchüſſe und Steinwürfe mit großer Ausdauer. Sonn: 


daß weder Serben noch Moskus unter den Belagerten ſeien, giebt dieſer 
9 8 + 
Ba da hatte die Belagerung ein Ende. Aber das Dorf war ein voll⸗ 
Bee Trümmerhaufen geworden, von dem nur die rauchgeſchwärzten 
ände ſtehen geblieben. Von der Kirchenruine auf der Anhöhe aus ge: 
ehen nimmt ſich die Häuſermaſſe fat jo aus, wie Altpompeji aus den 
Feuern des Gaſthofs zur Sonne. Die Bevölkerung lauert unter niedri⸗ 
gen Schuppen, die ſie in den Ecken der Wohnungen no errichtet; 
5 den bleichen Geſichtern wohnt der Hunger, und wie ſcheues Wild 
ſchleichen die Mädchen an den Mauern entlang. Der Menſchenverluſt 
beträgt wenigſtens 1200 Köpfe. Von den Weibern gingen viele zu An⸗ 
fang der Belagerung nach Uftüne, kehrten aber von dort, durch den Fana⸗ 
tismus der 1 ebamer vertrieben, nach der Zerſtörung ihres Dorfes 
wieder heim. Die Lage der Bevölkerung iſt eine verzweifelte. Ohne Geld, 
ohne Zugvieh, ohne Ackergeräthe ſteht ſie ihren Saaten rathlos gegenüber. 
Ihre Habe, ihre Kleidung, 0 Vieh ſehen ſie in den Händen der um⸗ 
wohnenden Türken, aber Reclamationen ſind nutzlos. Viele liegen noch 
im Kerker und harren der Unterſuchung; Andere durchziehen hilfeflehend 
die OR hilippopels. Peruſtitza war eines der wenigen Dörfer, 
auge iberjtand, weungleſch nur An leiſtete. Der Grund dazu 
e e Ded 
Andere eher als ermuthigend. Wenn dieſe Poſition überhaupt einge⸗ 
nommen wird, ſo kann dies nur unter furchtbaren Verluſten geſchehen. 
Freilich dürfte auch der höchſte Preis nicht zu hoch ſein für das Re⸗ 
fultat eines türkiſchen Sieges, denn die Eroberung von Knſjazevatz 
würde die Serben zwingen, Zaicar aufzugeben, alſo das ganze Timok⸗ 
gebiet in die Hände der Türken ſpielen und damit zugleich die Straßen 
nach Alexinatz und Tſchuprija, das iſt: das Moravathal. Freilich, 
noch iſt Knjazevatz nicht erobert. Die Ausdehnung der Befeſtigungen 
und die dichten Truppenmaſſen — ich ſchätze ſie auf wenigſtens 40,000 
— laſſen mich vermuthen, daß dort die ſerbiſche Hauptarmee unter 
Commando Tſchernajeffs ſteht. Der Anblick von hier aus auf die 
Stadt iſt wunderſchön. Die Berge ſenken ſich ſanft in das Thal hinab, 
welches von den beiden Flüſſen gebildet wird, aus denen eine Meile 
nördlich von Knjazevatz der Veli Timok entſteht. Der Abhang iſt von 
breiten Thälern durchfurcht, in welchen muntere Bäche nach den beiden 
Timoks ſtrömen, und freundliche Dörfer, von Blumengärten umringt, 
liegen. Rings um die Stadt und in den Thälern liegen große Bos⸗ 
quets, ſo daß das Ganze wie ein engliſcher Park ausſieht. In der 
Mitte des von den beiden Timok's gebildeten Dreiecks erhebt ſich ein 
mit Hügeln bedecktes Plateau, auf welchem die Stadt ſteht, 
deren weiße, ſolide Steinhäuſer, vielleicht vierhundert bis ſechs⸗ 
hundert, nach italieniſcher Manier mit Veranda's und Lauben⸗ 
gängen verſehen ſind. Die Thüren und Fenſter (wenigſtens bei den⸗ 
jenigen Häuſern, welche ihre Front nach Süden kehren) ſowie die 
Laubgänge find zur Hälfte zugemauert, fo daß fie vorzügliche Bruſt⸗ 
wehren für die Schützen bilden. Das Terrain der Stadt iſt hügelig; 
jeder Hügel trägt auf dem Gipfel eine kleine Redoute. Ein großes, 
hoch gelegenes Haus (wahrſcheinlich das Amtsgebäude) ſcheint in ein 
kleines Fort umgewandelt zu fein. Noch höher liegen die Ruinen 
einer Kula, in welcher eine Zahl Verſchwörer gegen das Leben des 
Fürſten Alexander Karageorgievich, unter ihnen der jetzige ſerbiſche 
Miniſterpräſident Stevtſcha, gefangen ſaß. Bei feiner Rückkehr aus 
dem Exil — ich glaube, es war 1859 — ließ der alte Milos den 
Thurm durch Feuer zerſtören und taufte die Stadt, welche früher 
Gurguſſovatz hieß, in Knjazevatz (Fürſten⸗Stadt) um. 

Ich glaube, trotz all' der durch ein gutes Fernrohr leicht zu er⸗ 
kennenden Vorbereitungen, nicht, daß ein Straßenkampf ſtattſinden 
wird. Die ſtärkſte Vertheidigung der Stadt iſt nämlich durch die 
Natur geſchaffen worden. Im Oſten wird Knjazewatz durch den Trgovitzki⸗ 
Timok geſchützt, im Weſten durch einige Nebenflüſſe des Sorliitzli⸗ 
Timok. Letzterer biegt am Fuße der Berge, auf welchen wir ſtehen, 
nach Oſten um und bildet auf dieſe Weiſe einen bis 100 Fuß breiten 
Wallgraben vor der Stadt. Am rechten Ufer des Fluſſes, dort. wo 
die Chauſſee von Gramada den letzteren überſchreitet, haben die 
Serben eine große, ſtarke, beſonders gut armirte Schanze errichtet. 
Letztere zu erſtürmen, wird Ströme Blutes koſten, aber wenn ſie er⸗ 


dem rechten Ufer des Sorljitzki⸗ ſtürmt iſt, kann Knſazevatz nicht mehr vertheidigt werden. Letzte 
m linken Ufer des Trgovitzki⸗ Nacht brannten nur wenige Dörfer im Geſichtskreiſe des Lagers. 


Die öſterreichiſch - ungariſche Nordpol: Expedition in den 
Jahren 18724874 nebſt einer Skizze der zweiten deut⸗ 
ſchen Nordpol⸗Expedition 1869 — 70 mit der Polar⸗Expediton 


eit mißkanlile matz die regulären Truppen und hielt fie für Baſchibezuks. 
Ren 1 Baich ee 


von 1871 von Julius Payer. Mit mehr als hundert! dies Alles erzählt wird, 


TRITT 


id Paſcha von Prieſtern und Ortsvorſtehern eine 
aden de hat geben laſſen, er ſei an der Zerſtöru 
chuldig, habe ich f 


pfer an Menſchen auf hundert herabzudrücken und den 


b 1 ) des Dorfes uns 5 
nicht ermitteln können. Die Türken ſuchen die 


Schaden als unbedeutend darzuſtellen. Beides iſt erlogen. 2 


Sie betragen 1200 und eher mehr als weniger. Die Stadt aber iſt auf 
den Grund zerjtört, , die Uebriggebliebenen der grauſigſten Armuth preis⸗ 
gegeben und die Hilfe der Regierung läſſig und ungenügend. 


Als Batak in Sicht kam, fing der Jammer an und hörte nimmer 1 


wieder auf. Es war, von der Ferne 
Graue Steinhaufen, rieſige Mauern, 
ſchenmaſſen. 

Am Eingange des Dorfes hatte ſich ein Schwarm don Bulgaren ver⸗ 
ſammelt, welche unſere Pferde um Zaume durch das Dorf führten. Hier 
und da hodte ein Weib auf dem Boden, den Kopf auf die Bruſt geſenkt 
und ſang einen nie endenden Todtengeſang. Vor ihr ragte aus dem Bo⸗ 


eſehen, ein Peruſtitza im Großen. 
retterbuden und hungernde Men⸗ 


den ein Schädel oder ein halbbegrabener Arm heraus; es waren die 1 


Ueberreſte ihrer Kinder. Sie ſang: j 

„Gütiger Gott, ich hatte fünf Kinder, fünf ſchöne Kiuder; jetzt find 
ſie alle geſtorben und umgebracht, was ſoll ich thun, was ſoll ich thun?“ 

Unter dem Steingeröll irrten ſie umher, warfen Schutt auf, gruben 
nach vergrabenen Habſeligkeiten und verbrannten Anverwandten; und 
überall erſchollen die Klagegeſänge, begleitet von Händeringen und Haar⸗ 
raufen. Fragt man ſie nach ihrem Leide, ſo begannen ſie in gewöhnlicher 
Rede, gingen dann in den Ton des Klageliedes über und wechſelten ſo 
beſtändig zwiſchen Sprechen und Singen ab. Die Männer geleiteten uns 
den Hügel hinauf nach der erſten Leichenſtätte. Der Weg war mit Kin⸗ 
derſchädeln und Gebeinen beſtreut; auf der Höhe aber lagen an 150 weiße 
Skelette zuſammen, noch halb von Kleidern bedeckt. Der Anblick war 
fürchterlich, aber noch fürchterlicher die Erzählung. Als das Dorf geplün⸗ 
dert worden, brachte man hier die Frauen und Mädchen zuſam⸗ 
men; man nahm ihnen Geld und Koſtbarkeiten ab, zog ſie 
theilweiſe nackend aus, ſchnitt ihnen Ohren und Naſen ab, 
ſtach ihnen die Augen aus und ſchlachtete ſie dann ab wie 
das Schlachtvieh. Es kamen die Hunde und nagten, hungrig 
wie ſie waren, die Knochen ab. Von der de gings wieder ins 
Thal hinab, an der Mühle vorbei. Ein blutiger Balken ſtand hervor; 
über ihn legten die Opfer ihren Nacken, damit die Köpfe leichter fielen. 
Der Gang durch's Dorf nach der Kirche war wie eine offene Beinhaus⸗ 
Galerie. Links und rechts Gebeine in blutgetränkte Kleider gewickelt, 
blonde und braune Haarflechten an halbverweſten Mädchenhäuptern; ihre 
Geſichter waren zerſchnitten, die Ohren halb abgehauen. 
Ein unheimlicher den empfing uns vor der Kirche. Sie iſt, wie 
die Kirchen zu Peruſtitza, mit einer 6 Fuß hohen Mauer umgeben. Der 
Raſen zwiſchen ihr und dem Gotteshauſe war 3 Fuß hoch mit ſtinkenden 
Leichnamen angefüllt und nur ohnehin mit Steinplatten bedeckt; die Kirche 
ſelbſt ſtrotzte von modernden Fleiſchſtücken, halbverbrannten Knochen, blut⸗ 
beſpritzten Gewändern. > 

Einer der Bulgaren hob die Steinplatten ab und zeigte uns die Tiefe 


der übereinander geſchichteten Leichname. Halb ohnmächtig ſtürzten wir 


hinaus. Der Kirche gegenüber lag die Schule, in die hatten ſich 300 
Weiber und Kinder geflüchtet; die Baſchi⸗Bozuks zündeten das 
Gebäude an und verbrannten ſie lebend. Nahe bei der Schule 
war die Mühle; in ihrem Waſſer ſchwammen jetzt noch die Ermordeten 
herum. Nahe bei der Mühle erſtreckt ſich ein Sumpf bis zum Flüßchen, 
welches das Thal durchſtrömt; er war mit Leichen gefüllt und vereinigte 
feine Ausdünſtungen mit dem Aasgeruche der Leichen. Vorzeinem kleinen 
Kinderſchädel lag eine Mutter in Schmerzen; ſie hatte Blumen in die 
leeren Augen blen und den lippenloſen Mund geſteckt und ſang ihn in 
ſchneidenden Tönen flehentlich an. Man hatte dem Kinde in ihrer Gegen⸗ 
wart die Augen ausgeſtochen und den Körper dann gegen die Wand ge⸗ 
ſchleudert. Ueberall, überall blutiger und kalter Mord. 

g 1 wie der Anblick und der Inhalt der Berichte, waren auch 
die begleitenden Umſtände der Erzählung. Hier fing ein alter Bulgare 
an, die Geſchichte des Dſchorbadjihs zu beſchreiben, der lebendig gepfählt 
und jo am Spieße gebraten wurde. Er hatte leine Minute geſprochen 
da erſtickten Thränen ſeine Stimme; eine Frau ſetzte den Bericht fort, auch 
ihr verſagte bald die Kraft; ein Dritter führte den Faden weiter, bis das 
Aergſte kam und alle Umſtehenden in Heulen und Jammern ausbrachen. 


zählen, aber bei den erſten Lauten brach ihre Stimme und ihr — Sie 
hatte einen Mann, fünf Söhne und neun Enkel gehabt, eine Familie von 


Tee Häuptern; alle waren verſchwunden und allein ſtand ſie 
jetzt in der Welt. N 

Nach der gelindeſten Schätzung lagen im Dorfe an 4000 unbeerdigte 
Leichen umher. Batak zählt 9000 Häuſer und demnach eine Einwohner⸗ 


Wien. Alfeld Hölder, k. k. 


Illuſtrationen und Kunſtbeilagen. 
Univerſitäts⸗Buchhändler. 

Wir haben in der Beſprechung dieſes Werkes eine verſpätete Freundes⸗ 
pflicht zu erfüllen und trotz einer ganzen Reihe triftiger Entſchuldigungs⸗ 
gründe, welche wir anführen könnten, empfinden wir doch lebhafte 
Reue über dieſe Verzögerung — hoffen aber auf Verzeihung, denn 
wer ſollte uns verzeihen, wenn nicht unſere Freunde? Und zu ihnen 
rechnen wir mit Stolz den Verfaſſer obigen Buches. 

Es iſt eine Reihe von Jahren her, aber der Augenblick ſteht uns 
ſo lebendig vor der Seele, als wäre er geſtern vorübergerauſcht. Es 
war in einem traulichen Winkel der füdtyrolifchen Alpen, wo wir die 
Bekanntſchaft des ſeitdem in allen Theilen der Erde genannten Ver⸗ 


Eine Frau drängte ſich mit Gewalt heran, ſie wollte ihre Geſchichte er 


faſſers machten und ihm die ſchönſten Tage unſerer mannigfachen 


Touriſtenfahrten verdankten. Payer bereiſte damals behufs trigono⸗ 
metriſcher Aufnahme die Tyroler Alpen reſp. Gletſcher. — Im ver⸗ 
traulichen Geſpräch und Austauſch der Gedanken, wie fie jo ſchoͤn und 
rein — ernſt und erhebend in der hehren Alpennatur zu Tage kom⸗ 
men, fiel anch das prophetiſche Wort, welches ſich uns unwillkürlich 
über die Lippen drängte: „Sie ſind zu Großem beſtimmt“ und Payer 
bekräftigte dies durch ernſten Händedruck. Wir ſehen ihn noch vor 
uns, als er 1874 auf der Heimkehr von den Gefahren der letzten 


Nordpol⸗Expedition von der Naturforſcher-Verſammlung, welche dar A 


mals in Breslau tagte, mit feinem Collegen Weyprecht und den an⸗ 
deren Theilnehmern begrüßt wurde und wer erinnerte ſich nicht der 
herzlichen und ehrenvollen Anerkennung, welcher dem mit ſo ſeltenem 
Glücke zu Ende geführten Unternehmen gezollt wurde. Der Verfaſſer 
des vor uns liegenden Werkes, der Ausdruck ſeines Wollens und Voll⸗ 
bringens, welches die Refultate des gewaltigen Unternehmens enthält, 


drückte mir damals herzlich die Hand und ſein energiſches Antlitz 2. 


glänzte in beſcheidenem Stolze und er erinnerte ſich trotz aller noch in 
ſeiner Seele vibrirenden Schreckniſſe der Eiswelt jener ſonnigen Tage 
im Genova⸗Thale und — des prophetiſchen Wortes! — Es war ein 
großes Unternehmen, um ſo freudvoller für die glücklichen Vollender 


deſſelben, als es ein deutſches Unternehmen, eine große und glänzende 2 


Bethätigung deutſcher Energie und deutſcher Tüchtigkeit war. 


Waren die ſtreng wiſſenſchaftlichen Reſultate dieſer Expedition auß 
nicht die von den Unternehmern von vornherein als die zu erſtreben- ? 
den hingeſtellten, kehrten die kühnen Reiſenden auch mit mancher ges 


knickten Hoffnung zurück, ſo 
Erreichung neuer, feſter Landſtrecken eine Erweiterung . 
der Verhältniſſe in der Nähe und Umgebung des Poles herbeigeführt, 
welche ihnen wie ihrem Unternehmen in der Reihe all' der todes⸗ 
muthigen Fahrten (etwas kühner und gefahrvoller als die Nibelungen⸗ 
fahrten) einen dauernden Platz in der Wiſſenſcha 
ſichern. Und einen wohlverdienten. Es iſt uns unmöglich, in dieſer 
nur kurz angedeuteten Beſprechung die einzelnen Theile der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Seite nach darzulegen; ſolche Dinge müſſen eben in dem 
Werke ſelbſt verfolgt werden, ein ſolches Buch muß eben gelejen, 
ſindirt werden, aber das dürfen wir ſagen, daß wir vor den Menſchen, 
welche Solches ſo unternehmen, ſo ertragen und ſo zu Ende führen, 
einen Grad von Achtung gewinnen müſſen, den Wenige mit ihnen 
theilen werden. — Die liebenswürdige Beſcheidenheit aber, mit welcher 


haben ſie doch durch die Entdeckung un 


der Kenntniſſe 5 


iſt eben nur der Abglanz wahrer ritterlichen 


Republik der Wiſſenſchaften A 


EI 


Er, 
7 


4 


ern) 


ji 


3 Haupt zu legen eifrig bemüht war, zu zerſtören. Daß dies verſtimmt, 
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Ptoſitionen zu räumen. 
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RENNER TESTER ERNEST: 
zahl von mindeſtens 13,000. Die übrig Gebliebenen zählen 
lber; 1200; it rmißten an, ie ei 


en wir die ißten auf 1000 an, fo bleibt ein 

eſt von mehr als „welche der Türkei auf das blutige Conto zu 
5 ſind und für den ſie bis jetzt in keiner Weiſe Buße ge⸗ 
than. Dagegen langte hier vor einigen Wochen ein Steuereintreiber mit 


einem Steuerzettel von ungefähr 115,000 Piaſtern an als Pflaſter auf die 


blutende Wunde! 


Deutſchland. 

Ci) Berlin, 16. Auguſt. [Zur Wahlbewegung. — Die 
deutſch⸗eonſervative Partei. — Die Mellin'ſche Stiftung. 
— Die Provinzial-Correſpondenz und Profeſſor Reuleaux. 
— Häuſerſequeſtration. — Dr. Achenbach.] Die deutſch⸗con⸗ 
ſervative Partei empfindet es anſcheinend ſehr unliebſam, wenn ſie 
vor die Conſequenzen ihres Programms geſtellt wird, und ſie begehrt 
es als eine Art ſchonender Rückſicht, daß man ſie nicht bei jeder Ge⸗ 
legenheit an die Mängel deſſelben und an die Schwäche ihrer Sache 
überhaupt erinnere. Gleichwohl ſind es weniger die liberalen Blätter, 
als vielmehr Thatſachen und authentiſche Aeußerungen aus maßgeben⸗ 
den Kreiſen, die in letzter Zeit ſich gegen die deutſch-conſervative Partei 
gewendet und dazu beigetragen haben, den Nimbus, den ſie ſich um's 


iſt ja menſchlich begreiflich, und man wird die gereizten Aeußerungen 
der betreffenden Parteiorgane entſchuldbar finden können; nur müſſen 
dieſelben dabei nicht ſo weit gehen, Alles auf den Kopf ſtellen zu 
wollen. So viel geſunden Sinn hat die Mehrzahl des Publikums, 
um ſich ſagen zu können, daß, wenn die deutſch-conſervative Partei 
Principien perhorrescirt, fie logiſcher Weiſe auch die Schöpfer und 
Träger dieſer Principien verwirft, und wenn die „N. A. Z.“ jetzt ſich 
dagegen verwahrt, daß fie jemals an die Beſeitigung des Gultus: 
miniſters Dr. Falk gedacht haben könnte, ſo wird man dies nach ihrer 
leidenſchaftlichen Vertheidigung des deutſch⸗conſervativen Programms, 
in dem bekanntlich das Aufgeben des Culturkampfes ganz ausdrücklich 
betont wurde, entweder für politiſche Heuchelei oder für eine ſeltſame 
Verwirrung der Begriffe halten müſſen. Wie dem aber auch ſei, als 
Thatſache ſchält ſich aus Allem doch die Gewißheit heraus, daß im 
Großen und Ganzen an ein Aufgeben der bisherigen Politik der Ne: 
gierung nicht zu denken iſt, und man wird dies in den weitaus 
größten Kreiſen des Publikums mit großer Beruhigung entgegen: 
nehmen. Es ſteht ſogar zu vermuthen, daß das Bekanntwerden der 
Aeußerungen, die wir hier im Sinne haben, nämlich des Cultus⸗ 
miniſters in Augsburg und des Fürſten Bismarck dem Abgeordneten 
Jung gegenüber, der Sache der Regierung bei den Wahlen förder— 
licher ſein wird, als die Polemik der „Prov.⸗Corr.“, die, wie man zu 
glauben berechtigt iſt, weiter keine Wirkung haben wird, als die, 
Reclame für die Fortſchrittspartei zu machen. In Summa aber kann 
man wohl annehmen, daß die neueſte, hierin ſignaliſirte Wendung 
einem völligen Fiasco der deutſch⸗eonſervativen Partei nach oben hin 
gleichkommt. Wer die meiſten Vortheile daraus ziehen wird, das wird 


ſſich bei den Wahlen herausſtellen; keinesfalls ſoll man aber außer 
Acht laſſen, daß es die Führer der deutſch⸗conſervativen Partei trotz 


. 


ihrer Niederlage an agitatoriſcher Thätigkeit nicht fehlen laſſen werden, 


und daß ſie vielleicht ſogar bis zu der Ambition ſich verſteigen könnten, 


nun 


erſt recht eine Oppoſitionspartei gegen das gegenwärtige 
Regiment zu bilden. — In Weſtphalen und am Rhein geben ſich die 


Ultramontanen alle Mühe, für ihre Sache zu wirken und ketne ihrer 


Man wird ſich erinnern, daß gegen den 


Schluß des Landtages auf Grund von Mittheilungen in der Preſſe 


auch Auseinanderſetzungen zwiſchen dieſer und den Curatoren der 


Mellin ſchen Stiftung ſtattfanden, die ihre Wurzeln in den bezüglichen 


Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes hatten. Es ſcheint, als ob die 


Angriffe, die gegen die Verwaltungsmaxime der ultramontanen Curatoren 


Viſenſchaſtlchket. 


damals geführt wurden, doch nicht ganz ohne Eindruck au 


* 
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Was aber wird Alles erzählt? Das Werk ift ein 
wahres Handbuch für Nordpolfahrer vom Ausgang bis an das Ende, 


die letzteren ge: 


man könnte es im allerbeſten Sinne einen Bädeker des Nordpols 


nennen. 


Mit ruhigſter, klarſter Beſonnenheit wird jeder Noth und 


jeder Gefahr in's Auge geſehen, in treuer Gemeinſchaft in Noth und 
AR Elend ausgeharrt und unter allen Fährlichkeiten, unter der Monate 


lang dauernden Polarnacht, wie während des Polartages die Arbeit, 


die erhaltende, erlöſende Arbeit als das einzige Mittel gegen die oft 
ſich nahende Verzweiflung feſtgehalten. — Auf der andern Seite 


welcher Humor leuchtet aus dieſen Zeilen hervor, der Gemüther er: 


freuende Scherz, welcher ſich ſelbſt dem Eisbären gegenüber nicht in 


LM 
va 


in ihrem die Menſchen abwehrenden Eiskleide des berauſchenden Ge: 
dankens nicht entſchlagen, „du hätteſt wohl dabei ſein mögen“. 


r 


N 


die Flucht ſchlagen läßt. Das Alles muß man zu würdigen wiſſen, 
und man kann ſich manchmal trotz aller Schrecken der ſtarrſten Natur 


Payerkhat die Forſchungsreiſen der Jahre 69, 70 und des Jahres 


71 ebenfalls mitgemacht und ſkizzirt in feinem Werke auch dieſe. Der 
Hauptwerth aber der Fahrt des „Tegethoff“ beſteht darin, daß von 
ihm aus das erſte Mal weitgehende Schlitten: und Fußreiſen auf den 

jienſeits des 79. Grades n. Br. und 58. Grades öſtl. L. entdeckten 
Ignſelländern — zwiſchen Spitzbergen und Novaja⸗Semlja — unter⸗ 


Schlittenbooten, nachdem man gezwungen war, das Schiff als unhalt⸗ 


bar und unrettbar zu verlaſſen. 


197 
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| Widerſtandsfähigkeit und unter welchen Verhältniſſen! Man muß es] 8 


er 


zum Leben möglich machte. 


et 
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nommen wurden. Der Ruhm dieſer Expeditionen gebührt dem kühnen 


und erfahrenen Gletſcherfahrer Payer, und nun die Rückreiſe in 


Der Abſchied war ein trauriger, wie 
von einer Geliebten, auf Nimmerwiederſehen, und die vor den kühnen 


Männer liegende Fahrt ein Unternehmen, welches eben nur die Liebe 


Am 14. Juli verließ das Schiff Tromſoe 
— am 21. Juli war es ſchon vom Eiſe eingeſchloſſen. — Mit Recht 
ſagt Payer: „Das größte Glück für den Menſchen iſt es, daß er Wand⸗ 
lungen des Geſchicks, welche ſeine moraliſche Widerſtandskraft jahrelang 


auf die Probe ſtellen, daß er die ganze, oft jo lange Reihe der vor 


ihm liegenden Täuſchungen niemals von vornherein überblicken kann.“ 


„Wir waren nicht mehr Entdecker, ſondern unfreiwillige Paſſagiere des 
Eeiſes.“ — Bei alledem aber nicht die Ziele des Unternehmens aus 


2 


den Augen verlieren, nicht einen Tag, nicht eine Stunde die noth— 


wendigen und feſtgeſtellten wiſſenſchaftlichen Beobachtungen und Arbeiten 


* 


auszuſetzen — dabei für den Nahrungsbedarf durch die gefährlichſten 
Jagden ſorgen, die Gemüther der Mannſchaft aufrecht erhalten und 
das Gefühl getäuſchter Hoffnung nicht über ſich Herr werden zu laſſen, 
da zeigt ſich der menſchliche Geiſt in ſeiner vollſten und reichſten 


eben ſelbſt leſen und ſich fragen, „wie hätteſt du das ertragen, der du 
ein zu hart gekochtes Ei bei dem Abendtiſche als ein höͤchſt unange⸗ 


nehmes Verſehen der Köchin zu „beſingen“ keinen Anſtand nimmſt. 


* 


— Am 30. Auguſt 1873 kamen den kühnen Schiffern fern im Nord: 
weft plötzlich rauhe Felszüge in Sicht, denen fie in ſtolzer Erinnerung 


an ihr Vaterland den Namen „Franz⸗Joſefs⸗Land“ verliehen. — Am 
31. October erſt konnten ſie an die wenigſtens theilweiſe Durchfor⸗ 


7 


ſchung dieſer Landmaſſe und zwar zuerſt der „Wilczek⸗Inſel“ gehen. 


Am 24. Februar 1874 war der Tag, an welchem ſich die Führer der 


et 
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Expedition, Weyprecht und Payer, entſchließen mußten, ihr Schiff dem 
Gott des Eiſes als Tribut zu überlaſſen. 
n 1 : 
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blieben wären. Freilich aber ift dadurch nichts gebeſſert, ſondern nur einfad 
etwas geändert worden. Man ließ nämlich, wie man uns aus dem 
Kreiſe Soeſt mittheilt, ein Mitglied des Curatoriums als Quaſiconceſſion 
ausſcheiden, wählte dafür aber ein, in Betreff ſeines Ultramontanis⸗ 
mus zweifelloſes, neues in der Perſon des päpſtlichen Kammerherrn 
von Liljen, des Sohnes des Arnsberger Landrathes von Liljen, der 
als die Seele des gedachten Verwaltungskörpers gilt. Es bleibt immer 
noch der Wunſch offen, daß die Regierung in Sachen der Mellin'ſchen 
Stiftung mindeſtens die nämliche Energie zeige, die ſie ſonſt auf dem 
Gebiete des Culturkampfes entfaltet hat. — Die heutige „Prov.⸗Corr.“ 
bringt einen langen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die deutſche In⸗ 
duſtrie auf der Anklagebank“, in welchem ſie unſeren Induſtriellen 
Troſt zu ſpenden ſich bemüht und auf das endgiltige Urtheil der Preis: 
richter hinweiſt, das den deutſchen Ausſtellern gewiß Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen werde. Auf einzelne Punkte zur Entlaſtung von den 
ſeitens des Profeſſor Reuleaux (der übrigens in dem Artikel nicht ges 
nannt wird, dem man aber eine ſachkundige Feder zugeſteht) erhobenen 
Anklagen eingehen, wiederholt die „Prov.⸗Corr.“ in der Hauptſache 
das, was ſchon anderweit in dieſer Beziehung geltend gemacht worden 
iſt, u. A. namentlich das Lückenhafte der deutſchen Ausſtellung in 
Philadelphia, ſowie die Ungunſt der Zeitverhältniſſe betonend, tft aber 
der Meinung, daß der Ausſpruch, welcher die deutſche Induſtrie wegen 
Mangels an Geſchmack im Kunſtgewerblichen und an Fortſchritt im 
rein Techniſchen unter Rüge ſtelle, ſich nicht leicht werde abweiſen laſſen, 
der Vorwurf, daß die deutſche Induſtrie den Grundſatz habe: billig und 
ſchlecht, ſei in der vorliegenden Form nicht ſtatthaft, wenn auch leider durch 
die Tendenz hoher Löhne der Werth der Erzeugniſſe herabgedrückt werde. 
Die eigenthümlichen Verhältniſſe hätten die deutſche Induſtrie über: 
dies genöthigt, ſich auf die Hervorbringung billiger Erzeugniſſe zu 
werfen, die für den Maſſenverbrauch geeignet ſeien. Wenn endlich 
von der amerikaniſchen Kritik der Satz aufgeſtellt werde, Deutſchland 
wiſſe in den gewerblichen und bildenden Künſten keine anderen Motive 
mehr, als tendenziös⸗patriotſſche und habe für tendenzloſe, durch ſich 
ſelbſt gewinnende Schönheit keinen Sinn mehr, ſo liege ſchon in dieſer 
Behauptung der Beweis, daß es ſich hier nicht um ein ruhiges, un⸗ 
befangenes Urtheil handelt. Aus genauen Zahlenangaben erhelle, daß 
in der Kunſtabtheilung die Werke von patriotiſcher Tendenz nur einen 
beſcheidenen Platz ausfüllen; namentlich gelte das von den Gemälden. 
Zum Schluß nimmt die „Prov.⸗Corr.“ den Profeſſor Reuleaux aus: 
drücklich in Schutz, und hofft, daß das Mahnwort von jenſeits des 
Weltmeeres nicht ohne gute Wirkungen bleiben werde. Wir ſind in 
der ſeltenen Lage, der „Prov.⸗Corr.“ mit dieſem Artikel einmal Recht 
geben zu können. — Aus Wien wird gemeldet, daß in dieſem Jahre 
mehr als das Zehnfache der Häuſerſequeſtrationen wegen Steuer⸗ 
Rückſtänden ſtattfand, nämlich 538 gegen 40 oder 50 in früheren 
Jahren und daß dieſe letzte Ziffer, ſeit der Kriſis ſtetig wachſend, jetzt 
auf der angegebenen enormen Höhe angelangt ſei, Häuſerſequeſtration 
iſt aber gleichbedeutend mit vollſtändiger Zahlungsunfähigkeit des Haus⸗ 
beſitzers und inſofern iſt jene Erſcheinung eine erſchreckende. Hier in 
Berlin, wo ein großer Rückſchlag aus der Bau- und Gründerzeit be⸗ 
reits für vorigen Herbſt angeſagt wurde, ſcheint man ähnliche Erfah: 
rungen, trotz des Aufſchubs, auch noch machen zu ſollen; die Panique 
hat ſich bis jetzt zwar nur in den eigentlichen Gründerkreiſen, nicht 
aber in denen ſolider Bauherren geäußert, indeſſen zeigen ſich auch für 
letztere bedenkliche Symptome, die eine ſchwere Calamität befürchten 
laſſen. — Der Handelsminiſter Dr. Achenbach iſt heute früh nach 
Berlin zurückgekehrt. 
Berlin, 16. Auguſt. [Fortſchrittspartei und Natio⸗ 
nalliberale bei den Wahlen.] Obſchon die „Nationalliberale 
Correſpondenz“ des Herrn Wehrenpfennig und Genoſſen ſeit einigen 


deſtens ebenſo f 
Das Werk, deſſen Inhalt wir hier auch nicht annähernd fkizziren 
können — das wir eben nur jedem denkenden Menſchen zum eigenen 
Studium empfehlen können — es ſind auch gewaltige Kriegsthaten, 
welche darin geſchildert werden! — hat uns einen Genuß gewährt, wie 
wir uns eines gleichen kaum erinnern. Die Sprache iſt edel, blühend 
und der Ausdruck eines reinen treuen Charakters, eines erhabenen 
Wollens und eines ehrlichen Sich-Beſcheidens. Den Ruhm jeder ein: 
zelnen Affaire wie des ganzen Unternehmens theilt der Verfaſſer ehrlich 
in ſo viel Theile, als Männer an Bord waren, aber wahrlich, jeder 
Theil iſt noch groß genug, um eines Menſchen Leben auszufüllen. Mit 
nicht minderer Anerkennung und treuer Dankbarkeit wird aber auch 
der Vorgänger auf dieſer gefahrvollen Bahnen gedacht und mit einſichts⸗ 
voller Unterweiſung den Nachfolgern die Bahn geebnet. — Die Aus⸗ 
ſtattung des Werkes iſt prachtvoll und macht dem Verleger alle Ehre. 
Der Verfaſſer, ſelbſt ein ausgezeichneter Meiſter des Stiftes, hat die an 
Ort und Stelle zahlreich verfertigten Skizzen, die ſich auf mehr als 
Hundert belaufen, dem Werke einverleibt. Die Holzſchnitte ſind von 
ausgezeichneter Qualität, und ſo vereinigt ſich Alles, um jedem Leſer 
auf einem dem alltäglichen Leben ſo entfernt liegenden Gebieie eine 
ungewöhnlich intereſſante, wie ſpannende und belehrende Lectüre zu 
verſchaffen. 1 

Mag der ideale Zweck dieſer Nordpolfahrt „die nordöſtliche Durch— 
fahrt“ auch nicht erreicht worden ſein — ihr eigentlicher Zweck „die 
Erforſchung der Meerestheile oder Länder im Nordoſten von Nowafa⸗ 
Semlja“ hat doch einen großen Schritt nach vorwärts gethan und das 
ganze Unternehmen wird die Namen derer, welche es ins Leben gerufen 
und ausgeſtattet haben — unter ihnen Graf Wilezek obenan! — wie 
derer, welche es ausgeführt haben — Schiffslieutenant Weyprecht, Broſch, 
Schiffsfähnrich Orel, Dr. Kepes und aller andern Theilnehmer, in den 
ehernen Gedenktafeln der Wiſſenſchaft eingraben und nicht der kleinſte 
Theil des Ruhmes wird dem Verfaſſer des uns vorliegenden Werkes, 
dem Schiffslieutenant Payer zu Theil werden. 8. 


berechtigt zur Wahlbundesgenoſſenſchaft wie die Fort⸗ 
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C.2. Bayreuth, 15. Auguſt. [Richard Wagners Bühnenfeſt⸗ 
piel.] Se. Majejtät der Kaiſer wohnten geſtorn auch der Vorſtellung der 
„Waltüre“ von Anfang bis zum Schluſſe an. Beim Eintritt in die Fürſten⸗ 
loge wurden Allerhöchſtdieſelben wiederum mit ſtürmiſchen Hochrufen empfan⸗ 
gen, für welche Seine Majeſtät freundlichſt dankten. Auch die ſämmtlichen 
geſtern bereits genannten Fürftlichleiten, mit Ausnahme des bereits abge: 
reiſten Kaiſers von Braſilien, waren anweſend. f 

Die vollendete ae der „Walküre“ 5 womöglich noch den 
Euthuſiasmus, der ſich ei der Vorſtellung des „ heingold“ ſchon ſo laut 
eäußert. Im erſten Aufzuge waren es beſonders Herr Niemann (Sieg⸗ 
mund) und Frl. Scheffzky (Sieglinde), welche ihre großen Aufgaben in vor⸗ 
züglicher Weiſe löſten. Die Scene zwiſchen Siegmund und Sieglinde am 
Heerde, im Hauſe Hundings, darf als eine dramatiſche Leiſtung erſten 
Ranges bezeichnet werden. Die desc ieh Gluth, welche der Dichter⸗ 
componiſt dieſen beiden Charakteren verlieh, kam in hinreißender Weiſe zum 
Ausdruck. Der Moment, wo Siegmund a g 
Stamm der Eſche zieht und dann die „Braut und Schweſter“ mit wüthender 
Gluth an ſich zieht, war von ergreifender Wahrheit, Spiel und Geſang der 
beiden berühmten Darſteller pn Auch Herr Niering (Hunding) erntete 
für feine Leiſtungen die verdiente Anerkennung. Im zweiten Aufzuge er⸗ 
rang der Wotan des Herrn Betz und die Brünhilde der Frau Materna ven 
bööten Erfolg; dieſe beiden größten und ſchwerſten Partien des Stückes 
ſtellen in Habe den wie dramatiſcher Beziehung an die Darſteller bisher 


unerhörte Anforderungen, und es ſind Künſter von der Begabung und der 


den zehnwöchentlichen Reſt ſeiner Strafe zu verbüßen. 


Wochen, von dem bedenklichen Verſuche, die Freiconſervativen als min⸗ des hieſigen Sebaſtianus⸗Schützenvereins 


Schwert aus dem] und Ausdauer. 


ſchrittspartei darzuftellen, mehr und mehr abgelaſſen hat, fo iſt es doch 
für die Stellung der beiden Wa 5 ki einander ohne 
Zweifel nuͤtzlich, daß die mehr nach links neigende ältere lithographirte 
Correſpondenz der nationalliberalen Partei, die „B. A. C.“, nach 
langer Ferienunterbrechung wieder erſcheint, um in der allmälig mehr 
in Fluß kommenden preußiſchen Wahlbewegung ihr Votum abzugeben, 
welches bei den Liberalen der alten preußiſchen Provinzen, auch wäh- 
rend Lasker's Abweſenheit, mehr beachtet zu werden pflegt, als das der 
zu ſehr von Treitſchke'ſchen Ideen durchtränkten „N. -L. C.“ Der 
nüchterne verſtändige Artikel, mit welchem ſie ihre Wahlagitation er⸗ 
öffnet, wird gewiß von fortſchrittlicher Seite, wenn auch nicht in allen 
Motiven, ſo doch in dem Endreſultate allgemein gebilligt werden. 
Die parlamentariſchen Fractionen werden dahin wirken, daß die libe- 
rale Partei geſchloſſen für die Wahl liberaler Abgeordneten einſtehe 
und daß „nach Recht und Billigkeit über die Aufrechterhaltung 
und womöglich Mehrung des bisherigen Beſitzſtandes und über die 
Aufſtellung von gemeinſamen Candidaten eine Einigung innerhalb 
der Wählerſchaft in den einzelnen Wahlbezirken erfolge.“ 
Wenn in dieſer Richtung verfahren wird, fo iſt damit durchaus ulcht 
ausgeſchloſſen, daß in einzelnen Wahlkreiſen, wo die Wahl conſerva⸗ 
tiver oder clericaler Abgeordneten gar nicht in Frage kommt, ein 
Wahlkampf zwiſchen den beiden liberalen Fractionen ſtattfindet; nament⸗ 
lich wo nur eine liberale Partei im Beſitz der Mandate iſt, wird ein 
ehrlicher Frieden auf mehrere Wahleampagnen hinaus nur möglich 
ſein, wenn die andere zuweilen, ihre Kräfte zu meſſen, ein Duell be⸗ 
ginnt, welches der gemeinſamen Sache nichts ſchadet, wenn es mit 
ehrlichen Waffen, in anſtändiger Form und unter ſtrenger Begrenzung 
des Kampfplatzes ausgefochten wird. Bei den Wahlen von 1873, wo 
es im Allgemeinen galt, die Conſervativen aus ihren Sitzen zu ver⸗ 
drängen, hat in den alten Provinzen überall eine Einigung der 
nationalliberalen und fortſchrittlichen Wahlmänner ſtattgefunden, mit 
alleiniger Ausnahme eines oſtpreußiſchen Wahlkreiſes (Angerburg⸗Lötzen) 
und zweier Berliner Wahlkreiſe, in denen die Nationalliberalen den 
vergeblichen Verſuch machten, je einen bisher fortſchrittlichen Sitz 
zu erobern. Gelungen iſt dies damals den Nationalliberalen in 
Frankfurt a. M., einmal in Kurheſſen und ein paar Mal in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Wenn die weſentlich mit der Fortſchrittspartei identiſchen 
„Liberalen“ von Schleswig⸗Holſtein bei den nächſten Wahlen hier und 
da Revanche üben ſollten, ſo wird dies den Nationalliberalen entſchie⸗ 
dener Richtung nicht ſehr unangenehm fein. Ein ſehr nahe liegendes, 
Operationsfeld für gemeinſame Action bietet ſich den beiderſeitigen 
Gentralcomites in den beiden unmittelbar Berlin einſchließenden Wahl⸗ 
kreiſen Teltow⸗Beeskow⸗Storkow und Ober: und Nieder⸗Barnim. In 
erſterem Kreiſe ſind die Liberalen 1873 total geſchlagen, in letzterem 
Kreiſe ſetzten fie unter drei Abgeordneten nur einen Liberalen (Bern⸗ 
hardt) und auch nur mit einer Stimme Mehrheit durch. Die Aus⸗ 
ſichten ſind diesmal inſoweit günſtiger, als die dicht um Berlin liegen⸗ 
den Ortſchaften, die durchgängig liberal, meiſt fortſchrittlich wählen, 
bei der letzten Zählung einen Zuwachs von über 60,000 Seelen ge⸗ 
habt haben. Das würde einen Zuwachs von 240 liberalen Wahl: 
männern ergeben können — und damit wären die Conſervativen ge⸗ 
chlagen. Aber ohne energiſche und gemeinſchaftliche Agitation iſt bei 
der großen Indolenz dieſer Wahlkreiſe nichts zu erreichen. 

Poſen, 16. Auguſt. [Dr. Szymanski, ] dem Verleger des ultramon⸗ 
tanen „Oredownik“, welcher bekanntlich wegen mehrerer Preßvergehen eine 
— — Gefängnißſtrafe zu verbüßen hat, und vor einiger Zeit einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub aus dem Gefängniſſe zu Frauſtadt erhielt, um eine 
Badereiſe anzutreten, hat ſich am i 


ontag wieder in Frauſtadt geſtellt, um 
(P. 3.) 


— 


Düſſeldorf, 15. Auguſt. [Verurtheilung.] In der en 
Sitzung der Zuchtpolizeikammer kam die Anklage gegen den „Oberſten“ 
( ‚ Sicher, wegen Majeſtätsbelei⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ausdauer der beiden Ebengenannten nöthig, um ſie in ihrer ganzen Wirk⸗ 
ſamkeit zu veranſchaulichen. Herr Betz mit feiner Stimme von wunder⸗ 
vollem Zauber, die immer gleich rein und edel klingt, Frau Materna, deren 
kraftvolles, allen Gefühlsregungen ſich anformendes Organ von höchſter 
Volubilität, verbunden mit einem hinreißenden Feuer in Wiedergabe der 
dramatiſchen Seite der Rolle, wahrhaft Staunenswerthes leiſtet — ſie Beide 
ſind wie geſchaffen dazu, das Gewaltige, was der —.— in dieſen beiden 
Partieen gehäuft, in richtiger Auffa tung, und Daritellung zu vermitteln. 
Frau Sadler-Grün ſchloß ſich mit der Wiedergabe der Frida den Vorge⸗ 
nannten in Spiel und Geſang würdig an. 

Hatten ſchon die beiden erſten Acte die laute Anerkennung herausgefor⸗ 
dert, ſo ſteigerte ſich der Beifall noch bei dem wunderbar ſchönen dritten 
Acte. Die erſte Scene, wo die acht Walküren auf dem rechts von einem 
Tannenwalde begrenzten Felſen herabſteigen, die Wolkenzüge, wie dom 
Sturm getrieben, am Felſenſaum borbeijagen, der bald wild jubelnde, bald 
fröhlich fachende Geſang; das Alles bringt eine ergreifende Wirkung ber⸗ 
vor. Die Harmonie und der Zauber, der in dieſem Walkürengeſange liegt, 
find ebenſo herzerfriſchend als großartig. Ber 

Als die ſchönſte Stelle in der „Walküre“ dürfte wohl die Abſchiedsſcene 
wiſchen Wotan und Brünhilde zu bezeichnen ſein. Hier hat der Meiſter 
ſich ſelbſt übertroffen. En Wall und Geſang ſind hier von einer Weich⸗ 
beit, von einer Tiefe des Gefühls, daß jie im Innerſten ergreifen. Die 
väterliche Liebe kämpft hier mit der göttlichen Natur in Wotan einen Kampf, 
den der Dichtercomponiſt mit ergreifenden Farben zu malen verſtand. Die 
Stelle, wo Wotan ſingt: „Der Augen leuchtendes Paar, das ich oft 
lächelnd geküßt ꝛc.“ iſt von einer ſo hinreißenden Gewalt in dramatiſcher 
Beziehung und wurde von Herrn Betz ſo wundervoll ak daß der 
ſtürmiſche Beifall, der dieſer Schlußſcene folgte, nur die logiſche Folge all: 
gemein menſchlicher Empfindſamkeit genannt werden muß. 

Seine Majeſtät der Kaiſer gaben oftmals während der Vorſtellung Ihren 
Beifall durch DR zu erkennen, und von den Perſönlichkeiten, 
welche mit Seiner Majeſtät unmittelbar verkehrten, hörten wir, daß Aller⸗ 
höchſtdieſelben mit hoher Befriedigung über Richard Wagners Werk ſich 
ausſprachen. Nach der Aufführung nahmen Seine Majeftät und die badi⸗ 
ſchen Herrſchaften im Fürſtenzimmer das Souper ein, wobei Allerhöchſtdie⸗ 
6 wiederholt und in der heiterſten und 8 Weiſe ver⸗ 
cherten, wie ſympathiſch Ihn Alles in Bayreuth berührt habe. Um 11% 
Uhr fuhren Seine Majeſtät vom Theater direct ge Bahnhof und beſtiegen 
nach einem rührenden Abſchied von der Frau Großherzogin von Baden den 
bereit ſtehenden Extrazug, begleitet von den Segenswünſchen der ganzen 
Bevölterung, welche die Zeit des Aufenthalts ihres Kaijers dahier ſtets in 
dankbarer Erinnerung behalten wird. Seine Kgl. Hoheit der Großherzo 
reiſten ebenfalls ab, 5 Ihre Kgl. Hoheit die Frau Großherzogin . 
einige Tage hier verweilen werden. 5 5 

Zu dem Berichte des geſtrigen Tages iſt noch nachzutragen, daß der 
Kaiſer in Begleitung ſämmtlicher hier anweſenden Fürſtlichkeiten, geführt 
von Herrn Regierungspräſident von Burchtorff, alle Sebenswürdigkeiten der 
Stadt eingehend beſichtigte, u. A. das Opernhaus, das neue Schloß, das 
Militair⸗Spital in Brandenburg, die Ordenskirche und das Innere des 
Richard Wagner⸗Theaters. Letzterem widmete der Kaiſer eine ganz beſon⸗ 
dere Aufmerksamkeit und ließ ſich die Einrichtungen des Bühnen⸗ und Ma⸗ 
ſchinenraumes borzeigen, und eingehend erklären. Sogar in den Orcheſter⸗ 
raum ftiegen Seine Majeftät hinab, um, wie ſich Allerhöchſtdieſelben ſcherz⸗ 

aft ausgedrückt haben ſollen, auch den Ort zu ſehen, wo Seine Berliner 
Hofmuſiker ſchwizen müſſen. Alle in die Nähe des Kaiſers Gekommenen 
rühmten die geiſtige Friſche des greiſen Fürſten und Seine körperliche Kraft 

Nach ſoeben, Mittags 12 Uhr, durch Placate verkündeter Mittheilung 
des Verwaltungsrathes muß die heutige Vorftellung des „Siegfried“ wegen 
plötzlicher Indispoſition des Herrn Dep ( otan) auf morgen verſchoben 
werden. Dadurch wird die dreitägige Pauſe zwiſchen der erſten und zweiten 
Aufführung um einen Tag gekürzt. 


Mit zwei Beilagen. 


ewiſſen Mitleids erwehren, wenn man eine Gewalt, die jelbft im Ver: | fein Ende 
cheiden ee zum Kampfe gegen Alles, was lebendig iſt, auffordern ſieht?] leoniſchen 


di ortſetzung.) 
gung zur Verhandlung. Die Vertheidigung führte Ado.⸗Anwalt 
Bieſenbach von hier, Mitglied der Centrumspartei. Der Antrag der 
Staatsbehörde ging auf ein Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. Der vor dem Juſtiz⸗ 
gebäude zuſammengerottete Pöbel empfing die vernommenen Belaſtungs⸗ 
zeugen bei deren Austritt mit Schreien, Rufen, Pfeifen, Verſpottun⸗ 
gen, Beſchimpfungen und Drohungen. E. 3.) 
Aus Thüringen, 11. Auguſt. [Zu den Wahlen.] Im 
Herzogthum Gotha iſt an Stelle des O.⸗A.⸗G.⸗Raths Dr. Ausfeld in 
Jena, welcher ein Mandat nicht wieder annimmt, von den Liberalen 
der Bank⸗Beamte Dr. J. Hopf für den Reichstag aufgeftellt. Seitens 
der Social⸗Demokraten iſt für Gotha der Schuhmacher Bock zum 
Reichstags⸗Abgeordneten in Ausſicht genommen. — Geſtern ſollte der 
Redacteur der „Greizer Ztg.“, Dr. Neuenhahn, eine fünfzehn: 
monatliche Haft antreten; dem ſo heimgeſuchten Geſinnungsgenoſſen 
hat die liberale Partei zu Greiz am 9. noch eine Abſchiedsfeier be⸗ 


reitet. (Fr. J.) 
5 O eſterreich. 

4 Wien, 16. Auguſt. [Die Lage auf dem Kriegsſchau— 
platze und in Belgrad.] Die Türken laſſen ſich nach dem Ueber: 
gange über den Timok nun wieder ſchon bald zwei Wochen Zeit, auf 
den errungenen Lorbeeren auszuruhen, anſtatt in ernſthafter Verfolgung 
des Feindes die Folgen der Siege von Knjacevae und Zaiczar gehörig 
auszunutzen. Indeſſen, erſt die weitere Entwickelung der Dinge wird 
zeigen können, ob die Serben die ihnen fo unverhofft vergönnte Muße 
auch noch zu etwas Beſſerem auszunutzen wiſſen, als zur Fabrication 
lügneriſcher Sieges⸗Bulletins, nämlich zur nothdürftigſten Reorganiſirung 
ihrer Milizen. Das Bulletin über die Wiedereinnahme Zajezars, das 
der Kriegsminiſter perſönlich in der Belgrader Feſtung den Truppen 
verlas, iſt in dieſer Beziehung wieder einmal typiſch. Man wird dem⸗ 
nach auch wohl abwarten müſſen, was an der jüngſten montenegri⸗ 
niſchen Siegesdepeſche Wahres iſt. Verdächtig genug ſieht ſich dieſelbe 
an. Vor vierzehn Tagen hatte Nikita Mukhtar Paſcha bei Vrbica im 
Norden bis zur Vernichtung geſchlagen, ſo daß dieſem, in Trebinje 
eng blokirt, gar nichts mehr übrig blieb, als die Capitulation. Jetzt 
plötzlich bewegt Mukhtar ſich in und aus Trebinje ganz frei und un⸗ 
gezwungen: er denkt die Offenſive aufzunehmen, ſobald Djaladin 
Paſcha mit Succurs eingetroffen fein wird. Nikita aber hat an der 
Südgrenze Montenegros das albaneſiſche, durch die Miriditen unter 
Prinz Prenk verſtärkte Corps Mahmud Paſchas zwiſchen Podgoritza 
und Fundica an der Ribnitza bei dem Vormarſche gegen Cettinje an⸗ 
gegriffen und natürlich auch wie Spreu vor dem Winde verweht. Ge: 
wiß iſt alſo bis dato nur, daß der im Norden „vernichtete“ Mukhtar 
wieder die Offenſive ergreift: was der bei Fundica „vernichtete“ Mahmud 
thun wird, bleibt abzuwarten. Den Gerüchten, die ſich in Belgrad 
lagen, lohnt es nicht der Mühe, zu folgen: ſie haben keinen weiteren 
Werth, als daß eben ihr jäh umſpringender Wechſel am beſten eine 
Lage charakteriſirt, in der Riſtie und die Helden der Omladina mit 
ſo brutaler Gewalt die öffentliche, dem Frieden günſtige Meinung 
tyranniſiren, um durch Fortführung des Krieges die krampfhaft um⸗ 
klammerten Portefeuilles ſich zu erhalten — daß ſie in einem ununter⸗ 
brochenen Minenkriege mit dem Fürſten leben, der natürlich ſeit der 
Geburt eines Erbprinzen mehr denn je auf den baldigen Friedens⸗ 
ſchluß drängt, wenn derſelbe nur ſeine Dynaſtie erhält. Riſtie meint, 
ſich auf den großen Permanenz⸗Ausſchuß der Skupſchtina ſtützen zu 
können, der auf heute einberufen iſt und deſſen 17 Mitglieder in der 
Mehrzahl kriegeriſch geſinnt ſein ſollen, ſowie auf den Umſtand, daß die 
Skupſchtina ſelbſt, deren große Majorität entſchieden die friedliche 
Stimmung der Bevölkerung wiederſpiegeln würde, einſtweilen nicht zu⸗ 
ſammentreten kann, weil die meiſten Deputirten im Felde ſtehen. 
Milan aber verhandelt bereits nicht nur mit Marinovie und Magaci⸗ 
novic wegen Uebernahme der Portefeuilles, ſondern auch in Konſtan⸗ 
tinopel wegen der Friedensbedingungen. Marinovie iſt der im De: 
cember 1874 geſtürzte Präſident des letzten conſervativen Cabinets, 
Magaeinovie war bis zum Ausbruch des Krieges ſerbiſcher Agent 
(Kapukihaja) bei der Pforte. Großvezier Mehemed Ruſchdi iſt bereit, 

ie Erhaltung der Dynaſtie, die Integrität des Territoriums und den 
ganzen ſtaatsrechtlichen Status quo ante zu gewähren. Dafür wird 
erbien ſich wahrſcheinlich zu einer Kriegsentſchädigung und mindeſtens 
a einer proviſoriſchen Occupation einiger feiner Feſtungen durch tür: 
ſche Truppen verſtehen müſſen. 


N Frankreich. 5 g 

Ab Paris, 13. Auguſt. [Manifeſt der Linken.] Fünfundzwanzig 
ihne Wil der äußerſten Linken veröffentlichen folgendes Manifeſt an 
er: 

10 dbeure Mitbürger! Nachdem die National⸗Verſammlung ſoeben ver⸗ 
bei worden, ſcheint uns der Augenblick gekommen, euch zu ſagen, was wir 
un er gegenwärtigen Lage der Dinge denken, und was die Erfüllung 
la andats erheiſcht. Die Thatſache, welche unſeres Bedünkens die 
Ge e beherrſcht, it das Bemühen des Clericalismus, ſich der modernen 
er haft aufzudrängen. Betrachten wir die Tragweite dieſes Bemühens 
Fr näher. Wenn die Kirche noch einen Haren Begriff von der Wirklich⸗ 
eit hätte oder a könnte, ſo hätte fie Sense daß ſie, indem ſie dem 
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wie er den Cultus der drian s IV, findet man ein Zeitenjtüd zu Pius IX. 
Concil, welches der Zahl'naceflockten Empfängniß“ einführt, ein ökumeniſches 
von Nicäa, Sonftantinopel an eefantır ift, als die Kirchen⸗Verſammlungen 
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Zeitung. 


n dieſer Herausforderung der Intelligenz, in dieſer ahnungsvollen Unge⸗ 


duld, das Ende eines ungleichen Kampfes herbeizuführen, wird eine ſo] J 


außerordentliche Kraft entfaltet, daß die Erſcheinung nicht ohne Größe wäre, 
wenn ſie nicht aus einer unheilbaren Verblendung hervorginge. Es iſt die 
Geſchichte aller in den letzten Zügen liegenden Dogmen. Aber es war dem 
verſcheidenden Papſtthum des neunzehnten Jahrhunderts vorbehalten, ein 
Unternehmen zu wagen, welches dem Prieſterhochmuth der vergangenen 
Jahrhunderte unbekannt war, und der Befreiung der Geiſter und dem Fort⸗ 
ſchritt der menſchlichen Vernunft die ungeheuerliche Behauptung der Unfehl⸗ 
barkeit eines Menſchen entgegen zu halten. 48 

Wenn aber der Clericalismus nicht ſtark genug iſt, die Freiheit zu be⸗ 
ſiegen, ſo iſt er doch ſtark genug, ſie im Schach zu halten. Er kann der 
Republik tauſend Hinderniſſe in den Weg legen und viel Schaden zufügen, 
weil er dazu dient, die drei Parteien, welche wir bekämpfen, einander zur 
gemeinſamen Action näher zu rücken. Den Bonapartiſten, den Orleaniſten, 
den Legitimiſten bietet er gegen die Republik einen Mittelpunkt und ein 
Loſungs⸗Wort. Er giebt ihnen eine Cohäſionskraft, die ihren gemeinſamen 
Triumph, wenn ein ſolcher überhaupt möglich wäre, nicht eine Stunde über⸗ 
dauern würde, die aber für den Augenblick verhütet, daß ſie ſich ſpalten 


und über einander herfallen. In dieſem Sinne haben die Republikaner 5 


Recht, zu ſagen: der Clericalismus, das iſt unſer Feind! Daß er in der 
Deputirtenkammer ſchwach und im Senat ſtark iſt, das haben die wider⸗ 
ſprechenden Beſchlüſſe beider Häuſer in der Frage der Verleihung der ala: 
demiſchen Grade bewieſen. Wird dieſer Conflict der letzte fein? Das darf 
man nicht hoffen, und darum iſt es von Wichtigkeit, zu unterſuchen, welche 
Haltung das Abgeordnetenhaus dem Senat gegenüber einnehmen ſoll. 

Wir für unſern Theil, theure Mitbürger, erachten, daß dieſe Haltung 
eine feſte, jedoch nicht jähzornige, eine e jedoch nicht herausfor⸗ 
dernde ſein Zoll. Wie eine Iep ice Frage ſpäter von den Erwählten des be⸗ 
ichränkten Stimmrechts angeſehen werden mag, das braucht unſeres Bedün⸗ 
kens die Erwählten des allgemeinen Stimmrechts nicht übermäßig zu küm⸗ 
mern. Hier gilt für die Volksvertreter recht eigentlich der Grundſatz: „Thue 
deine Pflicht, was auch daraus hervorgehen mag“. Die Klugheit giebt hier 
denſelben Rath, wie das Pflichtgefühl. Wir begreifen recht gut, daß wohl⸗ 
geſinnte Manner einen Conflict zwiſchen den beiden Kammern vermeiden 
wollen. Gewiß ſind Kämpfe dieſer Art immer vom Uebel. Sie regen die 
öffentliche Meinung auf, ſie beunruhigen die Intereſſen. Mitten aus dem 
Handgemenge, welches ſie herbeiführen, glaubt man eine Stimme zu hören, 
welche den Prätendenten zuruft: „Seid guten Muthes!“ und den Verthei⸗ 
digern des Rechts: „Nehmt Euch in Acht!“ Aber wie gewichtig dieſe in 
dem Zweilammer⸗Syſtem unvermeidlichen Uebelſtände auch fein mögen, ift 
es noch immer beſſer, daß man ihnen offen Trotz bietet, als daß man, um 
ihnen aus dem Wege zu gehen, die Pflicht opfert, die Reformen zu votiren, 
welche man als nothwendig oder als nützlich erkannt hat. Was wäre in der 
That die Folge, wenn das Abgeordnetenhaus vor jeder großen Maßregel, 
vor jeder Abſtellung eines ſchreienden Mißbrauchs zurückwiche aus Furcht, 
daß der Senat ſein Werk wieder vernichte? Dieſe Politik, oder richtiger 
dieſer Mangel einer Politik, würde offenbar den Senat zum oberſten Schieds⸗ 
richter der Geſchicke Frankreichs machen, ihm alle Vortheile des Sieges ge⸗ 
währen, ohne daß er auch nur gekämpft hätte. Er wäre dann aller Ver⸗ 
antwortlichkeit ledig, und dieſe fiele ganz und gar auf das Abgeordnetenhaus, 
welches, indem es ſeine Initiative ſchlummern ließe, nichts wagte, Alles nur 
halb thäte und vor lauter Vorſicht mit einem regctionären Oberhauſe gleichen 
Schritt hielte, zuletzt zum großen Schaden der Ideen des Fortſchritts, und 
vielleicht des parlamentariſchen Regimes ſelbſt, in Mißeredit geratben würde. 
Was das Abgeordnetenhaus weit mehr, als einen Conflict mit dem Senat, 
fürchten ſoll, das hi daß es den berechtigten Erwartungen des Volkes nicht 
entſpräche. Wie aber, wenn, nachdem das Abgeordnetenhaus Ja geſagt hat, 
der Senat Nein ſagt? Nun, dann bleibt noch immer die öffentliche Mei⸗ 
nung, und wenn das allgemeine Stimmrecht mehr iſt als der Schatten eines 
Souveräns, jo wird der Senat zuletzt ſchon fein Nein aufgeben müſſen, 
wenn das allgemeine Stimmrecht findet, daß das Abgeordnetenhaus Recht 
hatte, Ja zu ſagen. In England hat es gewiß nicht an dem Hauſe der 
Lords gelegen, daß der menſchliche Geiſt nicht auf unbeſtimmte Zeit in 
ſeinem Auſſchwung gehemmt ward. Welchem Fortſchritte hat es ſich nicht 
widerſetzt, von der Reform ⸗Bill bis zur Emaneipation der Katholiken, von 
der Abſchaffung des Sclaven⸗Handels bis zur Verbeſſerung der Strafgeſetze, 
von der Ausdehnung des „Habeas eorpus* bis zu jener des Wahlrechts? 
Und doch hat in England das Syſtem der faulen Burg⸗Flecken ein Ende 

enommen, und der Neger⸗Handel den Todesſtreich empfangen; die Glaubens⸗ 
reiheit wurde dort verkündet, die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet, und 
das Stimmrecht bedeutend erweitert worden; man hängt nicht 21 85 das 
arme alte Weib oder junge Mädchen, welches in einer Wa Otache einen Lappen 
geſtohlen hatte, und wenn das Oberhaus, von welchem die „Daily News“ 
mit Recht jagen konnten, daß es nur noch ein Schlachtfeld ſei, auf welchem 
die Schatten der großen Krieger die Kämpfe, die ſie bei ihren Lebzeiten ge⸗ 
führt hatten, in der Luft noch fortſetzten, wenn dieſes Oberhaus überhaupt 
noch beſteht, ſo geſchieht es, weil es, nachdem es ſchon allzu oft widerſtanden, 
zuletzt doch immer nachgegeben hat. Ja, in England wollte das Haus der 
Hemeinen, auf die öffentliche Meinung geſtützt, immer mit Entſchiedenheit, 
was es wollte; es votirte entſchloſſen, was ihm durch das Intereſſe der Nation 
geboten ſchien, und erhob niemals „die Furcht vor Conflicten“ zur Richt⸗ 
ſchnur ſeiner ganzen Politik. RE 

Dies find, theuere Mitbürger, die Erwägungen, welche uns beſtimmten, 
in unſerem parlamentariſchen Vorgehen nur die Gerechtigkeit, die Vernunft 
und den Willen unſer Mandaten zu Rathe zu ziehen. Ueberzeugt, daß ein 
höheres Intereſſe gebot, daß die Amneſtie verkündet, daß die Ernennung 
der Maires in allen Gemeinden ohne Ausnahme den Gemeinde⸗Räthen 
wiedergegeben, daß die Verleihung der Grade dem Clerus entriſſen, daß das 

rivilegium des freiwilligen Dienſtes in der Armee abgeſchafft, daß die 
Dienſtzeit von fünf auf drei Jahre herabgeſetzt, daß die Preſſe vollſtändig 
und unwiderruflich befreit, daß die Staats⸗Ausgaben nach den wirklichen 
Bedürfniſſen des Landes und den Grundſätzen der republikaniſchen Demo⸗ 
kratie geregelt würden, haben wir unwandelbar im Hinblick auf dieſe wich⸗ 
tigen Ziele geſtimmt, ohne uns darum zu kümmern, wie der Senat darüber 
denken, und welche Folgen es für dieſe oder jene Miniſter⸗Combingtion haben 
könnte. Was die von uns ſelbſt eingebrachten Anträge auf Einſtellung der 
Verfolgungen, auf Trennung der Kirche vom Staat, durch Abſchaffung des 
Cultus⸗Budgets, auf Wiederherſtellung des Genoſſenſchafts⸗ und Verſamm⸗ 
lungs⸗Rechts, auf die Freiheit der Arbeiter⸗Syndicate, auf geſetzliche Ga⸗ 
rantien der Eiſenbahn⸗Arbeiter, kurz auf die dringendſten ſocialen und poli⸗ 
tiſchen Reformen, betrifft, ſo verkünden dieſe Anträge, welche in der letzten 
Seſſion nicht mehr zur Verhandlung gelangen konnten, laut genug, daß 
wir auf der von uns eingeſchlagenen Bahn muthig bis ans Ende fort⸗ 
ſchreiten wollen. . . 

Nicht als ob unſere Politik ganz und gar in dem Cultus des \peals 
aufginge. Wir wiſſen recht gut, daß man mit den Umſtänden, mit ſeiner 
Zeit und Umgebung rechnen und ſich in einem gewiſſen Grade den An⸗ 
forderungen der Wirklichkeit fügen muß. Wir ſetzen im Gegentheil unſere 
Ehre darein, praktiſche Männer zu ſein. Aber wir können es nicht für 
praktiſch halten, einem Ziele, welches man auf der geraden Heerſtraße er⸗ 
reichen kann, auf Kreuz⸗ und Quer⸗Wegen entgegen zu ſtreben, die nur 
davon entfernen und irre führen können. Wenn wir mehr auf die mo⸗ 
raliſche Wirkung in der öffentlichen Meinung, als auf bie Möglichkeit eines 
Sieges in der Abſtimmung bedacht ſind, ſo geſchieht dies, weil von dieſen 
beiden Reſultaten das erſte in einer demokratiſchen Republil unfehlbar das 
zweite nach fi) ziehen muß, und weil in unſeren Augen die Nüslichleit ge: 
wiſſer parlamentariſcher Manöver im Vergleiche mit der Nothwendigleit, das 
Urtheil des Volkes wach zu erhalten und aufzuklären, wenig ins Gewicht 
fallt. Wir unterſchätzen nicht den Werth der Taktil, aber ſie kommt für 
uns erſt an die Reihe, nachdem wir die Principien laut verkündet haben. 
Wir weigern uns nicht, das Wenige zu votiren, aber erſt nachdem wir das 
Mehr verlangt und durchzuſetzen geſucht haben. Der Fortſchritt liegt für 
uns nicht in den ſchlechten Löſungen, die ſich aufdrängen, ſondern in den 
guten Löſungen, die man, wenn ſie noch nicht reif ſind, wenigſtens vorbe⸗ 
reiten muß. Das Zaudern mag ſeine Vortheile haben, aber es darf nicht 
zum Syſtem erhoben, das Dringende darf nicht vertagt werden, ſo lange 
nicht die Unmöglichkeit einer ſofortigen Beſchlußfaſſung dargethan üt. 

Endlich halten wir es für unumſtößlich gewiß, daß es Rechts⸗Verletzun⸗ 
gen giebt, die ſchlechterdings unter keinem Vorwand, um keinen Preis ge⸗ 
duldet oder esche werden dürfen. Und ſo empört ſich zum Beiſpiel 
unſer Gewiſſen bei dem Gedanken, daß man von der Stetigkeit der Geſetze 
zu ſprechen wagt, wenn es ſich darum handelt, politiſche Geſetze beizubehalten, 
welche das Kaiſerreich geſchaffen hat, und die das Kaiſerreich geſchaffen 
haben. Es iſt abſurd anzunehmen, daß die Freiheit zur Grundlage haben 
konnte, was dem Despotismus zur Grundlage gedient hat. Es iſt ſcandalös, 
zu ſagen: „Cäſar iſt todt, es lebe der Cäſarismus!“ Wenn dieſem Scandal 
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Fare wird, wenn die Geſetze, welche den Stempel der napo⸗ 
leor Uſurpation tragen, nicht für nichtig erklärt werden, wenn Der- 
jenige, deſſen Thron in Staub zerfallen, uns noch aus dem Grabe mit ſeinen 
deen regieren ſoll, ſo liegt die Schuld davon wenigſtens nicht an uns. 
‚Ihr kennt jetzt, theure Mitbürger, unſere innerſten Gedanken. Haben 
wir Recht? Haben wir Unrecht? Wir haben Recht. Unſer Gewiſſen ſagt 
es uns, und ihr werdet es beſtätigen. 5 
Barodet (Seine), Louis Blanc (Seine), Bouguet (Bouches du Rhone), 
Cantagrel (Seine), Clemenceau (Seine), Crozat⸗Foumayron (Loire), 
Daumas (Var), de Douville⸗Maillefeu (Somme), Armand Duportal 
(Haute Garonne), Durand (Rhone), Charles Floquet (Seine), Girault 
(Cher), Lockroy (Bouches du Rhone), Madier de Montjau (Drome), 
Marcou (Aude), Nadaud (Creuſe), Naquet (Vaucluſe), Ordinaire (Rhoneh, 
Georges Perin (Haute Vienne), F. V. Raspail, Vater (Bouches du 
Rhone), Benjamin Raspail, Sohn (Seine), Rollet (Cher), Talandier 
(Seine), Turigny (Nievre), Vernhes (Herault). 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 15. Auguſt. [Parlamentsverhandlungen vom 
14. Auguſt.] In beiden Haͤuſern des Parlaments wurde in der vorletzten 
Sitzung der Seſſion die letzte Hand an die wichtigſten Vorlagen gelegt. IÄm 
berhauſe wurden zupörderſt die Amendements des Unterhauſes zu der 
Handelsſchifffahrts⸗Vorlage genehmigt, und die Pairs beſchloſſen, 
auf ihre Amendements mit Bezug auf die Ladungslinie bei Schiffen, die 
ſich am Küſtenhandel betheiligen, nicht zu beſtehen. Eine Reihe anderer 
Vorlagen, darunter die Suezcanal⸗Actien⸗Bill, paſſirte die dritte Le⸗ 
jung. Lord Stratheden und Campbell erkundigte ſich, welche Bes’ 
wandtniß es mit einem in der „Morning⸗Poſt“ veröffentlichten Briefe des 
Auswärtigen Amtes an die Handelskammer von Mancheſter habe, worin es 
beiße, daß das Auswärtige Amt willens ſei, einen Handelsvertrag mit 
Aumänien zu negociiren. Der Earl von Derby erwiderte, der erwähnte 
Brief ſei authentiſch. Als voriges Jahr eine Erörterung über die Frage 
ſtattfand, habe er erklärt, daß er gegen die Ratification des Vertrages nichts 
einzuwenden hätte, aber da der Pforte das Recht des Einwandes zuſtände, 
ſollte der Vertrag nicht ohne Zuſtimmung der Pforte geſchloſſen werden. Die 
Regierung höre jetzt, daß die Pforte keinen officiellen Einwand erheben 
würde, weshalb das einzige Hinderniß gegen das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
trages verſchwunden ſei. E 

Im Unterhauſe erklärte der Schatzkanzler in Erwiderung einer 
Anfrage Sir Charles Dilkes, er habe dem, was er über die Zahlung 
der Zinſen der türkiſchen Anleihe von 1855 bereits geſagt, nichts 
Weſentliches hinzuzufügen. Als am 1. Auguſt die Dividende gedachter An⸗ 
leihe fällig wurde, beſaß die Bank von England keine Fonds zur Deckung 
der Zahlungen, da Seitens der türkiſchen Negierun keine Summe zu die⸗ 
ſem Behufe in ihre Hände gelegt worden. Das Schatzamt antoriſirte folg; 
lich die Bank von England, einen Vorſchuß zu leiſten, damit in der Zah⸗ 
lung der Coupons kein Verzug entſtehe, und es ſetzte ſich auch mit dem 
Auswärtigen Amte in Verbindung, da es fühlte, es ſei die Pflicht der briti⸗ 
ſchen Regierung, im Falle Seitens der türkiſchen Regierung für keine Fonds 
Sorge getragen worden, der Bank von England den von ihr geleiſteten Vor⸗ 
ſchuß zurückzuzahlen und ſich auch in Verbindung mit der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung bezüglich der Zahlung der Hälfte des Betrages in Gemäßheit der 
eingegangenen Garantie zu ſetzen. Später wurde die Regierung in Kennt⸗ 
niß peiebt, daß ſich in der Bank von England eine Summe von 60,000 Pfd. 
Sterl. auf Rechnung des Tribut⸗Anlehens von 1854, welche nicht veraus⸗ 
gabt worden, befände, und es lag in der Bank auch eine Summe von 
116,000 Pfd. Sterl. auf Rechnung der Tribut⸗Anlehe von 1871. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden war die Regierung ein wenig ungewiß, ob ſie im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke der Bank von England aus dem Staatsſchage einen 
Vorſchuß bezüglich des von der Bank vorgeſtreckten Geldes leiſten ſolle; fie 
ziehe dieſerhalb bereits Rath ein und habe ſich mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Verbindung geſetzt. Sodann paſſirte nach längerer Debatte der 
Entwurf über gekreuzte Chaques die dritte Leſung. Die Amendements 
der Lords zu der Unterrichtsvorlage wie zur Bill zur wirlſameren Ver⸗ 
hütung der Verunreinigung von Flüſſen wurden genehmigt und 
andere ahnliche formelle Geſchäfte erledigt. Während einer Rede des 
O' Donoghue zur Unterſtützung feines Antrages auf Niederſetzung einer 
königl. Commiſſion zur Prüfung des Pachtweſens erfolgte kurz nach 6 Uhr 
die Auszählung des Hauſes. 0 2 

[Ein Traum Lord Ruſſell's.] Die 547777 erwähnte Broſchüre 
Lord Ruſſell's, betitelt „Die auswärtige Politik Großbritanniens 
in 1876“, verfehlt nicht in politiſchen Kreiſen Aufſehen ai machen. Der 
greife Staatsmann beginnt den erſten Theil ſeiner Flugſchrift mit der Ber 
merkung, es möge geſagt werden, daß England während der letzten 2 Jahre 
bei einem Ruhepunkte in ſeinem politiſchen Fortſchritte angelangt ſei. Dann 
ſkizzirt er in raſchen Umriſſen die Geſchichte der Beziehungen Großbritan⸗ 
niens und der Türkei, ſchließend mit ſeiner Depeſche an Sir Henry Bulwer 
im September 1860, in welcher er in ſehr nachdrücklicher Sprache die Cor⸗ 
ruption und Untüchtigleit der türkiſchen Regierung tadelt. Er fügt hinzu: 
„Ich habe in dieſer Depeſche bemerkt, daß wenn kein Geld im Wege der 
Anleihe erlangt wird, ein Tag der Reform kommen mag; wenn Geld im 
Wege der Anleihe erlangt wird und fein Syſtemwechſel eintritt, werde ſicher⸗ 
lich ein Tag der Revolution kommen.“ Dieſe im September 1860 geſchrie⸗ 
benen Worte, unterſtützt, wie ſie wurden, von Lord Palmerſton, waren 
ſicherlich warnend genug, und doch erklärten 15 Jahre jpäter auswärtige 
Journaliſten trotz dieſer und anderer in noch ſtärkeren Ausdrücken abgefaßten 
Depeſchen, daß ich furchtſam zuſah, den Sultan und feine Miniſter niemals 
vor ihren Verbrechen und Vergehen warnte, oder ſie auf die ſicherlich fol⸗ 
gende Wiedervergeltung vorbereitete. 8 1 

Der zweite Theil der Broſchüre erörtert die Fragen: „Iſt das türkiſche 2 
Reich der Erhaltung werth?“ und wenn nicht: „Was ſoll an ſeine Stelle 
geſeßt werden?“ Auf die erſte Frage ertheilt Lord Ruſſell eine derneinende 
Antwort; ſeine Schlußfolgerung iſt: „Nicht, daß wir die Türlei angreifen, 
ſondern aufhören ſollten in ihrer Vertheidigung zu handeln.“ Lord Ruſſelk 
fährt fort: „Es iſt leicht denkbar, daß Abtheilungen öſterreichiſcher, ruſſiſcher, 
deutſcher, britiſcher und franzöſiſcher Truppen die irregulären Streitkräſte 
der herzegowiniſchen Inſurgenten niederwerfen dürften: aber daß die Streit: 
kräfte von 4, 5 oder ſelbſt 6 der europäiſchen Großmächte die Uebel der 
Türkei verbeſſern und durch ihre Agenten die interne Regierung eines großen 
Staates leiten ſollten, erſcheint mir als eine milde und hoffnungsloſe Auf⸗ 
gabe. Ich werde demnach im zweiten Theile dieſes Auſſatzes die Frage: 
„Was, wenn das türkiſche Reich nicht länger durch fremde Truppen aufrecht? 
Page werden ſolle, an ſeine Stelle geſetzt werden ſolle“, zu beantworten 
verſuchen. 

Lord Ruſſell glaubt, daß die Vorſchläge Oeſterreichs und Rußlands er⸗ 
mangeln müſſen, eine Reform der türkiſchen Regierung zu bewerkstelligen, 
weil der Sultan keine Männer habe, denen die Ausführung derſelben ans 
vertraut werden könne. Ich muß demnach folgern, — fährt er fort — daß 
es nur ein Hilfsmittel giebt, und dieſes iſt: Den Souverän zu wechſeln, 
die Krone auf das Haupt eines Chriſten zu ſetzen, und den Sultan einer 
mit Wahrheit und Gerechtigkeit, Religion und Frömmigkeit, Frieden und 
Glüdjeligkeit unverträglichen Herrſchaft zu berauben. Die Bedingung, auf 
welche wir beſtehen ſollten, iſt die in jeder Hinſicht wirkliche und weſentliche 
Gleichſtellung der chriſtlichen und mohamedaniſchen Unterthanen des Sultans. 
Chriſtliche Richter müßten die Rechtspflege in den türliſchen Gerichtshöfen 
üben; chriſtliche, wie mohamedaniſche Miniſter die für Heer und Flotte er⸗ 
forderlichen Subſidien einſammeln. 2 1 Br 

Im dritten Theile feiner Schrift gelangt Lord Ruſſell zu folgenden alle 7 
gemeinen Schlüſſen: „Es ſchien mir, viel über dieſe Dinge nachdenkend. 
wie Lord Brougham zu ſagen pflegte, daß eine Viſion vor meinen Augen 
vorüberzog. Erſtens: Sechs Herren ſaßen an einem grünen Tiſch herum; 
dieſelben repräſentirten Oeſterreich, Frankreich, Deutſchland, Großbritannien, 
Italien und Rußland. Ein Schriftſtück wurde ihnen d welches den 

itel trug: „Rubriken eines Allianz⸗Vertrages für die Regelung des tür⸗ 
tiſchen Reiches in Europa.“ Dieſer Vertrag begann mit einem Artifel für l 
die Bildung eines Bundes, genannt „der Donaubund“. Es war ſomit in 
einiger Hinſicht eine Nachahmung des Rheinbundes des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reiches. Aber während der Rheinbund zum Zwecke der Vernichtung der 
Unabhängigkeit eines jeden Staates, welcher ihm angehörte, geſchaften wurd 
bezweckte der gegenwärtige Vertrag die Herſtellung und eee der 
Unabhängigkeit eines jeden Gliedes des Bundes. Zweitens: Die 6 Weder 
des Bundes ſollten ſein: 1) Serbien, Hauptſtadt Belgrad, N Furſte 2 
Fürſt Milan. 2) Croatien und die Herzegowina, Hauptſtadt Walach regies 
render Fürſt: ein öſterreichiſcher Erzherzog. 3) Rumänien, die Walachei und 
Moldau umfaſſend, Hauptſtadt Bukareſt, regierender Jürſt: Fürſt Karl. 
4) Die Bulgarei, Hauptſtadt Adrianopel, regierender Fürſt: ein dom Kaiſer 
von Oeſterreich ernannter Erzherzog. 5) Das Königreich Griechenland. 
Theſſalien und Epirus umfaſſend, Hauptſtadt Athen, regierender Fürß: der 
König von Griechenland. Die übrige Viſton hatte viel von der Undezimm⸗ 
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beit eines Traumes an ſich, zeigte mir aber einen Protector des Donau: 
bundes, tepräfentirt durch den Kaiſer von Oeſterreich. Es ſchien auch, daß 
die gegenwärtige Beſchränkung und Begrenzungen, welche das Einlaufen 
von Kriegsſchiffen in das Schwarze Meer verbieten, er nich aufgehoben 
waren. Odeſſa und Sebaſtopol waren den Schiffen aller Nationen ebenſo 
offen, als die Durchfahrt vom britiſchen Canal nach dem Atlantiſchen Ocean. 
Ich wähnte, daß die Königin von Großbritannien ihre Abſicht erklärte, der 
Protector des Donaubundes zur See zu ſein, wie der Kaiſer von Oeſterreich 
es zu Lande ſein würde, und in den Saufen meines Traumes hörte ich ven 
Chor: „Rule Britannia, Britannia rules the waves!“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Auguſt. [Tagesbericht.] 

Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 

6. bis 12. Auguſt.] Die Temperatur des Bodens iſt: Erdoberfläche 14.54“ 

Wärme, 25 Centimenter tief 13,33, 50 Centimeter tief 12,97“, 125 Centi⸗ 
meter tief 11.23“, 225 Centimeter tief 8,70" Wärme. — Der Ozongehalt der 
Luft iſt wieder von 2 auf 5 geſtiegen. — In den Standesämtern wurden 
verzeichnet 46 Eheſchließungen (7 weniger als in der vorangegangenen 
Woche.) Ferner 180 Lebendgeborene (46 weniger als in der vor. Woche 
und zwar 96 männliche, 84 weibliche. Todtgeboren waren 8. Endlich wurden 
214 Sterbefälle verzeichnet (31 weniger als in vor. Woche) und zwar 106 
männliche, 108 weibliche. Das Verhältniß zwiſchen der Zahl der Geborenen 
und Geſtorbenen iſt ein noch ungünſtigeres als in vor. Woche, denn die Zahl 
der Geſtorbenen überragt die der Geborenen um 34 (in vor. Woche 19). 
Die Zahl der Kinder, die unter einem Jahre geſtorben ſind, iſt wiederum 
eine beträchtliche, nämlich 131, doch aber 14 weniger als in vor. Woche. Es 
ſtarben 18 Kinder an Brechdurchfall, 32 Kinder an Darmkatarrh und 13 
Kinder an Magendarmkatarrh. 

[Verwaltung von kirchlichem Vermögen.] Das königl. Re 
gierungs⸗Praſidium hat den Herrn Inſpector Koch zu Rothſchloß, Kreis 
Nimptſch, zum Commiſſarius für die Beſorgung der kirchlichen Vermögens⸗ 
Angelegenheiten der katholiſchen Pfarrgemeinde zu Rothſchloß ernannt. 

Aufhebung einer an Gang. Oberin Der Herr Cultusminiſter 
hat im Einverſtändniß mit dem Evang. Oberkirchenrath genehmigt, daß die 
Kirchencollecte für die evang. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Provinz 
Schleſten nicht mehr ſtattfindet. / 90 . 

— d. [Conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten.] Die geſtern 
Abend im Springer'ſchen Saale abgehaltene Generalverſammlung eröffnete 
der Vorſitzende, Hauptmann a. D. Materne, mit einer Darlegung der 
Kaſſenverhältniſſe. Die Geſammteinnahme des letzten Vereinsjahres betrug 
3435 M. 67 Pf., die Geſammtausgabe 3057 M. 50 Pf., darunter 2100 M. 
für 28 Concerte (à 75 M.), ſo daß der gegenwärtige Kaſſenbeſtand ſich auf 
378 M. 17 Pf. beläuft. Nach Deckung der Koſten für die im Laufe des 
Vereinsjahres noch abzuhaltenden Concerte, Theater⸗Aufführungen ꝛc. wird 
noch ein Ueberſchuß von 44 M. 17 Pf. verbleiben. Die Zahl der Mitglieder 
betrag am Schluſſe des Vorjahres 424, ſie iſt im Laufe des Jahres trotz der 
Erhöhung des Mitglieder⸗Beitrages von 14 auf 2 Thlr. in erfreulicher 

Weiſe auf 448 geſtiegen. Dem Vereinscaſſirer, Kaufmann Suſt, ertheilte 
hierauf die Verſammlung Decharge und ſprach demſelben durch Erheben 
von den Plätzen ihren Dank aus. Der Vorſtand hat im Laufe des Jahres 
an Mitgliedern verloren: Den Hausbeſitzer und Hotelier König durch Tod, 
den Eiſenbahn⸗Secretair Pollak durch Verſetzung nach Mittelwvolde und 
den Provinzial⸗Steuer⸗Secretair und Lieutenant a. D. Nawratiel durch 
Berufung ins Finanzminiſterium. Bei der folgenden Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden folgende Herren in denſelben gewählt: Kaufmann Groß, 
Hauptmann a. D. Materne, Ober⸗Bergamts⸗Secretair Kneiſel, Kauf⸗ 
mann Suſt, Stadtgerichts⸗Secretair Strähler, Maler Koska, General: 
Commiſſions⸗Secretair Streubel, Canzlei⸗Inſpector Simon, Eiſenbahn⸗ 
Secretair Schwarz, Polizei⸗Commiſſarius Ha in, Bureau⸗Vorſteher aa 
und Poſt⸗Secretair Krenz. Zu Rechnungsreviſoren wurden wiedergewählt: 
Hausbeſitzer Curt und Stadtgerichtsſecretar Pykrun. Den Schluß der 
Verſammlung bildete eine allgemeine Beſprechung innerer Vereinsangelegen⸗ 


eiten. 

56 [Abhilfe.] Der ſchöne Spaziergang nach dem Weidendamm, 
welcher durch das Hochwaſſer im Frühjahre ſtark ausgeſpült worden iſt, jo 
daß allerwärts Steine und Ziegelſtücke hervortreten, wird augenblicklich her⸗ 

eſtellt und wegſam gemacht. Es werden 7 die Steine entfernt, 
riſcher Voden aufgeſchüttet und alsdann ſoll eine Kiesſchüttung den Weg 
vollſtändig ebnen. Die Herſtellung erfolgt bis zur Emil Guttmannſe 
Reſtauration. Wünſchenswerth iſt noch, daß die daſelbſt befindliche Barriere, 
welche durch Anſchüttung der Böſchung zu weit in den Fußweg hineinragt, 
zurückgerückt würde. Ebeſſſo dürfte es zweckmäßig fein, den zu dem Holz 
ſactorhäuschen gehörigen Zaun, welcher in ſeiner Hinfälligkeit gewiß keine 
Augenweide bietet, zu erneuern oder mindeſtens gerade zu richten. 

„ [Victuglien⸗ Marktpreiſe in Breslau und anderen 
Städten des Breslauer Regierungs⸗Bezirkes.] Die k. Regierung 
Bean im hieſigen Amtsblatt eine Getreide, Fourage⸗ und Victualien⸗ 

arkt⸗Preis⸗Tabelle von den Städten des Regierungsbezirks Breslau pro 
Monat Juli 1876. Wir erſehen daraus, daß wir in Breslau bezüglich 
mancher Victualien nicht am theuerſten leben, ſondern daß man in einzelnen 
Städten des Reg.⸗Bezirkes für dieſelben höhere Preiſe zahlt. In Bezug 
auf Rindfleiſch behaupten ſchon einmal die Fleiſcher Breslaus den zweifel⸗ 
haften Vorzug, die höchſten Preiſe zu fordern. So für Fleiſch von der 
Keule 1 M. 14 Pf. (pro Kilogramm 2 Pfd.) und für Bauchfleiſch 1 M. 
5 Pf. (immer pro Kilogramm = 2 Pfd.). Am theuerſten it das Fleiſch 
nach Breslau in Münſterberg, Ohlau, Reichenbach und Wohlau, wo für 
Keulenfleiſch 1 M. 10 Pf. (immer pro Kilogramm = 2 Pfd.) gefordert wird. 
Am wohlfeilſten iſt das Keulenfleiſch in Militſch und Wartenberg, wo nur 
3 Sgr. 5 Pf. (pro 2 Pfd.) bezahlt wird. Das Bauchfleiſch iſt am wohl⸗ 
feilſten in Guhrau, wo nur 8 Sgr. (pro 2 Pfd.), dann in Herrnſtadt, Mi⸗ 
litſch, Oels und Wartenberg, wo 8 Sgr. 5 Pf. (pro 2 Ju geaahlt wird. 
— Für Schweinefleiſch zahlte man in Breslau (im Juli) 1 M. 23 Pf. 
(pro 2 Pfd.). Theurer war es in Freiburg, Münſterberg, Trebnitz und 
Wohlau, wo 1 M. 30 Pf. (für 2 Pf.) gezahlt wurde. Am billigſten war 
es in Bernſtadt und Wartenberg, wo man 1 M. 10 Pf. für 1 Kilogramm 
(2 Pfd.) bezahlte. — Das Kalbfleiſch war in Breslau am theuerſten, man 
zahlte pro Kilogr. (2 Pfd.) ! M. 2 Pf. Am billigſten war es in Militſch, 
wo für 2 Pfd. nur 5 Sgr. 5 Pf. (alſo das Pfd. 2 Sgr. 7% Pf.), ferner in 
Habelſchwerdt, Reichenſtein, wo pro Pfd. 3 Sgr., in Wartenberg, wo pro 
Kilogramm (2 Pfd.) 6 Sgr. 3 Pf., in Glatz, Herrnſtadt, Neurode, Trachen⸗ 
berg und Winzig, wo für das Pfd. 3½ Sgr. gezahlt wurde. — Das Ham⸗ 
melfleiſch iſt wiederum in Breslau am theuerſten, man bezahlte pro 
2 Pfd. IM. 13 Pf. Dann in Freiburg (1 M. 5 Pf.), dann 14 Städte, 
wo 1 M. bezahlt wurde. Am wohlfeilſten war es in Nimptſch und Trachen⸗ 
berg, wo für's Pfd. nur 4 Sgr. gezahlt wurde. — Der geräucherte Speck 
iſt am theuerſten in Brieg, Habelſchwerdt, Ohlau, Schweidnitz, Strehlen und 
Trebnitz, wo pro Kilogramm (2 Pfd.) 2 M. 40 Pf. gezahlt wurde; dann 
kommt Guhrau (mit 2 M. 16 Pf. pro Kilogramm) und dann erſt Breslau 
(mit 2 M. 13 Pf.). — Die Eßbutter war am theuerſten in Wartenberg, 
wo man den ungeheueren Preis von 3 M. 30 Pf. pro 2 Pfd. bezahlte, dann 


Waldenburg mit 2 M. 37 Pf., Habelſchwerdt mit 2 M. 20 Pf., Glatz mit] 


2 M. 10 Pf. Dann eine Menge Städte mit 2 M., Striegau mit 1 M. 
96 Pf. und endlich Breslau mit 1 M. 93 Pf. für 2 Pfd. Am wohlfeilſten 
war ſie in Steinau mit 1 M. 55 af (pro 2 Pfd.), in Oels mit! M. 70 Pf., 
in Guhrau mit 1 M. 72 Pf. ꝛc. Die Eier waren am theuerſten in Wal: 
denburg (mit 3 M. pro Schock), dann kommt Prausnitz mit 2 M. 80 Pf., 
Striegau mit 2 M. 74 Pf. ꝛc. — In Breslau waren die Gier mit am bil⸗ 
ligſten, namlich mit 2 M. 36 Pf. und waren nur noch billiger in Franken⸗ 
ſtein (2 M. 25 Pf.), Glatz, Militſch, Münſterberg, Reichenbach (mit 2 M. 
20 Pf.), am billigſten aber waren ſie in Steinau mit 2 M. pro Schock. — 
Hirſe war am theuerſten in Neurode (pro Kilogramm 2 a 80 Pf.), 
in Breslau pro Kilogramm 55 Pf., am wohlfeilſten in Glatz, Münſterberg, 
Namslau, Striegau und Winzig, wo man 30 Pf. pro Kilogramm zahlte. — 
Als Curioſum mögen noch die Sifferenzen der Kaffee⸗Preiſe angeführt wer: 
den. Am theuerſten bezahlte man Java-staffee (mittlere Sorte) in Neu⸗ 
markt mit 4 M. pro 2 Pfd., in 1 1875 und Schweidnitz (ſämmtliche 3 Städte 
liegen an der Eiſenbahn) mit 3 M. 60 Pf. pro Kilogramm (2 Pfd.) In 
Breslau mit 3 M. pro 2 Pfd.; in Trachenberg mit 2 M. 50 Pf. pro 2 Pfd. 
I [Unglüdsfälle] Der auf der Großen Groſchengaſſe Nr. 20 wohn: 
hafte Kellner Albert Langer hatte ſich geſtern Nachmittag mit noch einem 
andern Kellner zwei Pferde geliehen, auf denen ſie gemeinſchaftlich einen 
Spazierritt unternahmen. Auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße angelangt, 
gaben die beiden Reiter ihren Gäulen die Sporen, in Folge deſſen dieſelben 
eine ſchuellere Gangart annahmen. An der Schwertſtraßenecke machte das 
Pferd des Langer einen Seitenſprung und ſchleuderte den des Reitens Un⸗ 


kundigen auf das Straßenpflaſter herab. Leider hat der verunglückte Kellner 


bei dieſem Sturze zwei tiefe Kopfwunden über dem rechten Auge erhalten 
und ſich am linken Knie das Fleiſch dergeſtalt abgeſchunden, daß der Knochen 
frei liegt und daher feine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen 
Be: 
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dem N 
rn der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Pyanneck ſo unglücklich von einer 
Meter 9 85 Leiter herab, daß ſich derſelbe eine Wertach des rechten 
1290 es zuzog und als arbeitsunfähig nach ſeiner Graͤbſchnerſtraße 
r. 20 belegenen Wohnung gefahren werden mußte. 

Unglücksfall mit tödtlichem a Vorgeſtern Abend 
hatte ein auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 70a. wohnhafter Fuhrwerks⸗ 
beſitzer 2 mit Commisbrot beladene Wagen nach Oels zu befördern. 
Zwiſchen Hundsfeld und Wolfskretſcham war der auf dem erſten Wagen 
ſitzende 33 Jahre alte Kutſcher Auguſt Hahn aus Heidewilren, Kreis Treb⸗ 
nitz, eingeſchlafen und vom Bock herab auf die Landſtraße jo unglücklich ge: 
ſtürzt, daß die Räder des Geſpannes über die linke Hand des Verunglück⸗ 
ten hinweggingen. Da die Verletzung anfänglich als keine ſchlimme erſchien, 
ſo fand ſich der Kutſcher des zweiten Wagens veranlaßt, ſeinen verun⸗ 
glückten Cameraden mit nach Oels zu nehmen, doch ſchon in der frühen 
Morgenſtunde, zwiſchen 4 und 5 Uhr, auf dem Wege zwiſchen Bohrau und 
Schmarſe gab der Erwähnte auf der Landſtraße ſeinen Geiſt auf. Nach dem 
ärztlicherſeits abgegebenen Gutachten iſt Hahn in Folge des ſtattgehabten 
Sturzes am Gehirnſchlag verſchieden. 

+ (Vergiftung.] Geſtern Nachmittag machte der auf der Einhorn⸗ 
gaſſe Nr. 7 bei einem Schloſſermeiſter in der Lehre befindliche 16 Jahre 
alte Schloſſerlehrling Hugo Burmehl durch Genuß von Schweinfurter 
Grün ſeinem Leben ein Ende. Der ſeit längerer Zeit an Schwermuth lei: 
dende junge Burſche wurde zwar noch lebend nach dem Allerheiligen-Hoſpital 
gebracht, doch war alle angewandte ärztliche Hilfe umſonſt. 

+ lPolizeiliches.] Der Urlaub des Cadettenſchülers Hans v. Keltſch 
iſt bis zum 1. September verlängert worden. Sollte der Genannte bei 
Menſchenfreunden Aufnahme gefunden haben, ſo werden dieſelben erſucht 
in Labuske's Hotel in Breslau Anzeige zu machen. Die Kleidung des Ver⸗ 
mißten beſteht in einem Turnanzug oder in einer Uniform. Sämmtliche 
Reiſekoſten werden erſtattet, und außerdem noch 50 Mark Belohnung be: 
willigt. — Geſtern Nachmittag kamen zwei Schulknaben im Alter von neun 
Jahren in ein Galanteriewaaren eſchäft auf der Schmiedebrücke, um angeb⸗ 
lich verſchiedene Waaren zu kauſen. Bei dieſer Gelegenheit entwendeten 
die jugendlichen Diebe 2 Stück Notizbücher und 2 Stück Portemonnaies. 
Nachdem die Genannten das Local verlaſſen, wurde der Diebſtahl wahrge⸗ 
nommen, und einer der Thäter noch eingeholt. Dieſem wurde das geſtoh⸗ 
lene Gut abgenommen, während der Vater des entflohenen Complicen die 
entwendeten Sachen zurückbrachte. — Einem Haushälter auf dem Tauentzien⸗ 
platz Nr. 10b. iſt in e ene Nacht eine ſilberne Cylinderuhr nebſt 
Kette mit Goldſchieber, im Geſammtwerthe von 30 Mark, und ein Porte⸗ 
monnaie mit 7 Mark Inhalt, aller Wahrſcheinlichkeit nach von einem jungen 
Manne, der den Angetrunkenen nach Hauſe begleitet hatte, geſtohlen worden. 

l Bürgermeiſterwahl.] Aus Königshütte ſchreibt man 
uns unterm 16. Auguſt: Endlich iſt das Interregnum, die unerquick⸗ 
liche bürgermeiſterloſe Zeit, für unſere Stadt vorüber. In der für 
heute Nachmittag in Wandel's Hotel anberaumt geweſenen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung iſt Herr Bürgermeiſter Girnt aus Sorau in 
der Nieder⸗Lauſitz zum erſten Bürgermeiſter für unſere Stadt gewählt 
worden. Glück auf! 


© 3 Bunzlau, 16. Aug. [Communales.] In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordueten⸗Verſammlung wurde nach erregter Debatte ein Beſchluß gefaßt, 
welcher die bisher genflogenen Unterhandlungen zwiſchen dem kgl. Provin⸗ 
go e in Breslau und der hieſigen Commune wegen einer 
Verbindung der Waiſenhaus⸗Schulganſtalt und dem ſtädtiſchen Gymnaſium 
zum Abſchluß gebracht hat. Der Magiſtrat hatte auf Grund eines Com⸗ 
ee den Antrag geſtellt: 30 Schülern des Waiſenhauſes den 
unentgeltlichen Schulbeſuch der dier untern Klaſſen und 6 Waiſenhausſchü⸗ 
lern den freien Schulbeſuch der zwei obern Klaſſen des Gymnaſiums zu ge⸗ 
ſtatten, wogegen 12 Knaben aus der Stadt die unentgeltliche Benutzung der 
projectirten Mittelſchule des Waiſenhauſes geſtattet ſein ſollte. Dazu trat 
noch der Unterantrag, welcher die Verwahrung enthielt, daß die Commune 
ſich nicht für verpflichtet erachte, in Folge dadurch vermehrter Frequenz der 
Gymnaſialklaſſen Parallelklaſſen zu errichten. Dieſer Antrag wurde, trotzdem 
Herr Bürgermeiſter Stahn ſehr warm dafür eintrat, von der Verſammlung 
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abgelehnt. — In derſelben Sitzung wurden zur Sedanfeier 450 Mark be- 
willigt und zu Anfan derſelben Herr Buchdrucker Voigt als Rathsherr in 
ſein neues Amt eingeführt. 


* Warmbrunn, 16. Auguſt. [Wrangelfeier.] Die geſtrige Jubel⸗ 
feier des bereits Ian 3 Jahren a Warmbrunn zur Sommererholung 
auſſuchenden greiſen Feldmarſchalls Grafen von Wrangel brachte, ungeachtet 
der hohe Herr Jubilar von lauten Feſtlichkeiten möglichſt abzuſehen wünſchte, 
doch ein ziemlich reges Leben in unſern Badeort. Gegen 7½ Uhr hatte 
der Herr Jubilar die Darbringung eines kleinen Morgenſtändchens durch 
den hieſigen Männergeſangverein genehmigt, das beſtehend aus dem Choral: 
„O daß ich tauſend Zungen ꝛc.“ und dem bekannten Lied: „All Deutſch⸗ 
land“ er pon Anfang bis zu Ende 5 5 55 Fußes an der Parterre⸗Veranda 
ſemer hieſigen Wohnung mit großer Rührung entgegennahm. Welch' ge: 
waltiger Zeitraum lag für den greiſen Herrn zwiſchen den heutigen Choral⸗ 
tönen und denen, die vor 80 Jahren in der Marienkirche zu Colberg zu 
ſeiner Confirmation erklangen! Gegen 12 Uhr Mittags empfing der Herr 
Marſchall zunächſt den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer durch ſeinen 
Flügel⸗Adjutanten Major von Lindequiſt überbrachten Jubelgruß, beſtehend 
in einem mittelſt einer Allerhöchſten huldvollen Cabinetsordre verliehenen 
koſtbaren Cavallerie⸗Ehrenſäbel in Brillanten. Sodann überbrachten Excellenz 
der commandirende General des VI. Armee⸗Corps v. — ſowie 
Greellenz General⸗Lieutenant Graf Brandenburg und General v. Wulffen 
dem Feldmarſchall perſönlich ihre Glückwünſche zum geſtrigen ſeltenen Jubel⸗ 
tage. Daran ſchloſſen ſich die Gratulationen, die ihm durch eine Deputa⸗ 
tion ſeines 3. Oſtpreußiſchen Wrangel-⸗Küraſſier⸗Regiments aus Königsberg 
entgegen gebracht wurden. u 3 Uhr Nachmittags nahm der Herr Jubi⸗ 
lar mit einem Kreiſe geladener hoher Militärs in einem Saale der hieſigen 
Galerie das Feſtdiner ein und brachte hierbei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König den 5 5 Toaſt aus. Nach ne Diner fuhr der Feldmarſchall 
nach ſeiner Wohnung zurück, um nach 8 Uhr Abends einen ihm von Herr⸗ 
ſchaft und Gemeinde Warmbrunn und Heriſchdorf veranſtalteten und von 
den hieſigen Krieger⸗Vereins⸗ und Feuerwehr⸗Mitgliedern gemeinſchaftlich 
dargebrachten Fackelzug von dort aus entgegen zu nehmen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit richtete zunächſt der hieſige Guts⸗Vorſteher Dr. Burghardt eine 
Due Anſprache an den Herrn Feldmarſchall, worauf ein durch den Orts⸗ 
vorſteher Hayn zum Schluß ausgebrachtes nochmaliges dreifaches Hoch auf 
den Jubilar erfolgte. Hierauf zogen die Fackeltragenden Mannſchaften um⸗ 

eben von einer Menſchenmenge unter den militäriſchen Klängen des 
apfenſtreichs noch durch mehrere Straßen des Badeorts, worauf die Fackeln 
gelöſcht wurden. Damit endete dieſe für Warmbrunn ebenſo denkwürdige 
als ſeltene Jubelfeier, die von Anfang bis zu Ende von dem ſchönſten 
Wetter begleitet geweſen war. 


O Hirſchberg, 16. Aug. dee be Fr. Hoffmann +. — Aber: 
maliger Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag ſtarb plötzlich der Schrift⸗ 
führer⸗ Stellvertreter unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung, Herr Kaufmann 
Fr. Hoffmann hierſelbſt, an innerer Verblutung. Derſelbe war zugleich 
Mitglied des ev. Gemeinde⸗Kirchenrathes and widmete ſich den ihm anver⸗ 
trauten Ehrenämtern mit Fleiß und Hingebung. Er ſtand noch in der 
Blüthe der Mannesjahre und hatte erſt vor vierzehn Tagen eine Brunnencur 
in Salzbrunn, wie es ſchien mit gutem Erfolge, beendet. — Am vorigen 
Montage erſchoß ſich auf dem Cavalierberge der 22 Jahre alte hieſige Kut⸗ 
ſcher Auguſt Richter aus Hain. 


S Striegau, 16. Aug. Tasten Nel, — Anerkennungsſchreiben. 
Feuerwehr) Aus den ſtatiſtiſchen Notizen über den Poſtverkehr im Kreiſe 
Striegau (mit den Poſtanſtalten zu Striegau, enen und 
Kuhnern (pro 1875 iſt zu erſehen, daß in dem genannten Zeitraume 
wiederum eine bedeutende Steigerung des Verkehrs ſtattgefunden hat. 
286,076 Briefe gingen ein und 228,536 Briefe wurden aufgegeben. Die 
Zahl der eingegangenen Packete ohne Werthangabe war 25,830 
Stück, mit Werthangabe 5670 Stück. Der declarirte Werth — — ſich 
auf 3,728,520 Mark. Dagegen wurden 23,328 Stück Packete ohne Werth: 
angabe und 8712 Stück Briefe und Packete mit Werthangabe im Geſammt⸗ 
werthe von 4,269,708 Mark aufgegeben. An Vorſchußſendungen 
gingen 4842 Stück mit 47,520 Mark ein, aufgegeben wurden 2589 Stück 
mit 12.371 Mark. Die Zahl der eingegangenen Poſtmandate belief ſich auf 
1016 Stück mit 110,197 Mark, aufgegeben wurden 155 Stück. Auf 21,132 
Poſtanweiſungen wurden 879,183 M. eingezahlt und auf 12,295 Stück ſind 
453,492 Mark erhoben worden. Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerth⸗ 


zeichen bei Privatperſonen waren 6 errichtet und Briefkaſten waren 21 auf⸗ 


geſtellt. Das Poſtperſonal zählte 7 Beamte und 16 Unterbeamte. Die Ver⸗ 
bindung mit den Eiſenbahnen wird täglich 6 Mal mittelſt Brief⸗ und Packet⸗ 
poſt vermittelt. — Die königliche Regierung hat auf Grund der eingereichten 
diesjährigen Schulprüfungsberichte mittelſt Reſeript vom 18. v. M. aner⸗ 
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5 auch die höhere Töchterſchule 


kannt, daß die evangeliſche Stadtſchule, 
des Rector Thamm bierjelbft ſich zin recht löblicher Verfaſſung und Ord 
befinden und von „treuen und einſichtigen Lehrern geleitet werden. Gleichzei 
ſpricht die Behörde ihre Anerkennung darüber aus, daß ſtatt männer 
weibliche Lehrkräfte von der Schulen-Deputation zur Neu⸗Anſtellung aus⸗ 
erſehen ſind. Nur ſoll darauf Bedacht genommen werden, daß die Lehre⸗ 
rinnen nicht in gar zu umfangreiche Klaſſen geſtellt werden, weil ſonſt ihre 
phyſiſche Kraft leicht unterliegen dürfte. Dieſem fürſorglichen Wunſche der 
königlichen Regierung wird nun durch Anſtellung weiterer Lehrkräfte Rech⸗ 
nung getragen werden können, denn auch nach Eintritt der beiden neu⸗ 
gewählten Lehrerinnen werden die unteren Klaſſen, zumal die der Mädchen, 
immerhin noch 80— 100 Schüler zählen. — Der Verein der freiwilligen 
Feuerwehr beſchloß in einer geſtern abgehaltenen Generalverſammlung, den 
am 26. und 27. d. M. in Breslau ſtattfindenden ſchleſiſchen Feuerwehrtag 
durch drei Delegirte zu beſchicken. Als ſolche wurden gewählt Brandmeiſter 
Sattlermeiſter Baier, ſowie die Abtheilungsführer Schornſteinfegermeiſter 
Jonas und Schloſſermeiſter Schultze. 


J. P. Glatz, 16. Auguſt. [Unglücksfälle.] Geſtern Nachmittag 
zwiſchen 3 und 4 Uhr ertrank in der Neiſſe der Tambour Güttler von der 
Muſikkapelle des 1. Poſen. Infanterie⸗Regiments Nr. 18. Der Verunglückte, 
der nicht ſchwimmen konnte, dennoch aber mit noch einem andern Cameraden 
an verbotener Stelle badete, war in ein Loch gerathen und verſchwunden. 
Erſt nach längerer Zeit hatte die Leiche aufgefunden werden können. — 
Aus Reichenſtein wird gemeldet, daß vorige Woche in einem der Frau 
Commerzien⸗Räthin Güttler gehörigen und auf Maifritzdorfer Territorium 
belegenen Pulver⸗Stampfwerk auf eine bis jetzt noch unermittelte Weiſe eine 
Exploſion ſtattgefunden hat, daß aber durch dieſelbe nur die Bedachung des 
Gebäudes abgehoben worden iſt. Das Werk ſelbſt war kurze Zeit vor der 
Exploſion von den Arbeitern in Stillſtand geſetzt. Da auch das Feuer durch 
die in der Fabrik befindlichen Spritze ſofort hatte gelöſcht werden können, 
iſt der Schaden nicht bedeutend. — In Hemmersdorf bei Reichenſtein 
erhing ſich dieſer Tage ein Gärtner⸗Auszügler aus Tiefſinn. — In dem 
Befinden des am 12. d. M. verunglückten Pr.⸗Lt. Schmidt vom 18. Auf. 
Regiment iſt Beſſerung eingetreten. 
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r. Namslau, 16. Auguſt. [Neues Schulſyſtem.] Die Gemeinde 
Grüneiche hieſigen Kreiſes, welche zum Schulderbande Eckersdorf gehört, hat 
wegen der mehr denn halbmeiligen Entfernung vom Schulorte ſchon wieder⸗ 
holt das Verlangen zu erkennen gegeben, ein eigenes Schulſyſtem zu be⸗ 
gründen. Bei der mehr denn zweifelhaften Präſtationsfähigkeit der armen 
Gemeinde haben ſich die entgegenſtehenden Schwierigkeiten bisher nicht über⸗ 
winden laſſen. Neuerdings hat ſich die Sache indeß ſo geſtaltet, daß der 
langjährige Plan nun doch zur Ausführung kommen dürfte. Es liegt näm⸗ 
lich in der Abſicht der tönigl Regierung, die noch gegenwärtig zum Schulen⸗ 
Verbande Polniſch⸗Marchwitz gehörige kleine Gemeinde Neu⸗Marchwitz mit 
Grüneiche zu einem Schulverbande zu vereinigen und in einem der genannten 
Orte, welche ihrer Lage nach faſt ein Ganzes bilden, ein neues gemeinſchaft⸗ 
liches Schul⸗Ctabliſſement zu begründen. Herr Amtsvorſteher von Buſſe 
auf Polniſch⸗Marchwitz iſt mit der weiteren Leitung der Angelegenheit be⸗ 
auftragt und ihm die event. Erwerbung eines geeigneten Grundſtückes über⸗ 
tragen worden. 


0 Bernſtadt, 16. August. [Verhütetes Brandunglüd. — Sedan⸗ 
feier] Am 10. d. M. während des Vormittags war die Beſitzung des 
hieſigen Ackerbürgers Koffmane in Abweſenheit des Beſitzers und feiner 
Chefrau zwei Mal in Gefahr in Flammen aufzugehn. Zuerſt wurde an⸗ 
gebranntes und noch glimmendes Stroh von dem Dienſtmädchen Maria 
Geisler auf dem Boden aufgefunden, welches, in den Viehſtall geworfen, 
nach kurzer Zeit abermals in Flammen ſtand. Nur dem ſofortigen energiſchen 
Eingreifen des Auszüglers Heinzelmann iſt es zu danken, daß das Feuer recht⸗ 
zeitig erſtickt wurde und nicht weitere Dimenſionen annahm. Die ſofort ange⸗ 
ſtellten Recherchen der Sicherheitsbehörde über den Urſprung dieſes zweimaligen 
Brandes ergaben, daß die obengen. M. Geisler dringend verdächtig ſei, den⸗ 
ſelben veranlaßt zu haben und wurde dieſelbe auch durch den Gensdarm 
verhaftet. — Das unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Dr. Fabri⸗ 
eius zuſammengetretene Comite für die bevorſtehende Sedanfeier hat be⸗ 
ſchloſſen, in Anbetracht deſſen, daß der 2. September dieſes Jahr auf einen 
Sonnabend fällt, und an dieſem Tage Wochenmarkt abgehalten wird, die 
allgemeine Volksfeier durch Feſtauszug der verſchiedenen Vereine auf den 
Nachmittag des darauffolgenden Sonntags zu verlegen, ſo daß alſo am 
Sedantage ſelbſt nur die übliche Schulfeler dattfinden würde. 


O Leobſchütz, 16. Auguſt. [Jubiläum.] Am 1. Auguſt vollendete 
der hieſige Königliche Kreis⸗Steuereinnehmer Rechnungsrath Strohmeyer 
ſeine fünfzigjährige Dienſtzeit. Aus dem Militär, in dem er ſeine 
Laufbahn begann, trat er in den Verwaltungsdienſt über, in welchem er 
durch 28 Jahre ununterbrochen am hieſigen Orte thätig war. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben dem Jubilar, welcher den Tag in Zu⸗ 
rückgezogenheit zu Gräfenberg verlebte, den Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe 
verliehen. Glückwunſchſchreiben und Telegramme liefen von vielen Freun⸗ 
den und Verehrern ein. Die ſämmtlichen Kreis⸗Steuereinnehmer im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln widmeten ihrem Amtsgenoſſen einen künſtleriſch 
ausgeführten Tafelaufſatz nebſt Pokal in Silber, während ihm als Ehrengabe 
des Kreiſes Leobſchütz ein werthvoller Silberkaſten dargebracht wurde. — 
Möchten dem in allen Kreiſen hochgeehrten Ehrenmann, welcher noch in 
voller Friſche des Geiſtes und Körpers ſeines mühevollen Amtes wartet, 
noch viele Jahre des Wirkens beſchieden ſein. 


— 


bre des Tragens von Ringen. — 


3 Lublinitz, 16. Auguſt. (F rage 
Ein ſchlechter Scherz. — Waldbrand.] Wie gefährlich es werden kann, 
wenn Eltern den kleineren Schulmädchen geſtatten, Ringe an den Fingern 
zu tragen, zeigt folgendes Veiſpiel. In einer Klaſſe der hieſigen ſimultanen 
Stadtſchule bemerkte der Lehrer der betreffenden Klaſſe beim Schreibleſe⸗ 
unterricht bei dem 10 Jahre alten Schulmädchen Cäcilie Poloczek, Tochter 
des Schmiedes Poloczek aus Schloß⸗Lublinitz, ein fortwährendes unterdrücktes 
Aechzen und Verzerren der Geſichtszuge. Auf Befragen Seitens des Lehrers 
bleibt das Mädchen ſtumm, verdeckt aber mit der linken Hand die Finger 
der rechten Hand. Als der Lehrer, hier Etwas vermuthend nach der rechten 
Hand griff, bot ſich ihm folgender Anblick dar: Der ſogenannte Goldfinger 
an dieſer Hand war ſo dick angeſchwollen, daß er kaum im geſpreizten Raum 
zwiſchen dem Mittelfinger und dem kleinen Finger Platz hatte und tief am 
Handteller war dieſer Finger von einem ſogenannten Czenſtochauer Mutter⸗ 
gottes Wallfahrts⸗Ringe feſt eingeſchloſſen. Dies war der Grund des 
Schmerzes bei dem Mädchen! Ueber den Vorgang befragt, deponirte ſelbiges, 
daß es dieſen Ring am letzten Sonntage geſchenkt erhalten und ſofort mit 
der größten Anſtrengung auf dieſen Finger geſteckt hätte. Vom Sonntage 
zum Montage habe ſie der Finger ſchon ſehr geſchmerzt und wäre ſchon viel 
dicker als die andern geworden und heut könne ſie es nicht mehr vor Schmerz 
aushalten. Der Lehrer verſuchte zwar behutſam eine Durchſchneidung des 
Ringes mit dem Meſſer, aber vergebens, und ſandte das Mädchen zum 
Schloſſer Seek und da derſelbe nicht zu Haufe war, zum biefigen Barbier 
Herrmann. Da auch dieſer nicht zu Hauſe war und das Mädchen vor 
Schmerzen weinte, jo entſchloß fh deſſen Tochter, den Finger von dem 
laͤſtigen Ringe loszumachen, was ihr auch glücklich mittelſt einer Zahnſcheere 
gelang. Die Geſchwulſt hat ſofort nachgegeben und der Finger it nach 
einem Tage wieder fast ganz geſund, bis auf den wunden Streifen, den 
der Ring in das Fleiſch eingeſchnitten hat. — In unſerm Nachbardorſe 
Lubetzto hat ſich jüuͤngſt ein übel angebrachter Spaß zugetragen, der leicht 
ſehr üble Folgen 10 ſich ziehen konnte. Der Bauersſohn P. weiß, daß 
ſein Nachbar, ein Vauergutsbeſiger, dieſe Nacht nicht zu Hauſe jein wird, 

chleicht ſich in der Dunkelſtunde in die Stube und verſteckt ſich unter das 

ett, unter welchem allerlei Maurerhandwerkszeug aufbewahrt lag und in 
welchem Bette die H.ſchen Eheleute. ſchliefen. Die Bauernfrau batte ſich 
aber diesmal noch 55 Frauen mit zu Bette gebeten. Nachdem Alles 
einige Zeit ſchlief, rollte plötzlich der P. unter dem Bettgeſtell auf die Stube 
inaus eine Maurerkelle. Die noch wachen Inſaſſen des zweiſpännigen 
Bettgeſtells erſchraken, blieben aber ruhig liegen. Darauf rollt P. einen 
Hammer hervor auf die Stube und fo mehrere Handwerkszeuge, jo daß den 
armen Frauen vor Angit die Haare zu Berge ſtanden und fie fleißig um 
Erlöſung von dieſem Geſpenſte beteten. Nach einer Weile hebt aber P. 
mit dem Rücken kräftig den geſammten Inhalt des Bettgeſtells, ſo daß die 
Inſaſſen aus demſelben herausrollten. Jetzt glaubten die zum Tode er⸗ 
ſchrockenen Frauen, daß fie es mit dem leibhaftigen Teufel zu thun hätten, 
wobei ſich aber P. zu erkennen gab, indem er meinte, nur einen Scherz be⸗ 
abſichtigt zu haben. Der Bauer H. nimmt dies aber nicht als Scherz ſondern 
mit Recht als einen Ernſt auf und wird darüber das Weitere veranlaſſen. 
— Im Forſten der Herrſchaft Neudeck brach um die Mittagszeit ein Wald⸗ 
brand aus, der bei der großen Dürre und einem heftigen Sturm, durch 
die Feuersgluth entſtanden, auch auf den ſtädtiſchen Forſten zu Woiſchnil, 
hieſigen Kreiſes verpflanzt wurde und im Ganzen etwa 200 Morgen des 
ſchoͤnſten Waldſtandes vernichtete. Es fell vorſätzliche Brandſtiftung vor⸗ 
liegen, und iſt man dem Thäter bereits auf der Spur. 


meldet: Vorige Woche feierte der kath. Geſellen⸗Verein zu Neif 
— Set. Zum Schluß war eine a ahrt am . d. nach Hen 
0 A Arrangirt, von welchem Orte aus die biegen Mitglieder mit den Anz 
905 rigen auf einem langen Erntewagen zurückkehrten. An einer Stelle des 
225 über die Colonie Kotzem war derſelbe wegen des Baues durch ab: 
da abeue Steine unpaſſirbar und hierbei warf der Wagen fo unglücklich um, 
aß fa alle zwanzig Perſonen mehr oder weniger beſchädigt wurden. Bei 
einzelnen, beſonders Frauen iſt dieſe Beſchädigung aber nicht unerheblich, 
ſo daß dauernde Entitellungen im Geſicht die ſchlimmen Folgen ſein werden. 
— Die Cröffnung des Güter⸗Verlehrs von bier nach Leobſchütz iſt am Löten 
im aller Stille et ohne daß irgend eine Bekanntmachung erfolgt oder 
einer Behörde eine Mittheilung wäre gemacht worden. Um 1 Uhr 30 Min. 
langte der erſte Güterzug aus Leohſchütz hier an; auf der Locomotive des⸗ 
ſelben befand ſich ein Directions⸗Mitglied und mehrere Beamte. Nachdem 
der Zug mehrere Waggons hier zurückgelaſſen und andere dafür angehängt 
waren, ging der Zug nach kurzer Zeit weiter. Der Güterzug aus Ttſch.⸗ 
Wette: reſp. Neiſſe kommt um 5 Uhr hier an und geht nach geringem Auf: 
enthalt nach Leobſchütz weiter. 2 
2 Neiſſe. Die hieſ. Ztg. meldet: Am 15. d. M. Nachmittags ſtürzte 
die ſechs Jahre alte Tochter des Hausbeſitzers Herrn Wolff aus dem Fenſter 
des zweiten Stockwerkes auf die Straße, daß das arme Kind, welches innere 
il were Verletzungen dadurch erlitten haben muß, faſt leblos aufgehoben und 
in die elterlibe Wohnung zurückgebracht wurde — Am Montage haben die 
Armirungs⸗Arbeiten für ein in * 5 Tagen ſtattfindendes Feſtungsmanöver 
ihren Anfang genommen. Als Vertheidigungspunkte ſind angeblich die 
Werke vom ehen Retrangement bis an die Forts Nr. 1 und 2 beſtimmt 
und dürften am letzten Tage des Feſtungsmanoͤvers wieder, wie ſonſt ge: 
ſchehen, die Truppen zum Ausrücken durch Generalmarſch allarmirt werden. 
— Berufen: der bisherige Hilfslehrer am Gymnaſium zu Glatz, Hermann 
Sb als ordentlicher Lehrer an die hieſige ſtädtiſche Realſchule erſter 
rdnung. — 
A Neunz. Die „Neiſſ. Ztg.“ berichtet: Am Donnerstage, den 10ten 
d. M., wurde am Abende au biefiger eldmark in einem Haferfelde nahe 
an der Neuländer Grenze und etwa 20 Schritte nördlich von der Neiſſe⸗ 
Neuländer Chauſſee ein männlicher Leichnam aufgefunden. Der Entſeelte, 
gegen 20 Jahre alt, war bis auf ein buntes Hemd und defecte Strümpfe 
entkletdet und bedeckt mit gemähtem Hafer, der entnommen war von dem 
* liegenden Felde auf der ſüdlichen Seite der Straße. In der Nähe 
der Leiche zeigte ſich eine Blutlache, auch fand man unweit davon einige 
Lumpen und ein Fläſchchen mit einer Quantität Branntwein; Kopfbedeckung 
erichtliche Beſichtigung und 


und Schuhwerk war nicht aufzufinden. Die \ 
Secirung der Leiche am Sonntage Nachmittag hat nichts ergeben, was au 
einen Mord ſchließen ließe und iſt dieſer Todesfall zur Stunde noch in ein 
Geheimniß gehüllt. (Hiernach iſt eine frühere Notiz zu berichtigen.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 17. Auguſt. [Von der Börfe) Wie an den vorherigen 
Tagen war auch heute die Börſe total geſchäftslos, nur trat der ausge: 
ſprochene matte Charakter derſelben mehr zu Tage als früher. Die Wiener 
Börſe war durch beunruhigende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze verſtimmt 
und ſandte daher matte Courſe, und dieſer Richtung ſchloß ſich die hieſige 
Speculation gern, aber doch vorſichtig an. Credit ſetzten 236,50 ein und 

ſchließen nach 235 zu 235,50. Franzoſen auch etwas niedriger 466, Lom⸗ 
barden 123, Laura 59,75 völlig umſatzlos. Schleſiſche Eiſenbahnen waren 
mehr angeboten und gaben etwas nach. Rechte⸗Oder⸗Ufer 108,25—108, 
Oberſchleſiſche 136,25 per ultimo, 136 per Kaſſe; Freiburger 74 bez. Hieſige 
Banken bei höheren Courſen umſatzlos, Schleſiſche Bankantheile 83% Gd., 
Discontobank 64, Wechslerbank 70. Dem höheren Wiener Napoleons⸗Courſe 
entſprechend, war öſterr. Valuta billiger, per ultimo 166,25—166 angeboten, 
per Kaſſe 166%. In Fonds, ſowohl einheimiſchen wie ausländiſchen, be; 
ſeſter Haltung ſehr wenig Verkehr. 


Breslau, 17. Aug. 


u [Amtlicher Producten-Börſen-Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) per ek. — Ctr., pr. age 15 Mark Pr“ 
Auguſt⸗September 153 Mark Br., September⸗October 152,50 Mark Br., Gd. 
and bezahlt, October⸗November 152 Mark Gd., November⸗December 152 Mark 
TEN = 8 April⸗Mai —. 
en (pr. gr.) gel. — — 'Cir., pr. g i 
a hen Jar. OD, —— * ir an Ctr., pr. lauf. Monat 182 Mark 
Gepſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., per lauf. Monat 148 Mark 
Br., September⸗October 38 Mark Gd., October⸗November 139 Mark Gd., 
Nopember-December 139 Mark Gd., April⸗Mai 143 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gek. — Klgr., loco 67,50 Mark Br., pr. 
Auguſt 67 Mark Br., Auguſt⸗September 67 Mark Br., September⸗October 
65,50 Mark bezahlt, October⸗November 66 Mark Br., November⸗December 
66 Mark bezahlt, April⸗Mai 67 Mark Br. ’ 
Spiritus feſter, get. 10,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100 % 49,30 
Mark Br., 48,80 Mark Gd., pr. Auguſt 48,80 Mark bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
B 48,80 Mark bezahlt, September⸗October 49 Mark bezahlt und Br., 
ctober November —, November⸗December —, April⸗Mai 49 Marl Br. 
piritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,16 Mark Br. 44,70 Gd. 
ink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


N. JGetreide- ze. Transporte.] In der Zeit vom 6. bis 12. Auguſt 
en gungen in Breslau ein: A > guf 
Mar eizen: 273,509 Klgr. aus Oeſterreich n Mähren ꝛc.), 27,030 
21480 die Sterſchleſſche Bahn, 5100 Klgr. über die Poſener Bahn, 
Bah Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 20,555 Klgr. über die Freiburger 
An 17,891 Klgr. über die Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 365,571 


Al oggen: 201,377 Klgr. aus 2 (Galizien, Mähren ꝛc.), 14,950 


AR. über die Oberſchleſiſche Bahn, 174,668 Klgr. über die Poſener Vahn, 
| 9 65 Bahn über die Freiburger Vahn, 447,427 Klgr. über die PN Hr Ober. 
Ae, Bahn, im Ganzen 843,522 Algr. 15 
N erſte: 30,484 Klgr. aus Dehterreich (Galizien, Mähren ıc.), 18,983 


Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 7600 Klgr. über die Mittelwalder Bahn 
im Ganzen 57,017 . er l 9 
üb Hafer: 97,439 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren xc.), 57,534 Klgr. 
Re die Oberſchleſiſche Bahn, 20,000 Klgr. über die Poſener B 
gr. über die Freiburger Bahn, 8676 9 
im Ganzen 193,849 Klgr. AR 
als: 224,453 9 5 aus wer enn Mähren ꝛc.). 
319 oellaaten: 343,956 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien? Mähren c.), 
9 5 Algr über die Oberſchleſiſche Bahn, 48,036 Klgr. über die Poſener 
3 ‚436 — über die Mittelwalder Bahn, 18,447 Klgr. über die 
en ahn, im Ganzen 650,919 Klgr. 
We; erſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
79,500 1 n: 9829 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
Uer⸗B Er auf der Freiburger Bahn, 8925 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 
Road im Ganzen 98,254 Algr. 
D en: 6522 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,500 Klgr. von der 
ii Ben nach der Märkiſchen Bahn, 91,658 Klgr. von der Ober: 
— AA l 


Sg 


ais: 44,664 Klgr. na 
ſchleſiſchen nach der M . 


gr. n 5317 
der D 7 5 ahn, 22,171 Klgr. von 
beriöhleiiöhen nach ber Merci Ben, im Ganzen 54,703 Klgr. 


g : „ nach d 
39 01 ei Eieubahn An. 25 Monat Juli er. 


och Igr. Roggen hier eingegan 73.875 i 
205,331 15 99 gegangen, dagegen 275,875 Klgr. Weizen, 
von hier vegſandt weren. gr. Gerſte und 17,230 Kigr. Hafer 
Breslau 17 pode 
vou C 1.7. Auguſt. [Hypotheken- und dftüd- Bericht 
arl Friedländer.] Im Gypolhekengeſchäſt Be ſich Geld 925 


ein Stif-|ftüde ſch 
dene, das 


Bio. Sterl. 
28,644,306 Pfd. Sterl. 


II Procentberhältnſß der Reſerven zu d 


En ni." = werden Dar eb 18g 4 

nell erledigt; nach erititelligen Guts⸗Hypotheken ift rege Nachfrage. 
rundſtück⸗Geſchaft will immer noch nicht Leben gewinnen; einzelne 
Baarperkäufe und mehrere Tauſchgeſchäfte ſind in den letzten Tagen erfolgt, 


doch hat im Allgemeinen das Geſchäft einen ſchleppenden Charakter. 


K. Frankenſtein, 16. Auguſt. ee Bei dem heutigen 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
18,50 und 20,70— 22,40 M., Roggen 17,10 und 17,60— 18,30 M., Gerſte 13,80 
u. 14,20 bis 15,30 M., Hafer 13,35 u. 14,20—14,75 M., Erbſen 18,50 M., 
Kartoffeln 3,20 M., Heu 7 M., Stroh 5,80 M., Butter ½ Kilogr. 1 M., 
Eier das Schock 2,40 M. 
55 Pf. geſtiegen. Roggen 10 Pf., 


Berlin, 16. Auguſt. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks-Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Der Verlauf des vorwöchent⸗ 


erſte 60 Pf., im Werthe gefallen. 


ö e . * e 
lehensgeſuche auf gut gelegene Grund- Nach 


Wien, 17. Auguſt. 


EZ ä 


1.5 am Mr 5 > 
Schluß der Redaction eingetroffen.) 
17. Auguſt. Seit der Mittagsſtunde ift 


be, 


Der Fürſt von 


lichen Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchaftes war ein ruhiger. Preiſe haben fast] Reformprogramms conſtituirte ſich unter der Präſidentſchaft Server 


ar keine 
upfer ruhig. In England Chili 73 bis 7 fd. Sterl. 
Wallars 78 Pfd. Urmeneta 80 Pfd. Engliſches 7980 Pfd. Sterl. 
Mannsfelder Raffinade 79—80 M. pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Hieſiger 
Beta für engl. 2 


etailpreiſe! 


in England 73 Pfd. 10 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qual. M. 80—83 
1 un Secunda fehlt. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere 
reife. Bru 


eränderung erfahren. Umſätze bewegen 13 1 den engiten Grenzen. | Paſchas. 


Die Proclamation der Pforte an die Serben fordert die⸗ 
10. Sh. ſelben auf, ſich zu unterwerfen und erklärt, ſie mache keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen chriſtlichen und muſelmänniſchen Unterthanen, ſie werde 
arken ſowie Mannsfelder Raffinade M. 82 bis 85 pro 50 Klgr.] die friedlichen Einwohner ſchützen und würden die Militärcommandanten 
4 M. höher. — Bruchkupfer. Je nach Qual. M. 7076 pro 50 Klgr.] beauftragt, das Leben und Eigenthum der ſich unterwerfenden Serben 
loco. Zinn. Bancazinn in Holland 43% Fl. Hier Bancazinn M. 80 —83. Straits zu beſchirmen. 


Belgrad, 17. Auguſt. 


chzinn M. 56 pro 50 Kilogramm. — Zink ſtill und wenig ge⸗ jenſeits des Paſſes Jainkowa Kliſſura auf die Serben unter Tſcholak⸗ 


fragt. 
Marken 21,75—22 pro 50 Klgr. 
a erſtere M. 24,25— 25,25, - 

etail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink. M. 15—16 loco pro 50 Klgr. 


In London 22 Pfd. 10 Sh. 


„ =). Hier am] 4 Uhr Nachmittag unter großen Verluſten zurückgeſchlagen. 
eztere. M. 23,50-24 pro 50 Klgr. Im Tags wurde eine Abtheilung Tſcherteſſen, welche das ſerbiſche Dorf 


Deſſelben 


In Breslau W. U. p. 5 Erben M. 22,25—22,50, geringere] Antitſch. Die Türken wurden nach heftigem Gefecht von früh 10 bis 


— Blei ruhig. Tarnowitzer fo wie von der Paulshütte, G. v. Gieſche s Kraina überfielen, von den Bewohnern des Dorfes zurückgetrieben. 
215 B 


Erben, ab Hütte M. 19,75 pro 50 Klgr. Kaſſe. Loco hier M. 21,50—22,25. 
Harzer und Sächſiſches M. 21,50— 22,25. Spaniſches Rein u. Co. M. 25 
bis 26. Detailpreiſe verhältnißmaßig höher. — Bruch ⸗Blei. M. 18 bis 
19 pro 50 Klgr. — Roh⸗Eiſen. Der Roheiſenmarkt bleibt andauernd ruhig. 
Warrants 56 Sh. 6 P. Langloan und Coltneß 66-67 Sh. 

gow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken M. 4,40 bis 
4,75 pro 50 Klgr. Engliſch Roheiſen 

1 158 Coaks⸗Roheiſen M. 2,80—3 

3,1 


pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 


0—3,60 pro 50 Klgr. Graues Holzkohlen-Roheiſen M. 4,20—5, für] A 


Berlin, 17. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. 
F. ch. B. Glas- Actien 235, 50. 186er Looſe 100, —. 
r 123, —. 15, —. 

M. 3, 403,75 pro 50 Klgr. Ober⸗ 59, 70. b 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 186, 50, April⸗Mai 200, —. 
47, —, Septbr.⸗Octbr. 148, 50. 


Beltgraphiiie Courſe und Börſennachrichten. 


Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

? [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Staatsbahn 466, —. Lombarden 
Disconto-Commandit 109, —. Laurahütte 


Roggen 
Rüböl September⸗October 67, 20. 


befte Marken werden R. 676,25 pro 50 gr. ab Hütte gezahlt. Weißes] April Mai 68, 20, Spirits Auguſt⸗Septbr. 50, I, Septbr.Detbr. 50, 40. 


fHolzkohlen⸗Roheiſen M. 3, 203,80 pro 50 Klgr. ab Hütte. — Bruch⸗Eiſen. 


e nach Qualität mit M. 3,90—4,10 pro 50 Klgr. — Stab:Cifen. Gewalztes 
M. 6,50—6,75 pro 50 Klgr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger. M. 10,75 


Berlin, 17. Auguſt. 


Cours vom 


[Schluß⸗Courſe.] rn häftslos. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Min. 
17. 16. Cours vom 17.16. 


big 15 loco pro 50 Klgr. je nach Dimenfion. — Eiſenbahnſchienen. Zu] Oeſterr. Credit-Act. 237, — 237, 50] Wien kurz .... 166, 90 


Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſionen geſchlagene M. 5,25—6, em Ver: 
walzen M. 3,75—4,20, je nach Lage des Ablieferungsortes. — Ko 


Oeſt. Staatsbahn 468, — 467, 50] Wien 2 Monat... 165, 70 
EHER 123, 50 124, —| Warſchau 8 Tage. 266, 25 266, 25 


len und | Lombarden 
Coals. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis] Schleſ. Bankverein. 83, 50 83 


„75 Oeſterr. Noten .. . 167, 10, 167, 50 


M. 75, Coaks M. 60-70 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weit: | Bresl.Discontobank 64, 10 63, 75 Aufl. Noten 267, 15 267, — 
phäliſcher Schmelz⸗Coaks M. 1,10 — 1,40 pro 50 Klgr. loco hier. Schleſ. Vereinsbank 89, — 89, — 14% preuß. Anl. 104, 80; 104, 80 
Bresl.Wechslerbank 70, —| 69, 50] 34% Staatsſchuld 94, 20, 94, 20 
Auswei Laurahütte 59, 801 59, 751 1860er Looſe . . 100, 10, 100, 50 
8 usweiſe. 3 Zweite Depefäe, 3 Uhr 10 Min. 
Wien, 17. Auguſt. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen 8 ener Pfandbriefe 95, 20; 95, 200 N. O. U. St.⸗Prior. 110, 75] 111, 
115, 90 f 


vom 10. bis 16. Auguſt betragen 685,031 fl. Plus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 1741 fl. 


aris, 17. Auguſt. [Bankausweis. Baarvorrath Zunahme 4,054,000, Türk. 5 7 18651 Anl. 12, —| 11, 80 Köln⸗Mindener 5 102, W 
Koriefenille der Sauptbant und der Skalen Abnahme 21,076,000, Ge Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 50 68, 30 Galizien 82, 75 83, 25 
ſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 874,000, Notenumlauf Abnahme 10,290,000, Rum. Eiſenb. Obl. 15, 30 15, 40 London lang 20,424 —, — 
Guthaben des Staatsſchatzes Abnahme 118,094,000, Laufende Rechnung der] Oberſchl. Litt. A.. 136, 25) 136, 25 Paris kurz 81, 05 -,. 
Privaten Zunahme 6,797,000, Schuld des Staatsſchatzes Abn. 100,250,000. Re 5 5 — — 8 Reichsbank 155, | 155, 20 

London, 17. August. [Bankausweis.] Totalreſerve 21,018,406 Pfund Nachb bee: Credit⸗Actien 287, 0. Franzoſen 468, 50. Lombarden 
Sterling. Notenumlauf 28.587.570 Pfd. Sterl. Baarvorrath 34,605,976 124, —. Disconto⸗Commandit 109, 70 Verne 8, 50. Laura 60, - 


Portefeuille 15,967,890 Pfd. Sterl. d 
Guthaben des Staatsſchatzes 5,490,302 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 20,297,345 Pfd. Sterl. Regierungs 
en Passiven — Pfd. Sterl. 


Teiegrapg iche Depeſchen. 


us Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


dauerte von 4 bis 9% Uhr. 


als die vorangegangenen Aufführungen. Beetz (Wotan), welcher wieder: 


hergeſtellt iſt, und Unger (Siegfried) waren meiſterhaft. Das Wald⸗ 8 


gebet, der Wechſelgeſang zwiſchen Wotan und Erda, das Liebeserwachen 
Brünnhildens riefen ſtürmiſchen Enthuſiasmus hervor. 
Schluß des erſten Actes, wo Siegfried fein Schwert ſchmiedet, ſowie 


auch der zweite Act mit Waldeszauber, Singvöglein, Schluß, wo Sieg: Nordweſtbahn 
Die Beifallsbezeugungen] Nordbahn 

ge Die Großherzogin von Ba- Anglo 
n, die übri ürſtlichkei 9 ; Franco 
den, gen Fürſtlichkeiten, Graf Andraſſy wohnten bis zum * Bari, Auer N 
Freitag Abend findet ein von den Patronen deranftaltetes Feſteſſen ed 2 { 


fried die Walküre auf feurigem Felſen erweckt. 
dauerten nach jedem Act viele Minuten. 


Schluß bei. 
Wagner zu Chren ſtatt, wozu die Künſtler und die Orcheſtermitglieder 
und den Patronen ſeinen Dank ausſprechen. (Wiederholt.) 


Ernennung Berthaut's zum Kriegsminiſter, ferner ein Decret, wonach 


eſterr. Silberrente 58, 30 
Deit. Papierrente. 55, 60 


Guthaben der Privaten] Sächſ. Anleihe 71, 10. 
J Intern. auf höhere öſterr. Valuta gedrückt. 
icherheiten — Pfd. Sterl.] billiger. Banken, Induſtriewerthe theilt 
Prioritäten 
Disconto 2% pCt 
Frankfurt a. M., 17. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 117, 25. 
Staatsbahn 233, 25. Le f Still. 
Klin 7 h Frankfurt a. M., 17. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Shluß-Courf e) Credit⸗ 
Bayreuth, 17. Auguſt. Die geſtrige Aufführung des „Siegfried“ Fern 50. Staatsbahn 233, 87. Lombarden 60%. Staatsba 
Der Eindruck war bedeut ich feſt. 2 
5 8 Wien, 17. Anguſt. Schlag urſe⸗ Ruhig. 
2 7 


ſchwächer. 


Ebenſo der] 1860er Loo 
˖ 1864er Loo 
Creditactien 


London, 17. Auguſt. 


eingeladen werden. Bei dieſem Banket wird Wagner den Künſtlern 71%. Lombarden 6%. 
| | ace dee eee 
enn . „nu 16, 50% 

üböl höher, 


58, 30 Rheiniſche. 115, 9 6 
55, 25 Bergiſch⸗Märkiſche 82, 50 82, 


weiſe niedriger. Oeſterr. Renten⸗ 


Deutſche Fonds behauptet. 


Lombarden —. 


n ziem⸗ 


66, 300 66, 65 
8 


Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
70, — 70, 2 


12, 50 12, 50 g 
t. IWAnfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 95. Neueſte 
7. Italiener 72, 15. Staatsbahn 581, 25. Lom⸗ 
Türken 12, 15. Spanier —, —. Feſt. 
[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 07. Italiener 
Türken 11, 15. Wetter: Heiß. * 

Be jeſt, Septem⸗ 
r⸗November „ April⸗Mai 200, —. 
September⸗October 148, 50, A 


106 


191, — 
pril⸗Mai 


68 wegen Theilnahme am Commune ⸗Aufſtande Verurtheilte Begna⸗ Spiritus feſt, loco 50, 50, Auguſt⸗September 50, 30, September⸗Oetober 


digung oder Strafabkürzung erhalten. 
London, 17. Auguſt. Die Geſellſchaft zur Unterſtützung der im 


ſerbiſch⸗türkiſchen Kriege Verwundeten zur Verfügung zu ſtellen. 
Konſtantinopel, 17. Auguſt. Die Regierung theilte den Ver: 


12 50, April: Mai 52, 30. 
4 


gust. ei ng de Stettin, 17. Aug., 1 Uhr 37 Minuten. 
Felde Verwundeten beſchloß 20,000 Pfd. zur Hilfeleiſtung für die im 191, 50, Se ene a Apr 
Auguſt 142, —, September⸗October 143, 50, October⸗Novbr. 147, —, April⸗ 
M September⸗October 65, 75. 
Spiritus loco 49, —, Auguſt⸗September 48, 50, Septbr.⸗October 48, 50, 


Hafer Auguſt 154, —, September⸗October 


Weizen feſter, Septbr.⸗October 
pril⸗Mai 201, —. ggen feiter,. 


Rüböl feſt, Auguſt 65, 75, 


tretern im Auslande mit, wegen der vielfach behaupteten neuen Aus: April, Mai 50, 50. Petroleum Geptbr.-Octbr. 16, —. 


ſchreitungen der kaiſerlichen Truppen in Bulgarien ſei eine genaue 


unter Blanque-Bay und Gowantcho Effendi angeordnet. 


Verwüſtungen, welche die Serben 90 türkiſchem Gebiete anrichteten, 1 
ſtellten die Diſtrietbehoͤrden von Noviwaroſch, Sienitza und Prepol] ſeſt, Auguſt 187, Sentbr-Dctbr. 193 ber ⸗Nopbr. —, 

amtlich feſt, daß die Serben ſelt Beginn der Beinbfeligfsiten in dieſen agu Lad, Seztember Sed ber 147, Men let, deer 70, Pilote 
Diſtricten überhaupt 681 Wohnhäuser, darunter 161 türkiſche und Spiritus ruhig, Auguſt 37%, Septbr.⸗October 
520 christliche, außerdem eine große Anzahl Speicher verbrannt haben. I 
In Mitowitza ſeien 80 Häufer, darunter das Gouverneurhaus, eine zo Septbr. 58.75 
Moſchee, die türkiſche Schule und 23 Läden niedergebrannt. Die 75. Weizen weicend, Kuga 85 75, Sept.⸗Octbr. 27, —, Sept.⸗Decbr. 27, 


April⸗Mai 39%. . 
aris, 17. Auguſt. [Productenmarkt.] Mehl weichend, Auguſt 5 
Nopbr.⸗Februar 59, 


per März 20, 30. Roggen pe 
Rüböl loco 35, 70, per November —, —. 


Wetter: Schön. 


eptbr.⸗December 59, 25, 


Recherchen in anderen Diſtricten werden fortgeſetzt. Die in Gemäß: Nopbr.⸗Febr. 27,75. Spiritus ruhig, Auguſt 45, 25, Sept.⸗December 47, — 


eit des Hatti Cherifs niedergeſetzte Commiſſion Ausarbeit Wetter: \ 

5 F F N e EL Auguſt. e ee Schlußbericht.) Weizen 

Wuͤrdenträgern ſowie verſchiedenen chriſtlichen Notabilitäten. Die 1 Nai 0 , —, pr. März 287, —. 

October —, per —. | 
Glasgow, 17. Aug., Nachmittags. Roheiſen 56, 4. 


Frankfurt a. M., 17. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. 0 bendbörfe ) 
ina l⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 118,8 7 


allgemeinen Reformprogramms beſteht aus mehreren Miniſtern und 


Sitzungen begannen bereits. 

Bukareſt, 17. Auguſt. Das Schiedsgericht in der Affaire Crawley 
entſchied: Die Geſellſchaft Crawley iſt nicht berechtigt, Zahlungen von 
der rumäniſchen Regierung zu verlangen, bis ſie nicht die contractlich 


bedungenen Arbeiten im Werthe von 10,608000 Cs. ausgeführt 850 


haben wird. . 
Das Journal „Timpul“ bringt die ſenſationelle Nachricht, die 


ie in Serbi i äniſ „ Depeſche der Breslauer Zig.) 3 Rente 71, 02. Neueſte 5% 3 
Türken hätten die in Serbien befindliche rumäniſche Ambulanz ge ſch June 85 Mute 22 28. Heer 5 be. enab, Aeten 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —. —.. 
Türken de 1865 12, 15, do. de 1809 67, —. 
feſt, belebt. N N a 
Poſen, 17. Auguſt. Der Kronprinz wird zu dem morgen bei Canes Ge Reue 8 a 
Bomſt ſtattfindenden Cavallerie-Manöver mit dem Kaiſer zuſammen Ruſſen de 1871 92%,. 5% Ruſſen de 1872 92° 
eintreffen. — Die Stadt Schwetskau bei Polniſch⸗Liſſa ſteht ſeit geftern Anleihe de 1865 12%. 


| ; ; n its 230 Häuſer in Aſche Staaten per 1882 106%. Silberrente —- 
Abend in Flammen. Bis Mittag waren bereits 230 Häuſer in Aſche ane . Nee 


fangen und vollſtändig niedergemetzelt. 


Telegraphiſche Privat Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


9 


gelegt. Das Elend iſt groß, weil nichts gerettet werden konnte. 
500 Menſchen ſind obdachlos. 


Lom barden —, —. f 
Galizier —, —. Feſt. f 75 
aris, 17. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. Scene S ee ats % 


106, 40. 
580, —. 


6, 07. 


156,000 Pfd. Sterl. 


— Roggen pr. October 182, —, 
Rüböl loco —, pr. Herbſt —, pr. Mai —. 
April —. Wetter: 


Silberrente —, — 1860er Looſe —, —- 
e 1872! 


Türkenlooſe 37, 50. Sehr 
Bresl. Zeitung. 
mbarden 64. 8292 
Silber 53%. Turtiſche 
6proc. Vereinigte 


alieniſche 5 Rente 71%. 
2%: 
Gproc. Türken de 1869 12%. 


Frankfurt a. M. —, —. 
ar Platzdiscont 1 pCt. 


ien 3 
Petersburg —- Bankeinzahlung 


= 


faſt die ge⸗ 5 
ſammte Feuerwehr zur Löſchung einer großen Feuersbrunſt in Thätig⸗ 
keit, welche in der Fennſtraße in Moabit ausgebrochen iſt. Bis Eis 
iſt die Möbius'ſche Dampſſchneidemühle, drei große Holzlagerpl 
eine Kalkbrennerei und mehrere kleine Wohnhäuſer niedergebrannt. Re; 
Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Die 
Herzegowina iſt größtentheils von den Türken geſäubert, nur einzelne 
Punkte ſind von Reſten der türkiſchen Armee beſetzt. 
Der Weizen iſt ſeit vor 8 Tagen 65 Pf., Hafer] Montenegro nimmt mit feinem Corps in Lipnik bei Gacko eine 
Centralſtellung ein, wo er jede türkiſche Bewegung beobachten und 
derſelben entgegentreten kann. 

Konſtantinopel, 17. Auguſt. Der Rath zur Ausarbeitung des 


5000 Türken ſtießen am 15. Auguſt . 


7. = 
102, 75 102, 0 


Deutſche Bahnen etwas 


Schluß feſter. 


Actien:Certificate - 280, 50 280, 75 


„ ’ 
et 111, 20/111, 50 Lomb. Eiſenbahn. .. 74, 25| 74, — 
EN 132, 20.132, 20 London 122, 50,122, 25 
Eu 142, 40 148, 20 | Galizien... 159, — 188, 50 
129, 50 128, 25 Unionsbank 58, — 57, 50% 
ER. 181, — 188, 50 Deutſche Reichsbank. 60, 10| 59, 80 
e 72,773 Napoleonsd or.... 9, 74 9,702 


September October 67, 60, April⸗Mai 68, 60. 


u Köln, 17. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen — —,. 
Unterſuchung durch eine umfaſſende Vollmacht habende Commiſſionſper November 19, 50, per g 1, x N 


per März 15, 30. 
Ueber die October 15, 85. 


Hamburg, 17. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 4 


vember 14, 55, 
Hafer loco - 


ſeſt, 
144, September⸗October 147. Rüböl feſt, loco 70, October 6817. 
38, October⸗Novembern 


57,. 


Raps per 5 


Staatsbahn 


Papierrente —. Berlin —, —. , 


. 


# 


2 


3 


br 
LI, 
3 


2 


* 


* 
* 


W 


0," [Berfonalien.] Beſtätigt die tionen: 
Schmiedel zum Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule zu Freiburg, 
2) für den Lehrer Kutzner zum epangeliſchen Lehrer 
is Trebnitz. Ertheilt: 1) der Lehrerin Fräulein Alma 
Brauer zu Breslau, 2) der Lehrerin Fräulein Maria Hauſſer die Con⸗ 
ceſſion 75 Errichtung je einer höheren Töchterſchule in Breslau. 

Beſt Die Vocation für den bisherigen Vicar Meiſſner zum 
Paſtor in Gutſchdorf, Kreis Striegau. 


Kreis cn 
in Jagatſchütz Kre 


tätigt: 


. N ö 
ationen: 1) für den Lehre Inſpecter Guſtav Wolff zu Strehlen an d 


Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Ernſt von Fürſtenmühl zu Breslau 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg, mit der Func⸗ 


tion bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Feſtenberg. 
Ernſt von Fürſtenmühl, Paul Mittmann, Salo Luſtig, Mar Zülzer und 


2) Die Referendarien 


Richard Geisler zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. 3) Die Rechtscandidaten Hugo 


Kaſſel zu Frankenſtein, Max von Negelein zu Obernigk, Eugen Ebert zu 
Bralin, Max Roſenthal zu Roſenberg, Colmar von Sprockhoff zu Brieg und 
Edwin Hilliges zu Neumarkt zu Referendarien. 4) Der Civilſupernumera⸗ 
rius Felix Tſchentſcher zu Ohlau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisge⸗ 


richte zu Breslau. 5) Der invalide Unterroßarzt Joſeph Klaboch zu Bres⸗ 
lau zum Bureau⸗Gehilfen bei dem Stadt⸗Gerichte zu Breslau. 6) Der Feld⸗ 
webel Richard Gorella zu Breslau zum Bureau⸗Gehilfen bei dem Kreisge⸗ 


Kreisgerichte zu Hirſchberg. 12) Der 


richte zu Wohlau, mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Winzig. 
7) Der Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Diätarius Richard Schmidt zu Breslau zum 
Kanzliſten bei dem Kreisgerichte zu Waldenburg. 8) 
Louis Dockhorn zu Breslau zum Kanzlei⸗Diatarius bei dem Stadtgerichte 
u Breslau. 9) Der Gefangenwärter Sojeph Herfort zu Frankenſtein zum 
efängniß⸗Inſpector bei dem Kreisgeri 

erichts⸗Hilfsexecutor Guſtav Haude zu Breslau 
ei dem Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg. . 
Executor Karl Schwenzner zu Breslau zum Boten und Executor bei dem 


Der invalide Hautboiſt 


te zu Strehlen. 10) Der Stadt⸗ 
un Boten und Executor 
Der Kreisgerichts⸗Hilfs⸗ 


11 
Vice⸗Wachtmeiſter Cäſar Kierſch zu 


Bernſtadt zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. 


13) Der Vice⸗Wachtmeiſter Joſeph Feige zu Strehlen zum Hilfsboten und 


Paul Püſchel 
richte zu Bres 


n 2 


Hilfserecutor bei 7 ud h zu er 5 0 ih dern 
u Glatz zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem Kreisge⸗ Te ff 

lau. — Verſetzt: J) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Mar Geisler aus erselben übernimmt 
Breslau als Kreisrichter an das 1 5 0 
darien Heinrich Tietze u Görlitz und Waldemar Dyhrenfurt zu Stettin in 
Appellationsger 


14) Der invalide Hautboiſt 


u Pleß. 2) Die Referen⸗ 


f 


ts zu Breslau. 3) Der Gefängniß⸗ 


Tochter Eliſe mit dem Stations⸗ 
Vorſteher I. Cl. der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, Herrn Ferdinand Birk⸗ 
hold hier, erlaube ich mir Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Julie Körber, 
737 Kaufmannswittwe. 


erlobte. 
Eliſe Grötzner, geb. Körber, 

Ferdinand Birkhold. 
Oppeln, den 16. Auguſt 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Hartrampf, 

Carl Schmidt, 
Hainau. [720] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Friedländer, 
Ad. Bodländer. 

Berlin. 


Dziergowitz. [721] 
leteteteteleteletelelelegetetulelel rh? 
Marie Pinezower, — 
Leo Cohn, 7 
5 Verlobte. [2686] % 
J. Nicolai. Guttentag. 2 
tet t ELTEN 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bertha Dentſch, 
Rudolph Vulcan. 


Zülz. [1708] Breslau. 
Neuvermählte: 
Heinrich Mempel, 
Anna Mempel, geb. Sora. 
Breslau, 1688] Gr. ⸗Strehlitz, 
den 15. Auguſt 1876. 


; Eduard Ullendorff, 
Sophie Ullendorff, geb. Günsburg, 
Vermählte. _ [1706] 
Breslau, den 15. Auguſt 1876. 


Leopold Tolentino, 
Johanna Tolentino, 
geb. Sternberg, 
Neuvermählte. [1707] 
Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen wurden hocherfreut 
Karl Kuhn, 1717] 
Laura Kuhn, geb. Sturtzel. 
Liegnitz, den 17. Auguſt 1876. 


Verſpätet. 1719 
Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Sohnes wurden hocherfreut 
Staatsanwalt Dr. C. Crüſemann 
und Frau Magdalene, geb. Krüger. 
Bremen, den 8. Auguſt 1876. 


Die heute Morgen glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau 
Haie geb. Epſtein, von einem 

räftigen Knaben zeige ich hierdurch 
ergebenſt an. 1701] 
amslau, 16. Auguſt 1876. 
Rechtsanwalt Dr. Landau. 


Am 16. d. M. ſtarb in Görlitz in 
Lacht der Entbindung unſere liebe 

ochter, Schweſter und Schwägerin, 
die Fabrikbeſitzer 5 

Frau Ida Kloſe, geb. Börner, 
was wir ſchmerzerfüllt Verwandten u. 
Freunden hiermit anzeigen. [2663] 

Breslau, den 17. Auguſt 1876. 

J. Börner und Familie. 


„Geſtern Abend gegen 8 Uhr ent⸗ 
ſchlief im Wochenbette meine innigſt 
geliebte Frau Lina, geb. Neugebauer, 
jb noch nicht vollendeten 23. Lebens⸗ 
ahre. 


. 
— 
* 


Beerdigung: 
auf dem Kirchh 


Heute verſchied nach ſchweren Leiden 
unſer geliebter Sohn, Gatte u. Vater, 
der Wagemeiſter [2688] 


Eduard Rieke 


im Alter von 41 Jahren. Dies zeigen 
Verwandten und Bekannten, tietbe: 
trübt um ſtille Theilnahme bittend, 
5 an . 
ie trauernden Hinterbliebenen. 
Königshütte, den 13. Auguſt 1876. 


great Nachm. 5 Uhr 
ofe 


Die Verlobung meiner älteften | 


Nach kurzem Krankenlager 

wurde gestern Abend 61, Uhr 
nnser innig geliebter theurer 
Gatte und Vater, der Kaufmann 


2 [1 
Friedrich Hoffmann, 
unerwartet aus seinem irdi- 
schen Dasein in ein besseres 
Jenseits abgerufen. 

Diese Anzeige widmen tief- 
gebeugten Herzens allen un- 
seren lieben Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um 
stille Theilnähme 26721 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Hirschberg, 16. August 1876. 

Die Beerdigung findet Frei- 
tag Nachmittag 3 Uhr statt, 
EEE rr 

Todes⸗ Anzeige. 

Geſtern Vormittag 1144 Uhr ver: 
ſchied hierſelbſt in Gottergebenheit 
unſer guter Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, der frühere Kaufmann 


Auguſt Heidborn, 


nach vielen Leiden und vollendetem 
75. Lebensjahre. [739] 
9 17. Auguſt 1876. 
Caroline Heidborn, geb. Müller. 
Carl Heidborn, Bürgermeiſter. 
Marie Heidborn, geb. Allerdt. 


{| Liebich’s Btablissement. 


Anfang 744 Uhr. 


Paul Scholtz s Stier 


Breslau, den 16. Auguſt 1876. 
2 3 Bekanntmachung. 
Behufs der Ausbeſſerung wird die Fürſtenſtraße von Brigittenthal bis 
an die Kleine Fürſtenſtraße vom 18. d. Mts. bis 2. kftg. Mts. für Fuhr⸗ 
werk und Reiter geſperrt. [2634 
Der a Polizei⸗Präſident. 

In Vertretung: Primer. 


Aſhyl für Obdachloſe. 
> W des Aſyl⸗Vereins 
Freitag, 18. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr im Stadthauſe, 
im . Nr. 2. 

Tagesordnung: 1) Berichterſtattung. 

2) Rechnungslegung. 

3) Wahl des Vorſtandes. 

Der Vorſtand. 


Wasserversorgung der Städte. 
Die Ausarbeitung von Projecten zu Wasser- 
leitungen für Städte, sowie die Bauausführung 

[2547] 


[2582] 


Civil-Ingeniur F. Thiel, 


Breslau. Palmstrasse Ar, 8. 


— 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Auguſt. 


d FE | 2 1 

2 rt 4823 Wind. re 2 

5 2 za ind Wetter. 8 mes en 

2 2 2 | 

7-8 | Thurjo, 765,8 Regen. 3,3 See ruhig. 
7-8| Valencia 754,9 bedeckt. 8,3 Seeganuſeicht 
= b. Math 5 125 ſch we 72 Seegang leicht 
7 „Matthieu 750,3 till. edeckt. 19 „ mäßig 
7-8| Paris 759,9 N. leicht. lar. 245 8. mäßig. 
7-8] Helder 762,2 OS. ſchwach. halb bedeckt. 19,7 
2 Ehr 5 767,3 Ar leicht. eite 150 

a riſtianſundſ 767,6 till. heiter. 15.0 See ſchlicht. 
7-8] Haparanda | 765,2 leicht. bedeckt. 10, See ſchlicht 
7-8) Stockholm 767,0 NO. mäßig. klar. 13,7 
7-3| Petersburg 762,0 NN. ſtill. halb bedeckt. 12,0 
7-3) Moskau 753,7 W. fill. Regen 13.2 
5 m 1 . — u Im 1790| 
er eme 5 N90. leicht. heiter. 17,4 See ei 
7-8 | Neufahrwaſſerſ 765,7 NW. mäßig. beiter ee 
7-3| Swinemünde 767,9 till. tar. 18,4 See ruhig 
7-8]! 767,6 OSO. leicht. klar. 18,3 
7-8 766,9 SSO. leicht. klar. 18,0 
7-8 763, N. ſtill. klar. 20,5 
7.3|3 765,8 N. leicht. klar. 16,6 
7-8 761,8 N. Het. klar. 20,0 
7-8 rlin 767,0 O. 1 9 klar. 16,0 
7-8] Leipzig 766,2 D. ftill. klar. 13,1 
7-81 Breslau 767,3 W. friſch. klar. 11,5 


Ueberſicht der Witterung. Barometer in Central⸗ und Nord⸗Curopa 
mäßig geſtiegen, im Südweſten gefallen, jedoch Druckvertheilung und Winde 
nahe ſo wie geſtern. In Deutſchland und Oeſterreich iſt größtentheils das 
Wetter fortdauernd heiter, aber merklich kühler geworden; in Frankreich da⸗ 
gegen nimmt die Wärme zu. . ; 


Heute Freitag: 
Sinfonie-Concert 


der bedeutend verſtärkten 
Breslauer Concert⸗Capelle. 
Sinfonie D-dur von Beethoven. 


pr geſammte Hönie | 
r. D. Hönig 
[1942] aus Wien, 


Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8-11 und 2—5 U. für 


Entree 25 Pf Bruſt⸗ U. Hautkranle. 
Gustav Dressier, Director. 


Ich bin von meiner Reise zurück- 
gekehrt und täglich von 11 bis 1 
Uhr zu sprechen. 171¹ 

Slawentzitz. 


Dr. Goetsch. 


Herrmann Thiel's Atelier 


eute Freitag: 


Großes Concert 


von Mitgliedern der Stadttheater⸗ 


Capelle % für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
unter Leitung des Concertmeiſters Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 
Herrn Axt. 


8 Neumarkt 
Rechts⸗Bureau, "sro. 

Rath und Hilfe in Civil⸗ und Cri⸗ 

minal⸗Proceſſen, Verträge, Gnaden⸗ 
Geſuche u. ſ. w. [1665] 


Ein Philolog ertheilt Unterricht im 
Lat. Griech. Franz., Italieni⸗ 
ſchen. Frank. Offerten unter C. D. 
400 poſtlagernd Breslau. [1655] 


Darſtellung der 


Wunder⸗Fontaine 


mit neuen Gruppen 
von Profeſſor Herrn heeler. 
Anfang 7% Uhr. 2664] 
Entree wie gewöhnlich. 


Ta 11 5 
CONGERT zii. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Wir empfehlen 


Lobe - Theater. 


Freitag. $: 2. M. „Alltagsleben.“ 
Original⸗Volksſtück mit Geſang in 
3 Acten von Adolph LArronge. 

Sonnabend. Vorletztes Gaſtſpiel des 
königlichen Hofſchauſpielers Herrn 
Stanislaus Leſſer. „Graf 
Waldemar.“ Schauſpiel in fünf 
Acten von G. Freytag. (Waldemar 
Herr Leſſer.) 1 

Sonntag. Z. 3. M. „Alltagslebrn.“ 


Volks-Theater. 


Freitag: Gaſtſpiel des Herrn Julius 
ſcher vom Victorig⸗Theater zu 
Berlin. Er iſt nicht eiferſüchtig. Er 
kennt die ganze Welt. Blümchen. 


Sommer-Theater 
im Breslauer Concerthause. 


Freitag: 
Vorletztes Gaſtſpiel 
der Balletmeiſterin und Solotänzerin 
Frau Nerges⸗Dubois 
vom Kgl. Hoftheater in Stuttgart. 
Zahnſchmerzen. Ein Fall im Rieſen⸗ 
gebirge. Dr. Kranichs Sprechſtunde. 
Ballet. EL 
Sonnabend: [2656] 
Benefiz für Frl. Hermine Berg. 
Vaudeville-Theater. 
Große Komiker-Vorſtellung. 
A Gl. a. 2. Br. Tr. in Wal- 
denburg 21. 8. Ab. 6 Uhr A 
I. f. d. d. Gewerbetag bes. BBr. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 20. Aug., 7% Uhr früh, 


Abfahrt nach Ohlau 


Sonntagbillet). 
Vortrag 


Verſammlung und im 
Schießhauſe. 5 

Beſuch der Faſanerie und des 
Rietſchelberges. 2637 

Rückfahrt 9% Uhr Abends. 

Gäſte können durch Mitglieder ein: 
geführt werden. « 

Anmeldungen werden in Prie⸗ 
batſch's Buchhandlung, Ring 58, an⸗ 
genommen. 


„Austria.“ 
Verein Oeſterreich-Ungariſcher 
Staatsangehöriger. 

FR 1 Sean, Lesch 
ajeſtät des Kaiſers Franz Joſe 
heute Abend 8 Uhr Sener 152 
Suchan's Hotel, Albrechtsſtraße 39, 

Eingang Altbüßerſtraße 13. 
2677] Das Feſt⸗Comite. 


Pianinos, 


die ſo vorzüglich conſtruirt ſind, 


Simmenauer Garten. 


2 Täglich: 2657 l ae Sage evicheh. 

Preiſe billigſt unter Garantie. 

Großes x Concert. Aufträge vou Auswärts wer⸗ 
Auftreten den gewiſſenhaſt asgeführt. 


der Schlangenkünſtler Herren 
Thelsey-Knösing und Knösing-Pietro, 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 
der Soubrette Frl. Vogel, 
des Wiener Komilers Herrn Dangl 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. [2657] 


Gemeinde ⸗Synagogen. 
Die e Juhaber von gemietheten Ständen 
in beiden Gemeinde » Synagogen, welche dieſelben 
auch für das Jahr 1876,77 beizubehalten wünſchen, 
wollen, unter 1 der Stände, die neuen 
Karten gegen Zahlung der Miethspreiſe bis ſpäteſtens 
den 8. September d. J. im Bureau der Synagogen⸗ 
Gemeinde abholen, da vom September ab alle bis 
dahin noch nicht vermietheten Stände anderweit ver⸗ 
miethet werden. 2 
Breslau, den 14. Auguſt 1876. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Königliche Gewerbeſchule zu Brieg. 


Der neue Unterrichtscurſus der Anſtalt und deren Vorſchule beginnt 
Montag, den 2. Oetober. Anmeldungen werden von dem unterzeichneten 
Director vom 24. September ab perſönlich entgegengenommen: 

[728] Nöggerath. 


W. Hagedorn 
empfiehlt feinen am Bahnhof Habelſchwerdt gelegenen Gaſthof [738] 


„Zum deutſchen Kaiſer“ 


Die Perm. Ind.⸗ 
Ausſtellung, 


daten Jah ab 2, Parterre. 
Raten⸗Zahlungen genehmigt. 


[2667] 


dem die Grafſchaft Glas beſuchenden Publikum einer gütigen Beachtung, 
ſichert gute Aufnahme bei ſoliden Preiſen zu. 8 

Wohnungen bei mir, Droſchken und Führer nach dem Gebirge ſtehen 
beſonders auf Beſtellung billigſt zu Dienſten. 


Do ich meine bisher geſchloſſenen Reſtaurations⸗Locale 
eröffnet und auf's Comfortabelſte eingerichtet, ſo erlaube 
ich mir zur Einweihung derſelben, ein hochgeehrtes 
Publikum von hier und seht . Sonntag, als am 
20. d. Mts., zu einem Glaſe echt Pilſener und Teſchener 
Märzenlagerbier einzuladen. 
Friedenshütte im Auguſt 1876. [726] 


S. Freund. 


2 
E 
ff. ñ En . ——————— Md... mp ee 
1 — 
1 


Bekanntmachung. 

2 Vom 15. d. Mts. ab tritt zum Tarife für den 
= directen Güterverkehr zwiſchen dieſſeitigen Stationen 
und Stationen der Berlin⸗Hamburger reſp. Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahn vom 1. März 1871 ein Nach⸗ 
trag XII. in Kraft, welcher die Einführung ander⸗ 
weiter Special⸗Beſtimmungen zum Betriebs⸗Regle⸗ 
ment ſowie Aenderungen der einleitenden Bejttm- 


mung und der Claſſification enthält. Das Nähere iſt auf den Verband: | 


Stationen zu erfahren. 
Berlin, den 4. Auguſt 1876. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 10. Auguſt c. iſt zum Verband⸗Güter⸗Tarif zwiſchen der Königlichen 
Oft: und Sberſchleſſchen Bahn ein 12. Nachtrag in Kraft getreten, durch 


2654 


welchen die Station Amſee in den Verband aufgenommen, Aenderungen 


der Specialbeſtimmungen zum Betriebs⸗Reglement getroffen und ermäßigte 
Frachtſaͤtze für mehrere Artikel in einigen Verkehrs⸗Relationen eingeführt 
werden. 

Exemplare des Nachtrags ſind auf ſämmtlichen Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 12. Auguſt 1876. 

Am 1. October d. J. tritt ein Nachtrag zu den Local⸗Tarifen für die zu 
dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmen gehörenden Bahnen in Kraft. 
Derſelbe enthält: = N 

8. en 8 beſondere Frachtberechnung für einzelne Trans: 

b. Beſtimmungen über Bedeckung der Güter und 
der von den Verſendern gelieferten Decken, ſowie 
gewöhnlichen Lade⸗Utenſilien. 

Cremplare dieſes Nachtrages ſind auf den dieſſeitigen Stationen dem⸗ 
nächſt zu haben. [2692] 

Breslau, den 15. Auguſt 1876. 


Königliche Direction. 


* * * * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Am 1. October c. tritt zu unſerem Local⸗Tarif ein Nachtrag mit ander⸗ 

weiten, zum Theil erhöhten Transportpreiſen für die Beförderung don 
Leichen, Fahrzeugen und Gegenſtänden, welche die Geſtellung beſonderer 
Wagen erfordern, ſowie für Schutzwagen in Kraft. Derſelbe kann vom 
15. September c. ab durch unſer Formular⸗Magazin unentgeltlich bezogen 
werden. 80 2690 
Breslau, den 15. Auguſt 1876. r 


ag Directorium. 
Viſttenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stack 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Ml., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 ME, 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruderei von 


N. Baschkow r., Hoflieferant, 


frachlſreie Beförderung 
ſonſtigen nicht außer⸗ 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ninge. [2127] 
Bekanntmachung. 
Der Pleßer landwirthſchaftliche Verein veranftaltet 2698] 


Montag, den 25. Sept. a. 0. 


in der Nähe der Stadt Pleß 
ein Thierſchaufeſt mit Pferderennen und Aus⸗ 
ſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 


und eräthen, ſowie Producten des Feld⸗ und Gartenbaues ıc, 


Die Herren Ausſteller werden erſucht, die Ausſtellungs-Gegenſtände 


e bis zum 10. Sept. a. o. 

beim Schriftführer des Vereins Herrn Nentmeifter Kanert in Pawlo⸗ 

witz anzumelden und ertheilt derſelbe bereittoilligit jede nähere Auskunft. 
Ketlen a 1,50 Mark, welche zum Eintritt in die abgeſperrten Räume 

der Ausſtellung und zum Antheil an der Verloofung berechtigen, ſowie 

ſpecielle Programms à 20 Pfg. ſind beim Buchdrucker Herrn Krummer 


den 1. Auguft 1876. 


Der Vorſtand des landwirthſch. Vereins. 


Ferdinand Baron Reitzenstein. 


Eine Partie 


Tiſchlampen, Hängelampen mit Blechſchirm und Wandlampen, 
meſſ. Brenner für Flach⸗ und Nunddocht empfiehlt, wegen Auf⸗ 
gabe dieſer Artikel, zum Selbſtkoſtenpreiſe. 2570] 


H. Meinecke, Albrechtsſtr. Nr. 13. 


Mänfa Lan ıc. verfauft unterm Koſtenpreis L. Fischer, 
Töpfe, Locken hs, Eingang Are 


. 


Bekanntmachung. 
Ing unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 205, betreffend die Com⸗ 
mandit⸗Geſellfchaft auf Actien | 
Schleſiſcher Bankverein, 
folgendes eingetragen worden: 

Die General-Verſammlungen vom 
16. Mai 1876 und 14. Juli 1876 
haben beſchloſſen, das Grundcapital 
der Geſellſchaft von 8 Millionen 
Thaler auf 6 Millionen Thaler gleich 
18 Millionen Mark herabzuſetzen und 
zwar dadurch: 5 5 
a. daß das Grundcapital von 8 Mil⸗ 

lionen Thaler um den Betrag von 
4,500,000 Mark durch Rückkauf 
eigener Actien reducirt werden ſoll, 
b. daß ferner von denjenigen 2 Mil⸗ 
lionen Thaler Schleſiſcher Bank⸗ 
Antheilsſcheine, deren Emiſſion bei 
Erhöhung des Grundkapitales von 
6 auf 8 Millionen Thaler am 25. 
October 1872 beſchloſſen und als 
vollzogen durch Verfügung vom 
31. October 1872 in das Handels⸗ 
Regiſter eingetragen geweſen, ein 
in Wirklichkeit nicht emittirter Be⸗ 
trag von 500,000 Thaler gleich 
1,500,000 Mark nicht ausgegeben, 
vielmehr zur Reduction des 
Grund⸗Kapitals verwendet wer⸗ 
den ſoll. _ [161] 

Breslau, den 11. Auguſt 1876. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


In unjer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute bei Nr. 254, die Actiengeſellſchaft 


nn = 
erichtl 
Das zur Kaufmann Gustav Buchwald'ſchen Con: 
eursmaſſe gehörende Waarenlager, beſiehend in 


Galanterie⸗ und Kinder: Spielwaaren, 


ſoll im Ganzen verkauft werdeu. 

Die Beſichtigung deſſelben kaun am 18. und 19. d. in den 
Stunden von 9 bis 12 Uhr Vorm. und 3 bis 6 Uhr Nachm. 
in dem bisherigen Geſchäfts⸗Locale, Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 
erfolgen, auch iſt daſelbſt die gerichtliche Taxe einzuſehen. Schriftliche 


Kauf⸗Offerten nimmt der Unterzeichnete bis Sonntag, den 20. d. M. 
entgegen. 


[2658] 


Wilhelm Friederici, 


Verwalter der Maſſe. 


} BEE N A N 
Mig B ar 


Bekanntmachung. 
Das zur Buchhändler II. Rathap'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe von Liegnitz gehörige, gerichtlich auf 4234 
Mark 95 Pf. abgefhägte Wagren-Lager nebſt Laden⸗ 
Einrichtung beabſichtige ich zu einem, die Taxe über- 
ſchreitenden Procentſatze im Ganzen gegen Baarzah— 
lung zu verkaufen. N 
Das Waaren⸗Lager enthält außer einer, aus ca. Be 
1200 Bänden beſtehenden, gediegenen Leihbibliothek N 
Z zumeiſt die beſten Romane der Neuzeit, ſowohl in Mi 
der deutſchen als auch engliſchen und franzöͤſiſchen F een zu Groß⸗ 
Sprache — ein ſehr reichhaltiges, jeden Anforde- Mochbern 
rungen entſprechendes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, eine l beneffend, enden des FRAASLFONE wor; 
große Anzahl vorzüglicher Gemälde und Bilder, . Durch Beſchluß der außerordent⸗ 
Globen, Holz- und Marmorwaaren, ſowie endlich b Jun IST it an Glelle des vu 
eine Menge brofchirter und gebundener Gebet-, Schul: Mb berigen Geſellſchaftsſtatuts ein neues 
und ſolcher Bücher, welche gegenwärtig vom Publi⸗ Mg] Statut getreten, 


0 2 . Gemäß der vom früheren Statut 
kum gefordert werden. Catalog der Leih-Bibliothek . eee gie 
kalien⸗Inſti ; RAR EN revidirten Statutes beſteht der Vor: 
und des Muſtkalien-⸗Inſtituts, ſowie die gerichtliche MM Hand der Gefellihaft aus zwei Dele- 
Taxe liegen während der üblichen Geſchäftsſtunden l airten ee und 8515 
1 j; R = director. Der Vor: 
in meinem Comptoir, Petri⸗Straße 4, 1. Etage, angeht feine Willens Ertlarungen 
zur Einſicht offen. Ebenſo bin ich bereit, das Lager lin rechtsverbindlicher Beile dadurch 
während dieſer Zeit von etwaigen Nefleetanten beſich⸗ I . Nane 0 
tigen zu laſſen. Offerten auf das vorſtehend näher . Verſtandsmitgliedern beigefeht find. 
bezeichnete Waaren⸗Lager bitte ich bis inel. 31. d. BR fe gechen e 8 
Mts. bei mir einzureichen. [7307 i „NRüben-Zuder-Fabrik zu Groß⸗ 
; a 1 » Mochbern“ 

ö Liegnitz, den 49. Auguſt 1876. und erfolgen in der Breslauer Zei⸗ 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. a un De eee 

Vom Tage der Eintragung des 

R. Schur zmann. neuen Statutes ab bis nach bewirkter. 

* rem rem Neubildung des Vorſtandes in Ge⸗ 

8 . il mäßbeit der Beſtimmungen des revi⸗ 

dirten Statutes, wird der Vorſtand 
der Geſellſchaft durch den Kaufmann 


. G. Mache zu Breslau und den 
[Kaufmann Albert Ludwig Cohn zu 


Das Möbel,, f I Breslau gebildet, welche in Gemein⸗ 
Spiegel, Polſterwaaren. 0 ſchaft die Firma der Geſellſchaft nach 
un 


Maßgabe des neuen Statuts zu zeich⸗ 
162] 
Decorations⸗Geſchäft 
von 


nen befugt ſind. 


J. Breslau, den 11. Auguſt 1876. 
[Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
NVothwendiger Verkauf. 
Das dem Bauunternehmer Hein⸗ 
rich Münzberg zu Breslau gebörige, 
im Grundbuche von Breslau und zwar 
8 Br ander der 3 5 5 
N J Blatt 231! verzeichnete Grundſtück Nr. 6 
brechtsſtraße Nr. 35 36, Bergmaunfteate, vollen; der Sm 
ö (er 1 teuer unterliegende Flächenraum 4 Ar 
It Hauſe des Schleſ. Bankvereins, 80 Quadratmeter bertägt, it zur noth⸗ 
empfiehlt ſeine reichaſſortirten Magazine bei Anſchaffung wendigen Subhaſtation ſchuldenbalber 
von Möbel ⸗Ausſtattungen zur geneigten Beachtung. e benagt der Grandßeuer Rein 
Princip des Geſchäfts: Lieferung nur gediegener ertrag davon 1 Mark 2 Pf. Zur Ge 
und ſolider Arbeit bei möglichſt billigen Preiſen unter I bäudeſteuer iſt das Grundstück nicht 
Garantie auf Jahre hinaus. [2530] veranlagt. 
a Niederlage gebogener Möbel aus den Fabriken von 
Gebrüder rg 5 ih Se e 15 made A| Seen Eeptemper 4876 
größerer Partien noch unter den Fabrikpreiſen abgebe. September R 
N Br 5 Ale EEE EEE ZI ET 1 1 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
J. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, gt 
dere das Grundſtück  betrefende 
achweiſungen, ingleichen beſondere 
enn koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werben. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
5 ealrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſel en 
en wenden der Präcluſion ſpa⸗ 
eſtens im Ve ie ee 
9 


zumelden. 5 
Breslau, den 7. Juri 1876, 
Königl. Stadt Gericht. 
Der n 
0 
r * 
8 we Gärtner. 
ne Beſitzung an der Stadt Kro⸗ 
toſchin, circa 9 Morgen groß incl. 
Garten und Wieſenland, mit Wohn⸗ 


172002 Mark feirgeieht. 
Verſteigerungstermin ſteht 


Die [2047] 
Schlefifche Thonwaaren-Fabrik 
empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröſen, 
Thonröhren, Bau- Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 


Clioseteinrichtungen, ° 
‚Schornstein- Aufsätze etc. etc. 


W ii Ati. | 


Glaſirte Thouröhren 
in vorzüglicher Qualität, Fabrikat der . 
Deutſchen Fbonröbeen und Chamott⸗Jabrik 
u Münſter 
empfiehlt ab dein 1 
20 0 Eier, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


— —«ß7 ß — 
Gas -⸗Anſtalt Trachenberg 


aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Dieſelbe befindet ſich im beſten 
baulichen Zuſtande und beſten Betriebe. Näheres iſt mündli oder ſchriftli 
6 > dlich oder ſchriftli 

zu erfahren bei der Verwaltung. [1684] 5 A 0 


kaufen durch Maurermeiſter 
in roten ei 


veöfaner Zeitung. 


und ihrer mich beizufügen. 


Die Bietungs⸗Caution wird auff 9 


Abſchätzungen und D 


haus, Scheune und Stall, iſt zu ver⸗ 
235 * 2 kauft ne 
[699] Hartwig Kantorowiez in 


A 
45 


77 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis-Gericht 
zu Beuthen OS., I. Abth., 
Beuthen, den 9. Auguſt 1876, 
Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Gerber⸗ 
meiſters und Lederhändlers [351] 
Paul Herrmann 
u Kattowitz iſt der kaufmänniſche 
Loncurs eröffnet und der Tag der 
Ba den 
auf den 5. Auguſt 1876 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Salomon 
Königsberger zu Kattowitz beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 28. Auguſt 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem Commiſſar 
Kreisrichter Nagel anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 14. September 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An ef iu machen und Alles, 
mit Worbeba t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits dechts hangt 
5 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 
bis zum 30. September 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt 175 Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 
auf den 5. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 27, vor dem genannten 
Commiſſar zu erſcheinen. 1 2 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, bat eine Abſchrift er 
eder 
Gläubiger, welcher nicht in unferm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Tarlau, Wrzodek, Morgenroth, 
Geldner und Ehrlich hier zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Wagenbauer Johann 
Wanjura'ſchen Concursmaſſe gehö⸗ 
rige, im Grundbuche von Kattowitz auf 
Blatt Nr. 351 verzeichnete Grundſtück 
reſp. Wagenbaufabrik ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 15. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 


Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 


Termins⸗Zimmer I., verkauft werden. 0 


Zu dem Grundſtücke gehören 18 Ar 


85 Quadrat⸗Meter der Grundſteuer F 


unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nubungsieribe von 4665 Mark ver: 
anlagt. ' 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatte8 und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen können in un⸗ 


fern Bureau III. während der Amts⸗ ] 


ſtunden eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
ritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
dien ſpäteſtens im Veriteigerungd: 
zermine anzumelden. 2: 1220) 
Das Yrtbeil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird a 
am 18. September 1876, 
Mittags 12 uhr, 
bon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. f 
Kaftowitz, den 7. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts 
1 U 37 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
. Arndt. 0 


Ebereschbeeren | 
Ebereschbeerensaft 


4¹7021 
oſen. 
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Sreitag, den 18. 
Bekanntmachung. 


Für das hieſige Königl. Schuͤllehrer⸗ 
Seminar ſoll die Anfertigung und 
Lieferung von circa 39 Stück Leib: |} 
und Kopfmatratzen, ſowie circa 39 
Paar wollene Decken im Wege der 
öffentlichen Submiſſion erfolgen und 
iſt hierzu Termin auf 
Donnerstag den 31. Auguſt c., 
BVormittags 11 Uhr, 
in dem Königl. Schullehrer Seminar 
hierſelbſt anberaumt, wozu Unterneh⸗ 
mungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Bedingungen 
in der gedachten Anſtalt zur Anſicht 
ausliegen. 2668 

Breslau, den 16. Auguſt 1876. 
Der Königl. Seminardirector. 


August 1876. 


a 


* 


Jigd⸗ 
Verpachtung. 


Die Jagd auf den ca. 1100 
er größen Dominial⸗Län⸗ 
dereien von Krain und Ober⸗ 
ecke, Strehlener Kreiſes, etwa 
1% Meilen von den Bahn: 
ſtationen Strehlen u. Grottkau 
entfernt, ſoll 265 


0 Dinsiag, den 22. l. m. 
Vormittags 11 Uhr, 


im Wirthſchaftshofe zu Krain 
fär die bevorſtehende Jagd⸗ 
Periode unter den im Termin 
bekannt zu machenden Vedingun⸗ 
gen meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verpachtet werden. 


2 


RR TEEN 


An unſerer evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule ſoll eine, mit dem Anfangs⸗ 
gehalt von 750 Mark, 78 Mark Holz⸗J 
entſchädigung und freier Wohnung!? 

dotirte 35018 — 


Eehrerſtelle 
zum 1; October wieder beſetzt werden. 
Das baare Gehalt erhöht ſich nach 
den Beſtimmungen des hier eingeführ⸗ 


hinef u. japaneſ. 
N Waaren. 0 


ten Normal⸗Beſoldungs⸗Etats im7/ 
Laufe der Zeit bis auf 1500 Mark. A. Rohr, 4 
Qualificirte, beſonders jüngere Be: 1 Breslau. 


Königsſtr. 2. 


Ananas, 
Blumenkohl, 


werber wollen ſich, unter Einreichung? 

ihrer Zeugniſſe, bis zum 1. Sep = 

tember c., bei uns gefälligst melden. 

Guhrau, den 14. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 


Muction 
von Pferden u. Wagen. 


Wegen Ortsveränderung werde 
ich Montag, den 21. Auguſt, auh 
mittags von 3 Uhr ab, Schuh⸗ 
brücke Nr. 77, im Hofe, 

2 ſehr elegante Wagenpferde 

(ꝰVallache), 
1 guten, leichten, halbged. 
agen (außerordentlich gute 
Federn), 
1 Brettwagen, 4, 1 Paar 
Geſchirre mit Neuſilber u. 
1 Paar Arbeitsgeſchirre, 

ße ꝛc. 5 
meiſtbiete ; i aarzah: 

ſtbietend gegen jofortige 20910 


lung verſteigern. N 
Der 15 x Auet.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 


Bureau: Ohlauerſtraße 65. 


Geschlechtskrankheiten, Ecke der Junkernſtraße. 
8 h Syphilis 4 1 3 355 2ST ˙ 

werſten und veraltetſten Fälle, heile 4 
Fi brieflich nach der gebeten Heil⸗ Weizen⸗Dier 1 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ in vorzüglicher Güte empfiehlt die 
rungen ohne jede en ee Brauerei Oderſtraße Nr. 6. a 
Neue Fälle in einigen Tagen.) Desgl. Beſtellungen ins Haus werden gern 


Onanie und deren Folgen: Schwäche 2 H 
zustände, Pollutionen u. alle Unter: ln Hübner | 


en Adr. A. — 2 
erlin. Prinzenſtraße 62. 536 Fri 2 
— er Fiſſches Rehwild 
4 7 
Nehrücken und Keulen in mr 
Auswahl empfiehlt [2448] 


o 
Ju cediren 
A. Vietze, Cliſabetſtraße Nr. 7, 


eine ganz ſichere Sprocentige Hypothek 
dicht am Stadthauskeller. g 


Straßburger 
Gänſeleber⸗, Nebhuhn⸗ 
und Schnepfen⸗ 


Pasteten, 


Amerikaniſches 


Roast-Beef 


in Blechdoſen. fertig bereitet. 
Holländiſche Voll⸗ und Jäger⸗ 


Heringe, 


Braunſchweiger, harte Winter- 
Cervelat- 
Wurst 


empfieblt 2661] 
Gust. choltz, 


Schweidnitzerſtraße 50, | 


über 1200 Thaler, vom Ober» Bor: 
Neale Minde Bag 97 2 — 

erige Mündelgelder. 60 * 

Offerten sub N. N. 79 an die Er⸗ Rebhühner, i 
pedition der Breslauer Zeitung er⸗ friſch geſchoſſen, empfiehlt die 770 
beten. a are Weinhandlung 2662] 1 
Agenturen, Commiſſionsartikel W.. Berger, 
für eine Stadt Oberſchleſiens geſucht. Albrechtsſtraße Nr. 34 
Offerten unter M. 88 in den Briefk. 2 en be 
der Bresl. Ztg. [733] 


r 


Mühlen⸗ Verkauf, 
Eine in beſter Getreide⸗ Nr. 22. [2693 
gegend Sihlefiend, an der Eine ij . 


Ehn gelegene 4-gängige N £ A 
Dampfmühle 0 Comptoir - Einrichtung f 
wird zu kauſen geſucht. Offerten mer: 


Hit Familienderhältniſſe halber N ‚geruch! : 
den unter Chiffre T. 8. 90 in den 


mit todtem und lebendem In⸗ ] den un i 5 
ventar unter günſtigen Bedin- Brieflaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


\ e 7 5 " i gagont, Kerſch⸗ 2 
sungen zu verkaufen. Möbel a egen e 


Fliegenfänger 
zum Wiederder⸗ 
kauf und az 
bei R. Beten 


Gefällige Offerten unter N. ß g ü 
37: M ſowie Spiegel in Auswahl Kup 
ee . eee ſchmiedeſtr. 3, nahe am Neumarkt. 


7677. Ohlauerſtr. 76.77. 
[2596] 


wird der n 


Möbel⸗Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur noch bis Ende dieſes Monats 
fortgeſetzt. 7 


* 


Eine feine Reſtauration, 
vor 2 Jahren v. Grund aus neu er⸗ 
baut u. höchſt nobel eingerichtet, beit. 
aus Billardzimmer, geräumiger Gaſt⸗ 
ſtube, großem eleganten Saal, nebſt 
top. Concertgarten, Eiskeller, Waſch⸗ 
aus, Sommerwohnungen 2. de., 
reizend gelegen und nur 7 Meile 
von der Stadt entfernt, daher täg⸗ 
licher Beſuch und ſchöne Einnahme, 
Inventar für den Preis von 


Wegen anhalt. Geſchäftsſtockung 
bin ich gezwungen mein reichhaltiges 

Lager von Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗ 
it incl.! 


1 
13,000 Thlr., bei einer Anzahl. von Mö beln, 


4000 Thlr. 9 verkaufen. Nah auf] 40 Procent unter dem Einkaufspre 4 
H.3733 an! udolf Moſſe, Breslau.] gegen ſofortige Vanrzahlung def TE 


0 N N verkaufen. Das Meublement beſteh 
Zur Beachtung. 


aus ſehr feinen Schlafe, Sveiſezim: 
Ein rentables Waaren⸗Ge⸗ 


mer und Salon-Einrichtungen in 
Nußb., Mabag; Poliſander und jeder 
W n 25944 
ſchäft in verkehrreicher Gegend 
iſt veränderungshalber unter 


anderen Ho 
Bee Bedingungen zu ver⸗ 


art. J 
D. Silberstein, 
aufen. Näheres unter A. 2 


16. Neue Taſchenſtraße 15. 
Nahe am Oberſchleſ. Bahnhof. 
25 lagernd Schoppinitz zu 
erfa ah Ku PP) 5 


in offener Wagen (Sandihneider), 
E preismäßig zu verk. On Ve 
Hr. Padrock, Tauentzienſtr. S0, entgegen. 


verſchickt. 


g r RR Ohlau. 


. r 
Bock. Auction 
zu Narkau 


bei Dirſchau 


am Mittwoch, 
den 4. October er., 


Vormittags 11 Uhr, 


über 75 Vollblutthiere 
Rambonilletſtammes. 


Verzeichniſſe werden auf Wunſch 
„ [2669 

R. Heine. 

Ein gutes Reitpferd, 


militärfromm, für 500 Mark zu verk. 
g Nähere Auskunft bei Herrn Emil 
2 Kabath (Stangen'ſches Annoncen: 
a Bureau), Breslau, Carlsſtraße 28. 


N a. in jeder Hinſicht firme 15 d⸗ 
hunde verkauft penſ. gräflicher 
örfter Perſian in Groß 0 


U 


[70 


re 


einzuſenden. 


5 Stellen- Anerbieten 
3 und Geſuche. 


5 Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


n Lehrer, welcher täglich 2 bis 3 
Stunden geben kann, wird ge⸗ 
ſucht. Offerten unter M. O. 91 an 
die Expedition der Bresl. Ztg. [1709] 
ne j. Dame ſucht auf dem Lande 
oder in der Stadt Stellung als 
Geſellſchafterin; ſie ſpielt Clavier, 
iſt in allen Handarbeiten geübt. Ge⸗ 
halt nicht Bedingung. Adr. W. 8. 
Warmbrunn „poſtlagernd“. [1651] 


Anur ſelbſtſtän⸗ 
digen Leitung für en 


kleineres Putzgeſchäft wird eine 
junge Dame un ſofer⸗ 
tigen Antritt geſucht. 


1 
2 Adreſſen beliebe man bis zum 
N 24. d. Mts. unter Chiffre Nr. 21 


5 Bunzlau i. Schleſ. page 


ine tüchtige Direetrice findet 


bi 


1 Ein einem feinen Putzgeſchäft 
Oberſchleſiens ſofort dauernde 
Stellung. Gehalt 500 Mark, 
freie Station und Wohnung. 

Offerten nehmen die Herren 


— 


Lewy & 


Goldstein, 


Breslau, Ring 56, entgegen. 


8 Fur eine Seifenfabrik wird ein 
anflndiges, ſolides, gebildetes Mäd⸗ 


0 chen, welches gut rechnen kann, 


* 2 11 N 
E als Verkäuferin 

br geſucht. Franco⸗Offerten nebſt Pho⸗ 
E. tographie unter Angabe der näheren 
7 Verhältniſſe, wie Gehaltsanſprüche 


aber nur zu hoher a 
ſelbe ift mit Schneidern, Putz, Fri⸗ 
ſiren, ſowie mit allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vertraut; die beſten Zeug⸗ 


n 


p 


0 


a 


G. N. 13 Beuthen OS. poſtl. Briefe 
niederzulegen. [1631] 


Ein erſter Buchhalter: 


in einer bedeut. Fabrik ſofort od. pr. 


1. Octbr. durch einen chriſtl. Kaufm.] Sprache mächtig und dem gute ; Für mein Tuch⸗, Herren⸗Garderobe⸗ 
(feinſte Referenzen) zu bejegen. Zeugniſſe zur Seite ſtehen, findet Zuſchneider und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ganz Beiudt., 


Ein junger Mann aus der Leinen⸗ 


der jojort Stellung als Buchhalter Ein tüchtiger Commis | f ; k . 1. October melden i N 
Keiſender oder Lageriſt, et A wird für ein feines Tuch⸗ und Wirthſchaftsſchreiber N und Fruchtfalke Fabri Hochparterre, 
welcher Branche. Offerten X. 3 poſtl. i 

Schömberg Schleſ. 735 


A, Thätigkeit gewöhnte Speceriſten ö 
86 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Tabak⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Octo⸗J7 Jahre beim Fach, flotter, gewandter 
ber c. einen chriſtlichen Grpedient, der Buchführung und der 


mit der einfachen Buchführung voll- 1. October cr. in einem großen Golo: |} 
kommen vertraut iſt und die jelbit- | nial- od. Eiſenwaarengeſchäft Stellung. e 
0 . 1 he ver en ee unter P. 1 5 e 12 0 
teht. Nur gut empfohlene Bewerber, 120 poſtlagernd Gleiwitz. 7341| 1 f 
welche ſich noch in Stellung befinden, F Näheres auf, briefl. Anfragen 
werden berückſichtigt. 724 


welcher ver polniſchen Sprache mächtig, nung, geſtützt auf gute Referenzen per]! 5 
Aſſiſtent geſucht. 
b 


Ein junger Mann, der 5 Abbe einen tüchtigen in der Eiſenwgaren⸗ 


waaren⸗, Herren- und Damen⸗Confec⸗ Adolph Heſſe in Striegau. Als ein in allen Zweigen der Garten⸗ A r 0 
tionsgeſchäft fungirt, der polniſchen ve — Näheres bei [1712] 


S ächti i 2 Gärtner ſuche ich vom 1. October ab colai⸗ oder Albrechtsſtraße per erſten 
e e e Ein Commis, anderweitige Stellung. Die beſten 8. Silber mann, October zu miethen geſucht. Gef. 
0 „ ſuch Specerift, tüchtiger Verkäufer, polnisch | Zeugniſſe Heben mir zur Seite. Ge: Schweidnitzerſtraße 50. 


Gefl. Offerten beliebe man unter ö . 5 
Chiffre P. M. poſtlagernd Kattowitz, lung; auch findet [729] [an mich ſenden zu wollen. 742 Junkernſtraße 3 A. 2. 87 erbeten. 

; 739 Stannowit Czerwionka, A W ( TE ET TE 

* 17³² „gie Lehrling ji 115 Fa 1 5 a ift die zes renovirte dritte 3 Ein roßer Lagerleller, 

; a be en. 713] 1; 4 

Ein geſetzter N. F. Schilder in Gleiwitz. Ss are. „Roberes im Comptoir parterre. ſeit 9 2 — aa Wale 20, 

7 er 1 = : 7 ! benutzt, iſt per 1. e er⸗ 

junger Mann, Ein tüchtiger Deſüüllateur, Ich ſuche für den 1. October e. einen Carlsſtr. 14 y miele. Weberes e >, 

Eiſenhändler, jüdiſch, kann ſich unter 11 f 5 unverheiratheten Gärtner, Ecke Schloßſtraße, it ein Geſchafts⸗ bei Moritz Sternberg. 1694] 


Ey activ, ſucht geftapt auf Prima: | Gehalts⸗Anſprüche und Abi 
Referenzen, per J. O sl ie Stage, { N 
Stellung. Gefl. Offerten werden unter] Poſtlagernd B. 15, Breslau. 740 beſonders in. Ananastreiberei⸗ 5 Wohnnng in 2. Etage zu vermiethen T Wohnungen zu vermiethen. Näh. 
R. 89 in der Exped. der Bresl. 15 FFC X 

erbeten. 1703 


Geſchäft am 1. October a. e. 


mit Zeugniß⸗Abſchriften erbitte 
baldigſt. [2679] 


Für ein Specerei⸗ und Schank⸗ 20 
Geſchäft ſuche ich per 1. October einen | die Eſſigfabrikation gründlich verjtehen | LI 


Eon „Dame w anſcht 
als Kammerjun riſt. Religion wird für ein hiefiges | Ecke 
ühlen⸗Etabliſſement bald zu enga⸗ 
Me 5 giren geſucht. Offerten unter L. 8. 7 


poſtlagernd Hauptpoſt. [1699] 
Ib di 

Oberkellner Laa as ge Lehrling. 

an Servir⸗ und Gartenkellner, 


1 A Sin S chtbarer Eltern findet 
eine Kellnerinnen empfiehlt ſtets 3 


in ei ößeren Colonialwaaren⸗ 
Fr. Becker, Altbüßerſtr. 14. Stellen⸗ a als debrüing area 
ſuchende melden fih. [1705] [Näheres Chiffre H. S. poitlagernd 
Frankenſtein. 1704] 


e ſiger Verkäufer tar mein Ma 

iz | facturivaaren-Gefchäft, aber nur ein 

olcher, kann ſich melden [2680] 
logau. D. Scheyer. 


ein gewandter 
Commis, Specerift, wel⸗ 


cher ſich auch fürs Weinſtuben⸗ 
Geſchäft eignet, der polniſchen 


vermiethen. Näh. daſ. 1. Et. jo ae 
Gutgelegene | 
4-5 gerege „Wohuun 9 
miethen sefuht. off. unter 


H. 21901 an Haaſenſtein & ler, 
Breslau, — N Te 


iſſe ſtehen zur Seite. Bitte unter 


oſten bei 8—1200 Thlr. Geh. j. iſt 


E. Richter, Ohlauerſtraße 42. ei 400 Nmk. Gehalt nebſt 
freier Station per 1. Deto: 
ber c. dauernde Stellung. 

Offerten sub Chiffre M. 3737 


an Nudolf Moſſe, Breslau. 


für Herrengarderobe, tüchtig 

in ſeinem Fach, wird geſucht. 
Offerten unter K. 93 an die 
Expedition der Breslauer Ztg. 


einen Lehrling wird von Michaeli c. bis Ostern 1877 
(mefaifch, der polnisch ſvrich 5 ein Quartier 


ofort. . 98 von 7—8 
Peiskretſcham. Moritz Brauer. mit Zubehör den zu 


„„ niſch richten an Gutsbeſitzer Förſter, 
—.— ber energiſcher, 185200 Ein Lehrling Hünern bei Breslau. 12019 


Branche wünſcht per 1. Octobr. c. 


Herren⸗Confections⸗Geſchäft ge⸗ i 
ſucht. Off. unter Chiffre b. P. findet Engagement bei 300 Mark b 
92 Briefkaſten der Bresl. Ztg. 5 


Commis, Speceriſt, 


Für mein Specerei⸗, Cigarren⸗ und] mit der Eiſenwaarenbranche vertraut, 


ei D. Cohn's Nachfolger, [g Senben, Gabi he E i 

Gehalt und freier Station per erſten, [727] Landeshut i. Schl, 4 ee 3 ne 

October a. c. bei dem Dominium Sctober zu vermiethen. [2601] 

Gramſchütz bei Namslau. Abſchrift⸗ v iet d „„ 

Ihe, Beugmifle „ind zubor an das ermie hungen un Sonnenſtraße Nr 7 
irthſchafts⸗Amt einzuſenden. 5 + 

* 8 a 5 Miethsgeſuche. Wohnungen in der I., 2, 3. Etage 


A > Sufertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. — au he Diap. bo Haus⸗ 
Eee ilter, Klingel an der Treppe, oder 

polniſchen Sprache mächtig, gegen: | Sur Zum ſofortigen Ein anſt. Fräulein findet bald oder] durch Bee Schefftel, Lomptoir: 

jun en Mann, wärtig activ, ſucht zur Vervollkomm⸗ Antritt wird für ein Gut in 1. September c. unter ſoliden Be: | Büttnerftr. 30, parterre, des Morgens 
1 Niederſchleſien ein [2604] dingungen freundliche Wohnung, mit von 8—9, Nachm. 2—3 Uhr. 23471 


auch ohne Koſt, Heiligegeiſtſtr. 21, rg 
4 Tr. rechts. 2614] Die 2. Etage, 


önnen ſich melden. Offerten K. 


k. 400 bei 5 ep 7 - 
che. Ein freundliches Barterre: Zimmer ift Tauenzienſtraße 80, dicht am Tauen⸗ 


freier Station excl. Wa 125 EN mer. 
fr bel unmoͤblirt auch möblirt an einen ſo⸗ zienplaß, mit Einrichtung der Neuzeit, 


sub Chiffre V. 3724, unter liden Herrn Tauentzienſtr. 80 zu verm. iſt Michaeli zu vermiethen. [1693] 


willwete A. Namszler Commis⸗ Geſuch. Beifügung von Zeugniß⸗Ab⸗ 5 j Triedrichſtraße 57 fit eine ele 
* Erenzputg SS. 5 Zum ſofortigen Antritt oder ſpäte⸗ſchriften welche an Rudolf Schmiedebrücke I7u. 18 5 halbe 1. Etage, SO Ang de 
— ſſens den 1. October d. J. Tue ich]. Moſſe, Breslau, zu richten find. lift in der erſten Etage eine nere im 3. Stock, 125 Thlr., pr. erſten 
N N N 5 pr. 1, Octo⸗ October zu vermiethen. [1692] 
er c. zu vermiethen. Ein Heines Comptoir nebſt Re- 
miſe wird auf der Reuſche⸗, Ni⸗ 


hindurch in einem Tuch⸗, Mode⸗ branche erfahrenen Gehilfen. [723] 


kunſt gut erfahrener Zier- und Kunſt⸗ 


Ref „anderweitig Stell. Offerten werden mit Preisangabe an 
uf gute Referenzen anderweitig Stell. sprechend, findet per 1. October a fällige Offerten beliebe man direct i — die Exped. der Breslauer 1 N 


ctober c. dauernde] Zeugniſſe zum 1. Septembrr melden. der in allen Zweigen der Gärtnerei, [Local in 1. Etage, ſowie eine größere | Olauer⸗Stadtgraben 18 find Heine 


fahrung beſitzt. 736] Näheres bei Neuſtadt ENeumann, daſelbſt beim Hausmeiſter. 1695 
Ein praktischer [2685] | Koppen ver Sofien. Garlsplas 1. iN 
Director Albert Nitſchke. 7 — in möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 


® 

2 ) FEIERT - 1 7 iſt Carlsſtr. 48, III. rechts, z. v. 

findet deſtilla t eur e. Ein an dene wee ge cen : Berlin SW. Cette 43 iſt die erſte Ache 
Pause alla gi m we S in 8 ma Be Fi Wilhelmſtraße Nr. 35, bald — [1696] 

eriger Thä eit werden gewünſcht. * en Arbeiten, gleichv. welcher N e . 

ER h = 1 5 & pri 5 Blanche Stellung bald oder zum erſten frequente Gegend, n gelegenes 

Ichwenzer & Brieger Sept c. Gef. Off, bitte in der Exp. 1 Wohnhaus, 

in Glatz. der Bresl. Ztg. u. R. W. 40 niederzul. im Prachtbau, enthaltend 12 Piecen, ift im Ganzen 

Wir ſuchen für unſere Eſſig⸗ Zum 1. September 2 ſebr große, bobe Laden für jaubere | eder getbeilt billig zu pachten; 
ſprit⸗ u. Liqueurfabril einen tüchtig. ſucht ein 155 Dr delle auch für Filialen von außer⸗ 3 Wohnungen, für Diener» 

2 U. N ger, 0 2 * 
Stellung als Diener oder Haus⸗ Kung. {ale cine berricnfiie it. bene Fr Say un 8 


Manipulanten, hälter und wird durch mich empfohlen. nung 2. Etage, 8 Zimmer, Loggia] Haaſenſtein & Vogler, Breslau, sub | 


enn . M. 21078 au Fiäten. 990] 


flotten Verkäufer, muß. In den Offerten erbitten wir[ . Ich ſuche 135 Lehrlin Böden und getheilte Remiſen 


Tes tücht. Verläufer 


kann in meinem Modewaaren⸗ 


Stellung finden. Meldungen f 


Waldenburg i. Schl. 
F. V. Grünfeld Nachf. 
Emanuel Stroheim. 


E nebſt Abſchrift etwaiger Zeugniſſe, uns die genaue Angabe des bisherigen a Ä 
5 ſind unter P. K. 94 an die Expedition Bo der poln. Sprache mächtig.] Wirkungskreiſes u. d. Gehaltanſprüche.] für mein Manufacturwaaxengeſchäft. find Neue Oderſtraße ſofort PR vermiethen. 126551 
2 der Bresl. Zta. zu richten. [741] J [722 M. Kaiſer in Zabrze. Grünwald & Co., Budapeſt. Glogau. D. Scheyer. Schleſiſche Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Lig. 

* DEE) = EAI 2 e Dr N N + Ex Wr 5 — er: 7 0 - Bons 8 rer 
ö Breslauer Börse vom 17. August. 1876. 

I Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 

7 Amtlicher Cours, und Stamm- Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 

k Prss. cons. Anl. 4½ 105 B Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B. 5 | — 83,25 B Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 

IR Re 4% — Br.-Schw.-Frb. 4 74 bzB Lombarden ...|4 123 C ult. 123 B Pro 100 Kilogramm 
NE 40. Anleihe... 4“ | 97,50 B neue 97,10 | Obschl. ACDE. |3% | 136 @ Oest-Franz-Stb.|4 | —, alt. 466 bad sch er Teich 
S.t-Schuldsch. . [3% | 9420 B JJC ä == nn e 
5 5 um Anl 17 5 - O.-U.-Eisen f 2 0. St.-Prior. . as öchst. niedriest. iedrigst. höchst. niedrigst. 
Se 7 8 do. St. Prior. 5 11125 B Warsch,-W.StA |4 | — 203 65 15041 7414143143144 
h r Br.-Warsch. do. 5 | — do. Prior. 5 5 eh Weizen, weisser. 18 | 70117 60 207019 60117 | 10J 16 | — 
5 Schl. Pfdbr. altl. % 86,25 bzG do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — 38,25 8 do. gelber. 17 90 16 80 J 19 40 18 50 | 16 101590 
n it A; rn; 3% — — do. Prior. 5 ir. 56,25 G Roggen hau, ar 7 30116 60 15 30115 — 141011380 
5 do.altl..:.... 4 = 97,10 à 15 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 F — 0. neuer. 18 — 117 50117 — 1670 1650116 — 

do. Lit. A. 4 | 9,75 B Obligationen. do. Prior. Obl. 4 — — Gerste neue 13 50 13 |30 113 — 12 80 12 5012 — 
2 do, 7 52 4% 102,25 6 Freiburger...:|4 | 91 B Mährisch - Schl. 75 Each Hafer en 19 | 601 19 | 30 | 18 [80 | 18 | 40 J 17 | 80 | 17 | 40 
65 do. Lit. B.. 32 — do. 4% 96 B Dentralb. Frior. 5 . 8 I do. neuer . 15 201490 1470144014 101390 

E ae 4 — do. Lit. J. 4% 90,80 bz Bank-Actien, Erbsen 20 50 J 1940 119 — 1181 — 117150115 | 80° 
do. Lit. € 4 1. 96,0 B do. Lit. K. 4 | 90,80 à 90 bz Brsl. Discontob. 464 G — 
1 25 EN = II. 95,40 G Oberschl.Lit.E. 4 25 G — Heklerbk. S — — 

0. RAR — 0. Lit. C. u. D. 5 O. M.-Ver.-B. 4 — 
do. (Rustical). 15 I. 95,75 B do. 1873. 491,5 B do. Woche. 4 70 0 . Notirungen der von der er ernannten Commission 
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